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Der Uolksblockkandidat Marx in Karlsruhe
Eine mächtige Kundgebung für Volksrechte und Republik

, geht nicht anders : die riesige , gewaltige republi -
anischx Kundgebung , die unsere Landeshauptstadt Karls -
uhe am gestrigen Abend erlebt hat , nötigt unbedingt ,

äderen Veranstaltung zu gedenken , die heute vor’
Wochen ebenfalls in Karlsruhes Mauern stattgefundenhat . Vor 4 Wochen hielt Herr Dr . I a r r e s hier seinen

Herr Dr . Zaires , „den Frankreich fürchtet," wie
„Karlsruher Tagblatt " in höchstem Wahlparoxismus

Mleb , Herr Dr . Zaires , der „einzige, echte, wahre , wirk-" ch nationale Einheitskandidat "
, der deutscheste Deutsche ,Herr Dr . Zaires , der „Vertrauensmann der Nation ", der

»Staatsmann "
, der „lautere Charakter "

, der „einzige
überparteiliche Kandidat " usf. , usf . — stundenlang könnte
•"“ IJ fortschreiten, um alle die prächtigen Tugenden auf -
Mzählen, mit denen dieser Duisburger Oberbürgermeister
^ haftet gewesen sein soll . Vier Karlsruher Zeitungen
Rührten die Trommel für ihn , feierlich war der Empfang" nr Bahnhof , links ein Kirchenrat , rechts ein Fabrikdirek -

„sichtlich bewegt" war er über die Kundgebung der
hch bei jedem Rummel am Bahnhof zusammengefundenen
^ saulaffen ! Das weltbewegende Ereignis wurde im
Lichtbild festgehalten . Und hernach die große Zauber¬
st a u in der Festhalle , Empfang der „Interessenten " aus

ganzen Lande , Hoch und Hurrah , schweiz -weitz-rote
« legesmärsche , Weihrauch und Niyrthen und Vorschuß -
Lorbeeren , Kranzniederlegung am Bismarckdenkmal, Herr
.̂ aßtner im Colosseum wird ehrlich neidisch geworden

ob der Konkurrenz , die ihm da von den nationakisti -
'ten Zauber - und Eauklerkünstlern gemacht wurde .

Und wo ist heute Herr Zaires ? Wer erinnert sich
? °ch an ihr ? Verlassen, vergessen — versackt. Ein
Muer Popanz ist auf den nationalistischen Schild er¬
hoben worden , noch deutscher , noch würdiger , noch
Überparteilicher, noch charaktervoller , noch größerer
Staatsmann wie der Herr Zaires . Das ekle Spiel der
Verherrlichung und Verhimmelung hebt von Neuem an
^ d. h. nur in dem Maßstabe , wie das Geld aus der
^ "hlkasse von Berlin kommt . Ohne großes Inserat hin -
;e"> kein Leitartikel vorne ! Siehe „Bad . Presse" vom
Atzten Dienstag . Vergessen sind die dem Herrn Dr . Jar -

,J?S geschworenen Schwüre, vergessen die Begeisterung ,M Verherrlichung . Eine neue Komödie soll dem Volke
Öefpielt werden — wenn das Volk nun nicht endlich doch
ME . daß es zum Narren , zum Besten gehalten wird ,
?Ö

.B man ihm ein Zauberstück , ein Schwindelstück vor-
Aelt , in dem es nach der Absicht der Aarrangeure aber

die Hauptrolle spielen muß , nämlich die des dummen
August, des guten , deutschen Michels. —

»

. . Das Volk hat aber endlich das nationalistische Zauber -
>plel durchschaut . Das republikanische Volk läßt sich die
Listen Komödienspiele nicht mehr gefallen . Gestern"°end marschierte das republikanische Karlsruhe auf . Und
;5 war ein überwältigender , ein Riesenaufmarsch. Das

Republikanern selbst geschaffene Wort , Deutschland
r . eine Republik ohne Republikaner , besitzt keine Wahr¬
en mehr. Tausende und abertausende Republikaner br¬
äunten sich gestern abend in stürmischen , begeisterten

undgebungen zur Republik . Das arbeitende Volk , das
pnd - und geistesschaffende Volk , die Arbeiter . Handwer -
Zr , Beamten , alle , die schon seit 7 Jahren ehrlich mit -

paffen am Aufbau und Ausbau des Vaterlandes , sic
.
"wen in dichten Scharen anmarschiert , um sich zu

wesem Vaterland zu bekennen. Dort bei Zaires die Un-
Mriedenen , die Nörgler , deren Ausgabe es seit 7 Jahren

" eben dem Reichswagen herzulaufen , zu schimpfen und
" akeelen , die aber noch keinen Finger gerührt haben ,

w am Aufbau mitzuhelfen , die nationalistischen Elllcks -
. " ter und Freibeuter » die phantastischen Romantiker , die
pw Alten nachträumen , weil sie dort ein schönes, arbeits¬
ames Leben führen konnten, die Wurzellosen und Ent -
- Urzeiten , die zur feige, zu faul , zu dünkelhaft sind, um

neuen Staate neue Wurzeln schlagen zu können, die
"reife Jugend , durch Phrasen und nationalistische De¬

verseucht , Bünde und Banden , alles , was sich
int!

1
.Schändung und Mißbrauch der alten Reichsfahne

int o
^tet schwarz-weiß-roten Farbe zusammengefunden

lsiän hier der Block des Volkes, Tausende ernste
enu

^ und Frauen , die nichts, aber gar nichts sonst
mjf

" ' wie ihre Arbeit , einmal zu ihres Lebens Unter -
und dann am Staate , die Hand anlegen , wo es not

wd -I? ’n "whrer , echter Volksgemeinschaft ihre
Mt»? . es Vaterlandes Zukunft aufbauen wollen . Es

" nichts Niederträchtigeres , nichts Gemeineres geben.

als diese Volksgenossen als nicht national , als nicht va¬
terländisch bezeichnen zu wollen , wie es die von Berlin
ausgeschmierte nationalistische Presse, auch Karlsruhes ,
tagtäglich tut . —

*

So waren sie versammelt , die republikanischen Männer
und Frauen : In d r e i S ä l en , Kopf an Kops, zu Tau¬
senden und Abertausenden . Eine ernste und würdige
Versammlung . Zum ersten Male waren die An¬
hänger der drei republikanischen Parteien zu gemeinsamer
Tagung zusammengekommen. Jeder wußte , daß große
und starke Gegensätze ihn von dem Nachbar bei der ande¬
ren Partei trennen ; aber das eine einte sie alle — und
um das eine ging es an diesem Abend : Das Bekennt¬
nis zur Republik , der Wille , sie zu erhalten , für sie zu
kämpfen. Das war das Band , das an diesem Abend alle
umschloß , das war auch der Geist , der aus den Reden
sprach, die von den Vertretern der drei Koalitionspar¬
teien gehalten wurden . Und über diesem Bekenntnis
zur Republik wehte stolz die Flagge schwarz- rot -gold, ge¬
tragen vom Reichsbanner » das mit stolzester Befriedigung
an dieser Kundgebung teilnehmen konnte. Der starke
Beifall , mit dem der Einzug des Reichsbanners mit sei¬
nen vielen Fahnen egrüßt wurde , bewies, wie sehr die
Massen seine Arbeit zu würdigen wisstn.

Die Redner hatten anstrengende Arbeit zu leisten.
Im großen Festhallesaal sprachen nach Eröffnung der
Versammlung durch Herrn Landtagspräsidenten Baum¬
gartner » unser Reichstagsabgeordneter Gen . Schöpflin,
dann Herr Dr . Baumgartner , Staatspräsident Dr . Hell-
pach und zum Schlüsse der Präsidentschaftskandidat Dr .
Marx , der nach 9 Uhr im Auto von Mannheim kam , wo
die große in den Nibelungensaal angesetzte Versammlung
noch 3 Nebenversammlungen in Sälen und eine weitere
im Freien nötig machte , um alle Besucher unterzubringen .
Der Empfang der Redner war jeweils äußerst herzlich ,
der Beifall stürmisch . In treffenden Ausführungen wies
Een . Reichstagsabgeordn . Schöpflin die innere Unmög-
ilchkeit nach , daß der M 0 n a r ch i st Hindenburg , der sich
heute noch seinem Kaiser gegenüber als verantwortlich
fühlt , Repräsentant der Deutschen Republik sein kann.
Tiefen Eindruck machten die Darlegungen des Staats¬
präsidenten Dr . Hellpach , der besonders die Tatsache her¬
vorhob , das Baden das einzige deutsche Land ist,
in dem seit 6 Jahren ohne Unterbrechung die drei Par¬
teien des Volksblocks die Staatsgeschäfte führen . Sein
Bekenntnis zu Eroßdeutschland fand besonders stürmische
Zustimmung . Und dann sprach Herr Dr . Marx zu der
Versammlung , frisch, ohne irgend ein Zeichen von Ermü¬
dung , als ob dies seine erste Rede wäre , mit nicht enden¬
wollendem Beifall , Händeklatschen und Hochrufen be¬
grüßt . In etwa R̂ stündiger Rede setzte Herr Dr . Marx
den Hörern auseinander , in welchem Geiste er sein Amt
als Reichspräsident zu führen gedenkt. Die Rede war
ein rückhaltloses, scharf betontes Bekenntnis zur Weima¬
rer Verfassung, die nicht nur gehütet , sondern auch im
Geiste von Weimar erhalten werden soll , ein ent¬
schiedenes Bekenntnis zur Demokratie , zu Großdeutsch¬
land , zur Völkerverständigung , zum Völkerfrieden , zum
Völkerbund . Herr Dr . Marx wurde am Ende seiner Dar¬
legungen stürmisch gefeiert . Gleich eindrucksvoll waren
die Kundgebungen in den beiden anderen Sälen , im
kleinen Festhaallesaal und im Konzert¬
haus . Auch hier wurde den Rednern stürmisch und be¬
geistert zugestimmt, wurde besonders Herr Dr . Marx
mit größter Herzlichkeit begrüßt und gefeiert .

Der V 0 lksbl 0 ck hat in Karlsruhe seinen (Seite «
ralappell abgehalten . Ein starkes Heer marschiert
auch hier unter seiner schwarz-rot -goldenen Fahne . Die
Gegner der Feinde der Republik mögen den Kampf zu
Ende führen , sie mögen mit ihren Waffen der Hinterlist
und Verleumdung , der Gemeinheit und Niedertracht ge¬
gen die republikanische Armee anrennen : das Banner der
Republik werden sie nie und nimmer niederreißen können.

Nun heißt es an die Arbeit gehen ; noch 3 Tage , dann
fällt die Entscheidung. Die Tausende , die gestern Abend
das Gelöbnis für die Republik ablegten , sie werden auch
am 26. April ihre Pflicht tun . Wie sie gestern abend dem
Rufe gefolgt sind , so werden sie auch am Sonntag dem
Rufe folgen , dann wird auch in K a r l s r u h e , wie hof¬
fentlich im ganzen Reiche das Ergebnis sein:

Der Sieg der Republik !
*

Die Versammlungim großenIesthallesaal
Als erster Redner nahm

Landtagspräfident Or . Baumgartner
das Wort . Er begrüßte die den Saal bis auf den letzten
Platz füllende Volksmenge und wies auf die Wichtigkeit des
zweiten entscheidenden Wahlganges hin . Redner wies auf die
bedauerliche Tatsache hin , daß im ersten Wahlgang nur 89
bis 70 Prozent der Wahlberechtigten abstimmten , ein beschä¬
mendes Zeichen der politischen Unreife und Gleichgültigkeit des
deutschen Volkes. Die Vorgänge der letzten 14 Tage werden
aber wohl dem Volke die Augen geöffnet haben , um zu erken¬
nen , was vorgeht , so daß wir der Hoffnung Ausdruck geben
dürfen , daß am nächsten Sonntag auch das letzte Viertel der
Wählerschaft zur Wahl geht.

Alsdann sprach

Ireichsiagsabg . Schöpflin
von der Versammlung mit allseitigem Händeklatscheir begrüßt .
Er verwies zunächst auf die Wichtigkeit der Wahl . Zwei Heerlager
stehen einander gegenüber : die Parteien >der Weimarer Verfas¬
sung und die Anhänger der Monarchie. Und zwischen diesen
beiden bimmelt noch so etwas wie Sowjetstern . (Alls . Heiter¬
keit . ) Wenn das deutsche Volk Lust hat, abemnals einen Krieg
durchzutosten, wieder Kohlrüben Winter zu erleben,
dann muß es Hindenburg wählen . Dies ist ein abso¬
lut sicheres Rezept. Wir müssen jedoch mit allen Völkern im
Frieden leben , nicht nur um unser heutiges Leben zu ga¬
rantieren , sondern um die Mölgichkeit zu wirtschaftlichem, poli¬
tischem und kulturellem Aufstieg zu bekommen .

Die Entscheidung ist viel weniger eine Personenfrage , ob¬
wohl die Aufstellung Hindenburgs mit Blitzeshelle die Situation
beleuchtet. Hindenburg trägt in erster Linie die Verantwortung
für den uneingeschränkten U -Bootkrieg, ferner dafür , daß lange
im Osten herumgehandclt wurde, um einige Fürstenhüte unter -
zubringen , er trägt weiterhin die Verantwortung , daß die Frie¬
densbemühungen des Papstes 1917 illusorisch tvurden. Hinden»
bürg ist verantwortlich dafür , das; von 1917 ab noch .Hundert ,
tausende ihr Leben lassen mutzten. Und dieser Mann , der stren¬
ger Monarchist ist, soll das Staatsoberhaupt der deutschen Repu¬
blik werden?

Redner charakterisiert sodann die Person Hindenburgs an
Hand des Artikels von Dr . Rehmel und des Briefes von Hinden¬
burg an Wilhelm II . in Doorn , dessen Wortlaut unsere Leser
an anderer Stelle unseres Blattes finden. Nur ein Volk von
politischen Narren kann einen derartigen Mann zum Staats¬
oberhaupt wählen . (Stürm . Beifall .) Wenn wir einen Heer¬
führer wählen müßten , dann würde die Wahl nicht auf Dr .
Marx fallen , denn er versteht davon so viel wie Hindenburg von
der Politik . (Stürm . Zustimmung . ) Einen solchen alten Herrn .
uns als Reichspräsidentschaftskandidaten zu präsentieren , ist das
elendeste Schindluderspiel in der Weltgeschichte . (Allgem . Sehr
richtig. ) 9

Mit der Aufforderung , den Kandidaten der republikainsch-
deinokratischen Parteien zu wählen, schloß Redner seine tempe¬
ramentvollen, zündenden Ausführungen , denen lang anhalten¬
der stürmischer Beifall folgte.

Staatspräsident Or . Hellpach
begrüßte Dr . Marx als Gast der badischen Staatsregierung un¬
betonte : Unsere Genugtuung , Sie bei uns zu sehen , werden Sie
begreifen, wenn ich Sie daran erinnere , daß die Badische Regie¬
rung heut« in ganz Deutschland die einzige ist, die seit der Neu¬
gestaltung des deutschen Staates im Jahre 1919 ununterbrochen
als eine Koalitionsregierung der 3 Bolksparteien besteht . Und
Deutschland, vor der Frage stehend , ob es Marx lcher Hinden¬
burg an die Spitze des Reiches berufen soll , entschiedet sich mit
seiner Antwort darüber , ob es endlich eine solche nattonal « Eid¬
genossenschaft werden will , — dann wählt es Marx ; oder ob es
auf dieses Emporringen zu den Höhen des nationalen Lebens
verzichtet — dann wird es den Marschall wählen.

Der Marschall, werte Volksgenossen , war uns allen «ine un¬
antastbar ehrwürdige deutsche Gestalt . Und wer es mit ihm gut
meint, gerade der wählt ihn am 26. April nicht . Sein Amtieren
würde die tätlichste Niederlage werden, die er in feinem Leben
erlitten hat . Mit allen Folgen auSzukoften aber hätte diese
Niederlage das deutsche Bo» . Hindenburg erblickt, wie der Aus¬
klang seiner Denkwürdigkeiten zeigt, auch heute noch im deutschen
Kaisertum den Fels aller nationalen Hoffnungen . Er sieht
nicht , daß dieses Kaisertum in der Schicksalsprüfung des Welt¬
krieges sich nrcht als Fels bewährte , sondern in der Brandung
der Not kläglich zerbrach , und datz jeder Versuch , es wieder auf¬
zurichten, höchstens eine Klippe schaffen würde , an der die Zu-
kunft der Nation stranden könnte.

Man mache sich klar, daß wir an einem der größten Wende¬
punkte unserer politischen Geschichte überhaupt stehen ; daß die
Neuordnung Europas unter aktiver Mitarbeit dcS neuen deut¬
schen Staates vollzogen werden mutz , und daß die nächsten sieben
Jahre vor allem dieser gigantischen politischen Aufgabe gehören
werden — und man begreift dann vielleicht , wie völlig eine
Nation sich selber aus dieser Mitarbeit ausschlicßen müßte , wenn
sie eS fertig brächte, für diese 7 Jahre einem Greise das Steuer ,
in die Hand zu drücken, der von sich bezeugt und von dem alle
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Erfahrungen es , bezeugen , daß politische Tinge ihn nie interes¬
siert und beschäftigt haben , sondern dqß er ihnen ebenso wider¬
willig wie kenntnislos gegenübersteht !

Der Feldmarschall wäre unvermeidlich als Reichspräsident
nur eine Schachfigur in den Fingern seiner Ratgeber . Und das
heißt , in den Fingern der Leute , die seine Kandidatur gemacht
chaben, — und das heißt der Leute , die den stärksten Anteil an
der falschen Vorkriegspolitit Deutschlands hatten . Wir bvauchen
an der Spitze des Reiches eine Persönlichkeit , der die Demokra¬
tie Gesinnungssache ist, der die Republik nicht bloß eine zufäl¬
lige Hülse des öffentlichen Lebens bedeutet . Sie besitzen

'wir in Wilhelm Marx ! Dafür zeugt seine Amtsführung als
Reichskanzler sein Amtskampf als preußischer Ministerpräsident ,
dafür bürgt jedem , der ihn kennt, seine Wesensart .

Die Frage : Wird er nicht aus Deutschland ein« klerikale
Republik machen? haben sich viele aus ehrlichster Sorg « gestellt ,

/aber ich biti ebenso ehrlich überzeugt , daß man sie verneinen
Idars . Marx als Reichspräsident wird aus Deutschland keine
klerikale Republik machen :. 1 . weil er das überhaupt nicht kann,
2 . weil er es nicht will !

Meine Freunde ! Vor mehr als 100 Jahren nannte Ludwig
Jahn in seiner berühmten Turnerlosnng vier Eigenschaften , in

.denen er die Voraussetzungen deutscher Erneuerung , nationaler
Wiedergeburt erblickte . Mir scheint, daß Marx diese vier Eigen¬

schaften harmonisch in sich vereinigt . Ihm ward als vitales Erb¬
teil eine ungebrochene Frische, als rheinisches Erbteil ein herz¬

licher Frohsinn ; ihm ist Frömmigkeit eine Herzenssache , und ihm
äst Freiheit ein innerstes Stück Wesensart . Indem wir ihn
wählen , vertrauen wir , daß er frisch, froh, fromm und frei ein
rechter, getreuer Hüter und kluger Führer deutscher Wieder -

lgcburt aus dem 0’«^ - deutschen Volkstums im nächsten Jahr -
isiebt deutscher Geschichte werde !

Nach dieser mit starkem Beifall aufgenommenen Rede er¬
griff

Dr. Marx
idas Wort und führte u . a . ans : Das vor SO Jahren gegrün -

\bcte Deutsche Reich habe zwar nicht alle Menschen deutschen
Stammes umfaßt , aber doch dem Deutschtum seinen politischen

) Rang unter den Völkern zurückgegebcn. Dieses Reich ist auch
im Zusammenbruch von 1018 erhalten geblieben . Die Außen¬
politik hat zunächst nach dem Zusammenbruch in der Abwehr
ĝrößeren Unheils bestanden . Eine solche Ilbwehrpolitik mit ihren
Unvermeidlichen Rückschlägen läßt sich nicht in leuchteirden Far¬
ben schildern. Die Sieger , die zwar selbst aus tausend Wunden
bluteten , sind nicht bereit gewesen , das deutsche Volk zu ver¬
stehen , sondern haben in furchtbarem Haffe dem deutschen Volke
igegenübergestanden . Auch . Instinkte und Erinnerungen im
deutschen Volke haben der neuen Außeirpolitik entgegengestan -
den . So ist auch die Arbeit der Nationalversammlung von 1919
vielfach verächtlich geschildert worden . Dies bedeutet eine große
Ûngerechtigkeit und spätere Geschichtsschreiber werden feststellen,
daß die Deutsche Republik der einzige nationale Halt Deutsch¬
lands gewesen ist. Die Deutsche Republik ist nicht ein Produkt
der Revolution , sondern der Schutz gegen eine drohende Revo¬
lution gewesen . Auch die spätere Außenpolitik ist mit den :
Schlagwort „Erfüllungspolitik " verschrien worden . Dennoch
hjit diese nationale Realpolitik erstaunliche und erfreuliche Er¬
oberungen in den Reihen der früheren Gegner Deutschlands
aufzuweisen . Immer mächtiger wird in Europa der Gedanke,
daß der Geist des Sieges unfähig ist , die Kriegsfolgen zu be -
seitigen ; insbesondere ist die Londoner Konferenz zum' Aus -
gangspunkt einer gesunderen europäischen Politik geworden .

In der Sicherheitsfrage ist eine wichtige Wendung einge¬
treten , da man nicht mehr wie früher nur von der Sicherung
vor Deutschland spricht , soudern Deutschland das 9iccht auf
eigene Sicherheit zugesteht . Die 60 Millionen Deutscher im
Herzen Europas sind für diesen Erdteil keine Gefahr , sondern
wenn man sie loben läßt , eine Bürgschaft für eine Erholung
Europas . Deutschland muß als moderner Staat gleichwertig
unter Gleichwertigen , gleichberechtigt unter Gleichberechtigten
dastehen. Damit ist auch seine grundsätzliche Einstellung zur
Frage des Eintritts in den Völkerbund gegeben . Die Mitarbeit
im Völkerbunde liegt in der Linie der deutschen Außenpolitik .
Ich wünsche den Augenblick herbei , der diese Mitarbeit realpoli¬
tisch ermöglicht. Das nationale Ziel ist die Deutsche Republik.
Sie hat Anspruch auf Unterstützung aller , die das Deutschtum
lebendig erhalten wollten .

Die deutschen Lobensrechte langsam , geduldig und zäh zur
Anerkennung zu bringen , ist eine undankbare , aber um so be¬
deutendere Aufgabe . Das Kabinett Marx ist im Dezember
vorigen Jahres gestürzt worden nnd an seine Stelle das Kabi¬
nett Luther getreten ; aber dieses hat genau die gleiche Außen¬
politik getrieben und treiben müffen , wie das Kabinett Marx ,
die einzig vernünftige Politik und die einzig möglche für da ?
deutsche Volk. Deutschland dtoht nur eine Gefahr , die Ileber -
schätzung von Worten und die Unterschätzung der Wirklichkeit.
Wir ntüssen diese Gefahr beseitigen , sonst werden wir fremd sein
in Europa . Die Wähler haben es in der Hand, daß Deutsch¬
land die bisherige vernünftige Außenpolitik beibehält .

Der Redner bekannte sich dann freudig zu den Farben
schwarz-rot - gold, die schon vor 100 Jahren deutsche Männer mit
Ehren vorangetragen haben . Wenn wir derzeit auch von un¬
seren deutschen Brüdern in Oesterreich getrennt seien , so be¬
stehe doch die Brüderschaft im Herzen untrennbar fort , und un¬
ser Streben sei, mit den Deutschösterreichern zu sein ein einig
Volk von Brüdern . Die einzige unter den tatsächlichen Verhält¬
nissen mögliche Außenpolitik sei eine Politik der Verständigung
mit den Gegnern unbeschadet der Ehre und Würde der deutsche»
Nation . Wir wachen eifersüchtig über unsere Ehre und Würde ,
umsomehr , als wir nach dem verlorenen Kriege ein gedemütig -
tcs Volk sind. Aber dieser Umstand verpflichtet uns umsomehr ,
nicht eine Macht Vortäuschen zu wollen , die wir nicht besitzen .

'Ich halte allein es für vereinbar mit unserer Lage , freien
Auges und offenen Herzens auch unseren früheren Gegnern
entgegenzukommen und ihnen die Hand zu bieten zu einer
offenen , friedlichen und ehrlichen Verständigung . Nur dann
kann Deutschland wieder gedeihen . Alle Völker und Nationen
sind cfusei »ander angewiesen , und wenn der eine Teil leidet ,
leiden auch die anderen Teile .

Es gilt jetzt , auf der Grundlage der Weimarer Verfassung
das deutsche Haus weiter auszubaueu . Eigentümlich ist es , daß
in den letzten Monaten eigentlich niemand mehr Gegner der

Deutschen Republik sein will . Jedoch müsse sich die Republik
vor denen hüten , die zwar die Form der Republik weiter bestehen
lassen , aber sie mit neuem Geiste erfüllen wollten , um schließ -

. lich unter diesem Deckmantel die Monarchie wieder aufleben zu
lassen.

Der Redner wandte sich dann den vielfach von nichtkatholischer
Seite geäußerten Bedenken gegen seine Wahl zu und betonte ,

daß er in seinem ganzen politischen Leben offen und ehrlich die
! Freiheit der religiösen Ueberzeuguyg verfochten habe . Und wie

Donnerstag , den 23 . April 1925

er als Katholik in dieser Richtung für die Freiheit des katholi¬
schen Bekenntnisses eingetreten sei , so erachte er es auch für
eine selbstverständliche Pflicht , daß dieselbe konfessionelle Gewis¬
sensfreiheit auch jedem anderen Staatsbürger gegeben sein
müsse, sodaß jeder nach seinem Gewissen und seiner Fasson leben
könne.

Zum Schlüsse wandte sich der Redner an die Akademiker,
deren Pflicht es sei, die ihnen gewordenen Talente zum Besten
des gesamten Volkes zu verwenden . Er habe den Gegnern nichts
übel genommen , als daß sie gerade in der schwersten Zeit des
bedrängten Vaterlandes diesem ihre Kräfte und ihre Mitarbeit
verweigert hätten . Eine solch« Opposition habe nicht das Recht»
sich national zu nennen . Arbeiten für das Volk, arbeiten fiir
das Staatswesen , für die Republik , das soll unsere Losung sein ,
mit der wir am 6 . April zur Wahlurne herautreten .

Die Rede wurde mit stürmischem Beifall aufgenoinmen und
nach einem Schlußwort des Landtagspräsidenten Dr . Baum¬
gartner die deutsche Nationalhymne gesungen .

3m Konzerthaus
Auch hier saß Kopf an Kopf ein Heer von republikanisch ge-

siunten Männern und Frauen . Auf dem Podium drei schwarz-
rot -goldene Fahnen , in dessen Farben sich die Einheit des deut¬
schen Volkes versinnbildlicht . Mit herzlichen Begrüß » ngsworten
eröffnete Prof . Roßbach die Kundgebung mit der Mahnung
am Schluffe , am nächsten Sor « tag nicht nur einen Sieg zu er¬
fechten, sondern den Gegner so zu schlagen, daß ihm der Mut
fernerhin vergeht . Als erster Redner sprach , vom Publikum mit
Händeklatschen empfangen , Landtagspräsident Dr . Baumgart¬
ner vom Zentrum . Zuerst ging er mit den Wahlflanen ins
Gericht und kritisierte die politische Unreife eines großen Teils
des deutschen Volkes . Sodann erhielt der Hypothekengläubiger -
nnd Sparerschutzvevband einige gutsitzende Hiebe für sein Ein¬
treten für Hindenburg . In markanten Worten schilderte Red¬
ner die Schindluderpolitik der Deutschnationalen und Volks¬
parteiler , wendete sich gegen die Kandidatur Hindenburgs und
wies die Anschauung der Gegner , daß Hindenburg das Deutsche
Reich personifiziere , energisch zurück . Nicht Hindenburg fei der
Ausdruck des neuen Deutschland , sondern der BolkSstaat.

Der nächste Redner Reichstagsabg . Schöpflin , vom Publi¬
kum mit stürmischem Händeklatschen bewillkommnet , verstand es
meisterhaft , der Zuhörerschaft auseinanderzufetzen , um was es
am nächsten Sonntag geht . „Wollt Ihr Krieg , Kohlrübenwin¬
ter , Brotkarten , dann wählt Hindenburg !" Das war die Mah¬
nung des Referenten an die über taufendköpfige Versammlung ,
die dem Redner stürmischem Beifall zollte . Und als sich der
Referent weiterhin mit der .Kandidatur Hindenburg und ihrer
außen - und innenpolitischen Wirkung befaßte , da gab die Ver -
samlung zu erkennen , daß es für sie nur ein selbstverständliches
Nein der Kandidatur Hindenburg gegenüber gibt . In satiri¬
schen Sätzen charakterisierte der Redner die Person Hinden¬
burgs und als er den Brief Dr . Rehmels , sowie den Brief Hin¬
denburgs mit seinem schweifwedelnden Inhalt an Wilhelm II .
verlas , da bekundete die Versammlung durch allgemeine Heiter¬
keit , wie „ernst" der Reichstagskandidat Hindenburg von ihr ge¬
nommen wird . Mit Beifall überschüttet, trat Redner ab, ihm
folgte

LandtagSagb . Freudenberg von den Demokraten . Auch er
bezeichnete es als Unmöglichkeit, daß ein Mann wie Hindenburg
Reichspräsident fein kann. Redner hob sodann die Riesenarbeit
hervor , welche die drei republikanischen Parteien am Aufbau
Deutschlands seit 1918 geleistet haben und betonte , daß nur auf
dem Boden der demokratischen Republik ein Wiederaufftieg
Deutschlands erfolgen könne. Eindringlich legte er den Arbeit¬
nehmern ans Herz , ja nicht Hindenburg zu wählen , hinter dem
die größten Scharfmacher stehen. si-ie Republik müsse mit so¬
zialem Inhalt erfüllt sei» . Mit dem nochmaligen Appell , am
Sonntag für den Volkskandidaten Marx zu stimmen , schloß der
Referent seine mit großer Begeisterung aufgenommenen Aus¬
führungen .

Endlich, nach langem Warten — die Pausen wurden mit
Musikvorträgen der Reichsbanncrkapelle ausgefüllt — erschien
Reichskanzler a . D . Marx . Ein dreifaches Hoch seitens des
Publikums galt als Willkommgrutz . Sofort begann der Redner
mit seinen Ausführungen . In kurzer, markanter , prägnanter
Rode gab er ein Bild , wie er sich die Führung des Reichspräsi¬
dentenamtes denkt . Jeder muß sich sagen , das ist Politik für
das Volk, die der Referent offenbarte . Und als er den Haupt -
angrifrpunkt von evangelischer Seite berührte , nämlich , daß
die evangelische Kirche unter einer Präsidentschaft Marx 's zu
leiden habe , zerpflückte und die Freiheit der Kirchen und des
religiösen Bekenntnisses als Selbstverständlichkeit betonte , da
setzte allseitiger Beifall ein . Manche — zwar unverständliche —
Befürchtung war verschwunden. Als Dr . Marx feine Ausfüh¬
rungen beendet hatte , setzte ein wahrer , langauhaltender Bei¬
fallssturm ein . Mit dem Absingen der 3 . Strophe des Deutsch¬
landliedes fand auch diese machtvolle, überaus stimmungsvoll
verlaufene Kundgebung ihren Abschluß.

3m Minen Festhallesaal
fand eine weitere Parallelversammlung statt . Der geräumige
Saal war ebenfalls überfüllt und die Referenten Altreichskanz¬
ler Dr . Marx , Staatspräsident Dr . Hcllpach, ReichStagSabgeord-
neter Schöpflin , Landtagspräsident Dr . Baumgartner , die Land¬
tagsabgeordneten Kühn und Frendenberg fanden vollen Beifall .
Auch hier verlief die Versammlung in denkbar bester Ststpmung .

Kmdenbnrg gegen Hindenburg
Von Dr . Heinrich Nehmet

Der Verfasser dieses Artikels ist kein Sozialdemokrat .
Er ist bei keiner Partei eingeschriebenes Mitglied , gilt
aber als rechtsstehend.

Im Interesse unseres deutschen Volkes fühle ich mich ver¬
pflichtet, private Unterredung und Korrespondenz, die ich mit
dem Feldmarschall von Hindenburg hatte, der Oeffentlichkeit be-
kaimt zu geben . Hoffentlich werden dadurch einige Deutsche von
der Torheit abgehalteu , die außen - und innenpolitisch unver¬
antwortliche Kandidatur Hindenburg zu unterstützen . Diese
Pirvatäußerungeu würde ich nicht der OrffentUchkeit übergeben ,
wenn Hardenburg sich nicht selbst zum Schaden für unser Volk
und Vaterland unter Verleugnung seiner bisherigen Stellung
hätte drängen lassen, das seine militärische und charakterliche
Größe in der Geschichte leider verdunkeln wird.

Vor der Nominierung des Feldmarschalls stellte ich dem
Außenminister Dr . Stresemann das hier folgende Material
brieflich im Auszug zur Verfügung , damit er es mit dazu ver¬
wenden sollte , die Kandidatur Hindenburg zu vereiteln . Nun
ist Hindenburg aufgestellt , nun gehört dieses Material in die
Oeffeptlichkeit .

Am 31 . Juli .1920 fuhr ich auf Anregung mehrerer „über¬
parteilicher Politiker " zusammen mit dem früheren Pastor Ger¬
hard Günther aus Hamburg nach Hannover , wo uns der Fcld -
marschall eine dreiviertelstnudige Unterredung gewährte . Es
war damals die Zeit , in der die russische Rote Armee siegreich
gegen Warschau vormarschierte . Wir wollten erstens wiffen,

welche militärischen Atöglichkeiten eines gemeinsamen Vor¬
gehens mit Rußland gegen Polen zurzeit Vorlagen und zweitens ,
ob der Marschall eventuell für eine national -bolschewistische
Bolkscinigungs - Politik von Ludendorff bis Däumig (Däumig
früherer USP .-Mann , dann Kommunist . R . d . B . ) zu gewin¬
nen wäre . Eine solche Sammelpolitik lehnte Hindewburg mit
dem Bemerken lab :

Er verstehe nichts von Politik , wolle nichts mit Politik zu
tun haben,

da ihm fern Name hierfür zu gut fei . Doch mag hier zwecks
größerer Beweiskraft meine Tagebucheintragung vom folgenden
Morgen (1 . August 1900) wörtlich Platz finden :

„Gestern sah ich Hindenburg ; ich ging mit G . Günther au*
sammen und hoffte daß der Marschall den nationalistischen Ge¬
dankengängen näher treten könnte. In dreiviertelstürrdiger
Audienz stellte sich die Unmöglichkeit heraus .

Ich möchte fast sagen, daß mir mein König noch über mein
Vaterland geht"

war sein charakteristischstes Wort .

„Ich mußte ja der Gesellschaft gewiffermaßen auch dienen ",
sagte er, als er von dem revolutionären Proletariat sprach .

„Ja , wenn das Volk mich und meine « Freund Ludendorfs
wieder an die Spitze rufen würde, um für Deutschland zu kämp¬
fen, würde ich mit Freuden gehen ; würde gern dafür fallen ;
aber dazu muß erst Ruhe und Ordnung in Deutschland sein —
mit Rußland könnte man Zusammengehen , wenn dort eine ver¬
nünftige Regierung wäre . Aber wir Deutsche sind ja politisckfe
Kindsköpfe . . .

Er fühlte feine eigene Stellung und Würde ganz in sich
verankert : „Dazu ist mir mein Name zu gut ." (tol§ daß er in die
Politik hineingezogen werden dürfte .)

„So einen „Fetisch" wie den Kaiser braucht das Volk, —
jetzt bin ich das gewissermaßen . . . . . .

Und diese Treue hält
jeder preußische Offizier seinem König ; ich führte das Heer dockt
auch nur nach Hanse weil es noch Befehl meine - Königs war ."

„Von Politik verstehe ich nichts"
, sagte er mehrmals .

Soweit mein Tagebuch.
*

Ein Mann , der selbst mehrfach äußert , daß er von Politik
nichts vergehe , und die Wahrheit dieses Satzes durch weitere
Aeußerungen charakteristisch belegt , kann doch nicht den höch¬
sten politischen Posten einnebmen , den ein Volk zu vergeben
bat ; er bleibt dann ja bei allen politischen Schritten , die er
als Reichspräsident notwendig tun muß , ein hilfloses Werk¬
zeug in der Hand politischer Drahtzieher , die ihm nahestehon ;
oder er macht Unsinnigkeiten auf eigene Faust , wie weiland

sein allerhöchster Herr und „Fetisch" Wilhelm II .

Dieser König — wohlgemerkt König ! — Dem alten Mar -

schall steht Preußen scheinbar über Deutschland ? — sein König

also geht ihm noch über das Vaterland . Man beachte : „mein
König " über „das Vaterland ! " Schon durch diese Unterschei¬
dung von „mein " und „das " wird dargetan , wie tief ihm

diese Ueberschätzung des Königs über unser Vaterland im
Blute sitzt und dieser eingefleischte alte preußische Royalist
will höchster Vertreter der Deutschen Republik werden ? Die¬

ser echte und ganze Soldat will die neue Verfassung beschwö¬
ren ? Hat er übrigens nicht selbst erklärt , sein Name sei SU
gut für die Politik ?

Abschließend noch ein briefliches Wort Hindenburgs , dos
für die Außenpolitik von höchster Bedeutung ist : Sein Ad¬
jutant Oberstleutnant von Kügelgen schrieb mir am 16. 4 . 2i
im Austrage des Marschalls u . a . folgenden Satz : Der Mar¬

schall lehnt ab —"
, weil die Gefahr vorliegt , daß hierdurch in

unserer Jugend der unbedingt wach zu haltende kriegerische
Geist geschädigt wird .

Darf man Herrn Hindenburg fragen , wie er die Aus¬

sprüche von damals , die sinngemäß übrigens auch wiederholt
in seinem Buche „Aus meinem Leben " wiederkchren , mit den

an das Ausland gegebenen Interviews vereinbart ? Praktisch
bedeuten sie nichts anderes als eine selten dagewesene Selbst¬
verleugnung .

Das Weil im Tschela-prozeß
Leipzig , 22. April . Im Tschekaprozeß verkündete der

Vorsitzende des Staatsgcrichtshofes nach Verlesung der sehr « n*

fangreichen Begründung folgende Urteile :
Es werden verurteilt : . „
R e u m a n n zum Tode , 8 Jahren Zuchthaus und 500

Geldstrafe ;
Pöge zum Tode , 7 Jahre Zuchthaus und SW Ji Geld-

strafc ;
Sklobewski zum Tode , 12 Jahre Zuchthaus und Sv»

Mark Geldstrafe sowie Ausweisung aus dem Reichsgebiet
Ferner : MargieS zu 15 Jahren Zuchthaus , 500 M Gew '

strafe, 10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht ,
Szon zu 11 Jahren Zuchthaus und 500 M Geldstrafe ; König
5 % Jahre Zuchthaus , 300 M Geldstrafe ; Diener 5 Jahre /
Monat Zuchthaus und 300 M Geldstrafe ; MenS 3 Jahre Zu « «*

haus und 3W M Geldstrafe ; MörSuer 1 Jahr 9 Monam
Zuchthaus 200 M Geldstrafe ; Mayer 6 Jahre Zuchthaus
5W M Geldstrafe ; Kuhl 8 2 Jahre und 3 Monate Gefängnw ,
200 M Geldstrafe ; Huke 6 Jahre 9 Monate Gefängnis , 200 *»

Geldstrafe ; Hallup 2 Jahre Gefängnis und 200 M Geldstraf '

Intorf VA Jahre Gefängnis und 2W Jt Geldstrafe ; Letz
nisse 1 Jahr Gefängnis und 100 M Geldstrafe .

*

In der Urteilsbegründung gab der Vorsitzende Senats
Präsident Dr . R i e d n e r eine Darstellung des Sachverhau
und führte aus , daß sich die Feststellungen aus früheren PrE ./
sen auch durch die eingehende Beweisftihrung . dieses Proz/il
bestätigt hätten , daß nämlich auf Weisung der kommunisttsmk
Internationale und aus eigener Initiative die Kommmnsni >

Partei Deutschlands im September 1923 dazu übergegangen 1 '

Vorbereitungen zum Sturze der deutschen Regierung zu tresf '

Zugunsten der Angeklagten sei als wahr unterstellt ivordcu , / /
eine faschistische Gefahr bcstanden habe, die zu bekämpfen 9
Kommunistische Partei sich ebenfalls zur Aufgabe gemacht h j
Die revolutionäre Bewegung fei durch Dollarbeträge , die "

Rußland stammten , unterstützt worden . Die Emissäre der
munistischen Internationale , die in der Parteizentrale und .j ,
Revolutionskomitee eine große Rolle gespielt hätten , hätten r <
weise in der russische » Botschaft gewohnt und teiüveise dort a

ihr Arbeitsfeld gehabt. Auch bei der Gründung der Tsw - . .
gruppen sei ein Russe Goreff - Hellmnth als Auftraggeber tm »

gewesen . ES sei ferner erwiesen , daß die Partei damals
sogenannten Jndiviüualterror auf ihre Fahne geschrieben Vf ^
der darin bestanden habe, prominente Persönlichkeiten ,
außerhalb der Partei , die gefährlich lverdetr konnten , 3"
tigen . Der Angeklagte Skoblewski fei zweifellos mit HeUw
identisch.
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Der unheilvolle Krieg-Politiker
Hindenburg

hindenburg eine Katastrophe im Kriege — Hindcnburg
eine Katastrophe als Reichspräsident

»Ich bin Soldat und halte mich der Politik lern !" hat» lndenburg einmal im Jahre 1916 gesagt . Dieser Satz trifft
^ >ar insof . rn zu , daß Hindcnburg , der nach eigenem Belennt -

seit seiner Kadettenreit kein Buch mehr gelesen hat, von
Politik absolut nichts verstand und versteht . Im übrigen istober nicht richtig, daß Hindcnburg sich im Gefühl dieser Un¬
kenntnis während des Krieges der Politik gänzlich enthaltenMt . Er hat sich vielmehr als Chef der Obersten Seereslei -
tung — sehr zum Schaden Deutschlands — von Ludendorff und

alldeutschen Clique auf das politische Gebiet treiben« ssen.
Hindenburgs Kricgsvolitik beginnt bereits im Oktober

1914 . Er zeigte sich schon damals als «rteilsblinder Ee-
Mgsmann nationalistischen Größenwahns und Siegestaumels ,indem er die Worte prägte:

»Der Krieg dauert hoffentlich solange, bis sich alles
unserem Willen fUßt !“

Persönlich hatte Hindenburg ja allerdings von der un¬
barmherzigen Kriegsführung keinen Ralyteil » denn ihm bekam
Ar rieg — nach seinem eigenen Ausspruch — «wie eine» ade ' - r«.

Immerhin spielt die Persönlichkeit Hindenburgs in den
ersten Kriegsiahren keine hervorragende politische Rolle . Das
ändert sich aber in dem Augenblick, als die Differenzen zwischen

Reichstagsmehrheit auf der einen , die nationalistischen" lande (späteren Vaterlandsparteil auf der anderen Seite
^ egen der Fragen des Verständigungsfriedens und des un¬
eingeschränkten Ubootkrieges ausbrechen . Während die Reichs-
losierung eine schwankende Haltung einnahm , erzwang die
Oberste Heersleitung in beiden Dingen die Entscheidung im
binne der Alldeutschen: die Friedensverbandlungen wurden
rum Scheitern gebracht. Der uneingeschränkte Ubootkrieg pro¬
klamiert , was zwangsläufig den Eintritt Amerikas in den
Kreis unserer Feinde herbeiführte. So hat die Oberste Hee-
^aleitung durch ihr politisches Verhalten Deutschland in die
Katastrophe von 1918 geführt, die durch einen Verständigungs-
Rieden im Jahre 1917 zu vermeiden gewesen wäre .

An diesen Entscheidungen ist Hindenburg durchaus belei¬
ht gewesen , auch ihn trifft die Verantwortung . Roch deut¬
scher aber ist sein Eingreifen in die Friedensverhandlun -

uen des Jahres 1917. Der Papst hatte damals seinen Frie-
oensvermittlungsschritt getan , der aussichtsreich war . Er
oatte aber Deutschland wissen lassen , daß der Erfolg in ersterl-inie von einem klaren Verzicht Deutschlands auf Belgien ab-
t^ Ngt. Bethmann Sollwcg , der zu diesem Verzicht bereit er-
«n

n’ wurde von Ludendorff gestürzt ; Herr Michaelis , ein
Werkzeug der OSL , trat an seine Stelle . Ihm überreichte
Alsbald Ludendorfs eine Denkschrift , die darin gipfelte , dag
Belgien unter keinen Umständen freigegeben werden dürfe, es
putzte im Gegenteil durch militärische Besetzung und wirtschast-llche Okkupation auch zum politischen Anschluß an Deutschland
Gezwungen werden . Diese Denkschrift versah Hindenburg mit
wem Begleitbrief , in dem er Ludendorffs Forderungen unter -

nrich und noch um die Forderung nach weiteren Kolonien ver-^ ^brte. In Hindenburgs Brief heißt cs :
- «Die wirtschaftliche Angliederung Belgiens an Deutsch¬
ick, " " d ohne einen Druck aus Belgien auch nach Friedens-
b;

b nicht gehen . Hierzu wird eine mehrjährige Okkupation'enen. Ucber die mehrjährige Okkupation hinaus muß die
nick . ° Stellung in Lüttich wirken . Ich vermag mir daher
iia 3“ denken, daß wir in irgend einer absehbaren und ver -»gsmäßig festgesetzten Zeit aus Lüttich herausgehen können."
. So wurde der Verzicht auf Belgien und damit der Frie -
wsschri ^ des Papstes vereitelt . Der Krieg dauerte an . Roch

cröffnete sich Deutschland eine große Chance durch den
Zusammenbruch des Russisches Reiches. Hätte man damals
^ Ußland einen billigen Frieden gegeben, so hätte man die
. ussen zu Freunden gewonnen und die Hände im Osten frei
Kommen . Statt dessen bestrebte sich die OHL . , mit geradezu
^ aßlosen Forderungen im Osten neue Fürstentümer für
^ uisch, Fjjxstxu zu schaffen. Hindenburg war auch hier an der
ein

' *16 Annexionisten . Er ging darin so weit , daß er an
Vertrauten folgendes Telegramm absandte :

fjj. - 2« Vrest -Litowsk soll behauptet worden sein, daß ich mich
»m«

" neu anncxionslosen Frieden und das Celvstbestim -
tia» a

^ucht der Völker erklärt hätte. Indem ich eine derar -
H»ck

^«« utung mit Entrüstung zurückweise, ersuche ich Euer
»e«

^Egeboren ergebenst , bei jeder sich bietenden Gelegenheit
derartige unwahre Aeußerungen energisch einzuschreiten ."

hi Dieses Telegramm ist wohl die klarste Bestätigung für
stri

^ b
.urss unbedingten Annerionswillen . Er trieb den

Uisck
^ äum stieren Ende . Dann freilich, als die mazedo-

iron. Lront rusammenbrach , Bulgarien kapitulierte , die West-
beschlagen war , verlor Hindenburg genau wie Luden-

uie Nerven.
>»ei Kricgsvolitik Hindenburgs ist ein einziger Riesenbe-'ür den absoluten Mangel des Fcldherrn an politischem»tzungsvcrmögen , für seine absolute Unkenntnis des Eeg-

Un^ ^ iner Kräfte . Man denke sich diesen Mann — oben-
n°? um Jahre gealtert — auf dem Posten des deutschen

bj§ . Präsidenten, der von seinem Inhaber politisches Gefühl
nj

ln die Fingerspitzen verlangt . Eine größere Katastrophec Var nicht anszudenkenl

Ekvßpapa Hindenburg am Mikrophon
Dr. kleine Gegenüberstellung : der Volksblockkandidat
**** SKif bält in unermüdlicher Pflichterfüllung täglich meh-

Ulreden . Herrn von Hindenburg hat am Sonntag das
n c ' ncr kleinen Rede und die etwa einstündige Teil -

baß uu einer nationalistischen Kundgebung so angestrengt ,
Tiejj Kch einige Tage Ruhe gönnen mußte . Am nächsten
Nils 5?

® er durch den Rundfunk eine „Rede" halten , die aber
v>eil .

"uns des Arztes nur 19 Minuten dauern darf . Und
i Hindenburg eine Reise nicht vertragen kann,

*>e|(etl q ^ *ncr Wohnung ein Mikrophon ausgestellt, durch
»«lass Zuhilfenahme dann die Hindenburgsche „Wahlrede " los -

v
" ^ ^bcn soll . Und dieser alte Herr soll dem schweren

es Reichspräsidenten gewachsen sein ! !

Nie AgehemWelt 4er deytschm öteuemW
* * * * - mmt

Gerade noch zum rechten Zeitpunkte erscheint die Zahlen¬
aufstellung , die für die deutsche Wirtschafts- und Finanzpolitik
von unerhörter Bedeutung ist, die Uebersicht der Reichscin-
nahmen aus Steuern und Zöllen im März dieses Jahres und
für das ganze Etatsjahr 1925 . Zur rechten Zeit deshalb, weil
die , die bisher sich noch von der nationalen Phrase einfangen
ließen, jetzt mit aller Klarheit sehen müssen , wohin die Steuer¬
politik des Reiches läuft . Ueber 2 Milliarden Ueberschuß weist
der Reichshaushalt rechnungsmäßig nach . Die Reichshauptkasse
allerdings verbucht nur einen Ueberschuß von rund 669 Millio¬
nen der Einnahmen über die Ausgaben . Aus den 1499 Millio¬
nen, die verbleiben, bezog die Schwerindustrie die lukrative
„Entschädigung" für ihre Verluste im Ruhrkrieg ; weitere Be¬
träge sind für die Tilgung der Goldanleihe verwandt worden.
Auf die einzelnen Steuergruppen verteilen sich die Einnahmen
des Reiches folgendermaßen :

März 1925 Etatsfahr Voran - Ueberschuß
1925 schlag ü . d. Vor-

Boranschl.
(in Mi . llionen Reichsmark )

Gesamteinanhmen 601,7 7311,7 5 243,7 2 068,—
davoir sind

Besitz- und Berkehrsst. 452,9 5 757,5 4 144,— 1633,5
Zölle u . BerbrauchSstr.

a) verpfändete 136,— 1 424,2 1 017,— 497,2
b ) andere 12,4 122,4 82,7 39,7

Schon die vorstehende Einteilung der Steuern zeigt, daß
von dem Ueberschuß über den Voranschlag in Höhe von 2 968
Millionen Mark allein auf Zölle und Verbrauchssteuern ein
Betrag von rund 437 Millionen Mark entfällt . In der Steuer¬
gruppe, die vom Reichsfinanzministerium als Besitz- und Ber¬
kehrssteuern zusammengefaßt ist, befinden sich aber die großen
Steuevbeträge , die das Einkommen und den Verbrauch der brei¬
ten Masse auf das schwerste belasten, insbesondere die Lohn¬
steuer und die Umsatzsteuer . Wir führen sie daher in nach¬
stehender Tabelle gesondert auf , dazu zwei der wichtigsten Ver¬
brauchssteuern, die nach dem Dawesplan zur Sicherstellung der
Reparationszahlungen des Reiches verpfändet sind . An diesen
Steuern gingen in Millionen Mark folgende Beträge ein :

März 1925 Etatsjahr
1925

Voran¬
schlag

Ueberschuß
ü . d. Bor.
Voranschl .

Lohnsteuer 127,- 1 329,- (siehe unten )
Umsatzsteuer 113,— 1 794,5 1260,— 534,5
Tabaksteuer 43,5 513,1 369,— 153,1
Znckersteuer 20,3 217,6 231,— 13,4

Für die Lohnsteuer ist im Reichshaushalt kein besonderer
Voranschlag enthalten , man hat dabei vielmehr den Ertrag aus
Lohnsteuer und anderen Einkommensteuern zusammengerech-
uet . An anderer Einkommensteuer sind 862,4 , außerdem an
Steuerabzug vom Kapitalertrag 19,1 Millionen Mark im letzten
Etatsjahr vereinnahmt worden. Die gesamte Einkommensteuer
erbrachte also 2 219,4 Millionen Mark . Der Ueberschuß über
den Voranschlag beziffert sich bei der gesamten Einkommen¬
steuer auf 866 Millionen Mark. Auf den Anteil der Lohn¬
steuer dürften dabei allein rund 500 Millionen Mark entfallen.

Zweierlei geht aus diesen Feststellungen hervor :
l . die ganz gewaltige Belastung des Lohneinkommens mit

Steuern , die auch durch die lächerlich geringe Lohnsteuererrnätzi-^
gung des Kabinetts Luther nicht beeinträchtigt wurde . Der .
Ertrag der Lohnsteuer ist im März bereits um % Millionen '
Mark größer als im Dezember 1924 ;

2. läßt der gewaltige Ueberschuß der Einkommensteuer«,
ertrüge überhaupt einen Rückschluß zu auf die verhängnisvolle
Irreführung , die durch die Schätzungen des Volkseinkommens
im Reichsfinanzministerium bei der breitesten Oeffentlichkeit
entstanden ist. Diese falschen , viel zu niedrigen Schätzungen
des Volkseinkommens wurden aber zur Richtschnur der Lohn -
und Sozialpolitik der Unternehmerverbände . Erst jetzt stellt sich
in vollem Umfange heraus , auf wie schwacher Basis diese kurz¬
sichtige sozialreaktionäre und umsatzerdrosselnde Lohnpolitik der
Arbeitgeber aufgebaut ist . Es ist höchste Zeit , daß das Reichs¬
finanzministerium an Hand der Steuerergebnisse des letzten
Jahres und insbesondere der Einkommensteuererträge in beit '
letzten Monaten des vergangenen Etatsjahres eine neue zuver¬
lässigere Schätzung des deutschen Volkseinkommens vornimmt .

Die Umsatzsteuerbrachte einen Ueberschuß von 534,5 Millio-
neu über den Voranschlag. Rechnet man diesen Ueberschuß zu¬
sammen mit der aus der Lohnsteuer, aus Zöllen und Verbrauchs¬
steuern , so ergibt sich, daß im letzten Jahre rund 1% Milliar¬
den Goldmark oder % des ganzen Ueberschusses von Arbeit¬
nehmern und Verbrauchern aufgebracht worden ist — eine treff¬
liche Illustration zu den Steuerforderungen des Rechtsblocks
und der Großagrarier , die von der Regierung gebilligt werden,und die auf einen weiteren Abbau der Besitz- und einer Ver¬
mehrung und Erhöhung der Verbrauchssteuern hinauslaufen . '
Nicht die Jnflationsgewinne , nicht die Kriegs - und Ruhrkriegs - ,
gewinne haben bisher in wesentlichem Maße zur fteuerlchen Ent¬
lastung des Reiches beigetragen . Arbeitskraft und Verbrauch
mußten bluten , um die Stabilisierung der Reichsfinanzen und
der Währung zu ermöglichen . Rechnet man zu den Eingängen
aus Lohn -, Umsatz - und Verbrauchssteuern, sowie Zöllen noch
die mittelbare Belastung der Arbeitnehmer , die durch Steuer¬
überwälzung zustande kommen , so ergibt sich, daß drei Viertel
des 7 Milliarden - Haushaltes des Reiches von Arbeitnehmern
und Verbrauchern, von den Minderbemittelten aller Volksfchich-
ten aufgebracht worden sind !

Das ist die Bilanz der Steuerpolitik des Rechtsblocks . Das
ist die Basis, auf der sich die künftige Steuerpolitik des Reiches
aufbauen soll, wenn die Reaktion mit der Kandidatur Hinden-
burgs den Sieg erringen würde. Und diese Basis soll noch wei¬
ter zum Nachteil der arbeitnehmenden Volksmassen umgeformt
werden : weniger Besitz-, noch mehr Verbrauchssteuern. Was
kümmert es die Herren von den Rechtsparteien, wenn durch die
schroffe Beschneidung des Neallohnes die Absatzfähigkeit der
Industrie geschmälert wird, wenn so die Umsätze der Industrie
gurückgehen , die Arbeitslosigkeit zunimmt !

Das Ziel der reaktionären Politik , die Machtergreifung und
Beherrschung des Staatsapparates macht diese Leute blind
gegenüber den verheerenden Folgen, die diese unsoziale und
wirtschaftsfeindliche Steuerpolitik nach sich ziehen muß. Kampf
diesem System, das in der Kandidatur Hindenburgs seinen weit-
hin sichtbaren Ausdruck findet, Niederwerfung der Reaktion : das
ist die Antwort, die die Arbeiterschaft auf die Jahresbilanz der
deutschen Steuerpolitik zu geben hat !

hinöenburgs größte Stunöe .
Unter diesem Titel erscheint demnächst in dem rühmlichstbekannte » Verlag Scherl G. m . b. S). ein patriotisches , mit

künstlerischen Illustrationen reich ausgestattetes Sammelwerk in
Lieferungen. Durch die Güte des Verlags sind wir heute schonin die Lage versetzt, eines der spannendsten Kapitel dieses Buches ,das jeder Deutsche unbedingt gelesen haben muß, wiedergebenzu können .

Stundenlang währte schon das gewich-ige Gespräch der
Männer, in deren Hände das Schicksal unseres geliebten Vater¬
landes nunmehr gelegt war. Vergebens ! In heldischer Selbstent-
üuherung beharrte der Feldherr bei seinem unerschütterlichen Nein.Indes bemerkte man deutlich, wie in seinem mächtigen Haupt die
Gedanken arbeiteten, bis er plötzlich das lähmende Schweigen unter¬
brach indem er an feine Umgebung die Frage richtete :

»Wer ist eigentlich der Gegenkandidat ? "
„M a r x !,

" lautete die inhaltsschwere Antwort.
„Marx ! ? " ries der Feldherr, sichtlich überrascht - und

seine starren Züge begannen sich elastisch zu beleben . — —
„Marx ! ? "

ist das nicht jener internationale Jude , der
den vaterlandsfeindlichen pazifistischen Marxismus predigt? "

„Gewiß, das ist er," beeilte sich Herr von Keudell , der, wie
immer , die Situation geistesgegenwärtig erfaßte, zu bestätigen .

mmm

Im nächsten Augenblick sah man die misitärische Gestalt des .
Feldherrn straff aufgerichtet . Die wuchtende Faust auf die eichene ,
Tischplatte gestützt, entrangen sich seinen gepreßten Lippen, die der '
mächtige Schnurrbart umschattete, ruckweise die Worte:

„In dieser Not, kann ich das Vaterland nicht im Stich lassen)
hier, meine Herren, meine Handl Ach kandidieret "

Arbeiter , aufgepaßt !
Dies Wahlplakat soll Euch verführen, für Thäl¬

mann , das heißt für Hindenburg zu stimmen .

» MBßtt gat to .Manp . —taJhliBWvnm 1.taBo.jrto e«n MHaaa >
Arbeiter ! Merkst Dü .

'
woIn . die^Asthxt gehen, soll ?

SoHollsWSsWvMsü

MB.
Ottaacn

fUjl sttman

Ihr meint, es fei ein kommunistisches Wahl¬
plakat ? Das ist nicht richtig. Es ist ein W a h l p l a k a t
des Rechtsblocks , gedruckt bei Breitkops u . Härtel in
Leipzig .

Die Reaktion weiß , daß Ihr nicht für Hindenburg
stimmen werdet . Sie sucht deshalb in den nächsten Tagen
Eure Stimmen für Thälmann , d?n Kommunisten , den
Bundesgenossen Hindenburgs, zu werben .

In den nächsten Tagen wird der R e ch t s b l o ck eine
großzügige Agitation für die Kandidatur Thäl¬mann unter der Arbeiterschaft zu entfalten versuchen.

Seht Euch die Leute genau an, die Stimmung für Thäl¬
mann machen!

Laßt die kommunistischen Agitatoren , die Helfershelfer
der Reaktion , laßt die als Kommunisten verkappten Agita¬
toren des Rechtsblocks, denen es darauf ankommt ,

'
Hindenburg

die Mehrheit zu verschaffen, ablaufen.
Fort mit der Reaktion , fort mit ihren kommunistischen

Bundesgenossen !
Für die Republik ! Für Schwarz-Rot -Eivld!

Verbt unü stimmt für Wilhelm Marx !
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Glänzende republikanische Stimmung
in Sachsen

Reichskanzler a . D . Dr . Wirth sprach am Dienstag in
Chemnitz in einer Massenversammlung, wie sie das deutsche
Manchester noch nicht erlebt bat . Dr . Wirth fand stürmischen
Beifall , ebenso auch in Leipzig, wo Wirth u . a . auch tm groben
Saale des ..Volkshauses" sprach .

Der mehrfach versuchte Schwindel der nationalistischen
»Presse als ob die sächsischen Sozialdemokraten Abstinenz gegen
«die Kandidatur Marx üben wollten, wird auch durch die
Schlußworte widerlegt, die der leitende Redakteur der Chem¬
nitzer „Volksstimme" . Genosse Böchel in der Wirthversamm-
lung sprach . Genosie Böchel steht auf dem äußersten linken
Flügel der Partei . Rach unserem Chemnitzer Parteiorgan , der

.Volksstimme " führte er eindringlich den Anwesenden vor
Äugen, dab es am Sonntag , den 28 . April «m das Mit - und
Selbstbestimmungsrechtdes Volkes geht und dab die Republik
der Boden ist» auf dem wir Sozialdemokraten den Staat der
Zukunft aufbauen wollen. Jeder müsse am Sonntag seine
Pflicht erfüllen und dem republikanischen Gedanken zum Siege
verhelfen. Bei aller Verschiedenheit der Weltanschauungunter
den drei republikanischen Parteien gebe es doch das ein« Bin¬
dende : die Erhaltung der Republik, des Ktmvfbodens für das
Proletariat . Kein Jota ihrer politischen Selbständigkeit gebe
die Arbeiterschaft auf. die am Sonntag den republikanisch « »
Kandidaten Marx wähle. Rur den geplanten Siaatsstreich,

‘s. _ s. *. nrv &AUavroiüf * a *Tti> an nsrbindern.

Me Schweiz und Hindenburgs
Kriegspläne

Genf . 22 . Avril . ( Eig . Bericht .) Das in der sozialdemo¬
kratischen Presie Deutschlands über die Kriegsvläne Sinden-
burgs vom Jahre 1917 veröffentlichte Protokoll hat in der
Schweiz tiefen Eindruck gemacht . Die „Tribüne de Geneve "

schreibt:
„Wollte Sindenburg die Schweiz angreisen? " Das Blatt

erklärt, dab die Schweis im Januar 1917 Kenntnis von den
deutschen Angriffsvlänen erhielt, zu gleicher Zeit seien Truv-
penkonzentrationenin Baden beobachtet worden . Der Schwei¬
zer Bundesrat habe daraufhin zweieinhalb neue Divisionen an
der deutschen Grenze mobilisiert. Der französische Oberstkom¬
mandierende Foch sei damals beauftragt worden , mit dem

Schweizer Generalstab eventuell ein Militärabkommen abzu-

schlieben, das General Weqgand Anfang März 1917 in Bern
verfaßte. Gleichzeitig seien damals große Dcmonstrations-
manöver im Jura abgehalten worden , denen Offiziere Fachs
in Zivil beiwohnten. Das deutsche Hauptquartier hatte wegen
dieser Vorbereitungen auf seine Schweizer Pläne verrichtet . —
Das Blatt kündet weitere Enthüllungen an .

National !
Wenn sich ein Mann auf den Markt stellen und laut schreiend

verkünde » würde , er h»be Bater und Mutter lieb , so wäre das
Urteil über den Lärmmacher rasch fertig . Jeder würde sagen:
„Was will denn der Narr ? ES versteht sich doch ganz von
selbst, daß ein anstSndiger Mensch seine Eltern gern hat ." Aber
ebenso selbstverständlich ist auch, daß wir die Heimat lieben, in
der wir geboren und erzogen sind , und in deren Sprache wir
denken gelernt haben. Wer mit dieser Empfindung
prahlt und prunkt , muß sich gefallen lassen ,
daß wir an seinem Verstand ober an seiner Ehr¬
lichkeit zweifeln . . . Wer weniger Kasernen, aber mehr
Schulhäuscr verlangt , der handelt national . Wer vom Staat an
Stelle von Festungen gesunde , luftige Arbeiterwohnungen ver¬
langt , der handelt national . Wer statt der Erhöhung von
KönigSgehältern Pensionen für die Veteranen der Arbeit ver¬
langt , der handelt national . Wer die Staatslasten durch Erb¬
schaftssteuern »nd Vermögenssteuern den tragfähigcn Reichen
aufzulegen strebt, handelt national . Wer die Kriegshetzer be¬
kämpft »nd den Frieden mit fremden Völkern fördert, handelt
national . In diesem Sinne ist die Sozialdemokratische Partei
die nationale Vertretung der unterdrückten Mehrheit gegen die
herrschende Minderheit . Ludwig Frank .

AaiionaWche Wut über die bayerische
Volkspariei

Die Presie des Reichsblocks in Bauern hat ihren Lesern
bisher die Verwirrung innerhalb der Bayerischen Volkspartei
wegen der Hindenburg-Parole geflissentlich verschwiegen . Jetzt

' aber , wo diese Verwirrung immer gröber wird, nimmt die
deutschnationale „München -Augsburger Abendeitung" gegen
diese unvorhergesehene Wendung scharf Stellung . Das Blatt
erklärt , dab die Bayerische Volksvartei zwar offiziell die Wahl
Hindenburgs empfohlen habe , tatsächlich aber dem einzelnen
Wähler nicht nur anheimstelle, zu tu» was er will , sondern
ihn noch darauf aufmerksam macht, dab er des Eewisiens hal¬
ber diese Wochllosung nicht zu befolgen brauche. Das seien
heillose Zustände . Es sei höchste Zeit, dab der Ministerpräsi¬
dent Seid (der dieser Tage von Rom zurückerwartet wird)
sein Wort erbebe .

Der Herr Feldwebel spn
'
cht:

Frontsoldaten !
Stille jestanden ! Fressen jehalten !
Alles hierherhör 'n ! Re'mentsbefchl!
Majestät von Doorn haben gnädigst jeruht ,
Ellenz und Nrgrostpapa Hindenburg
In Anbetracht seines hohen Alters
Zum Präsidenten des Reiches zu befördern.
Wahl durch Plebs ist bloß Formalität .
Den nötijen Grips stellen die Drutschnationalen .
WaS grinsen Sie denn dahinten ,
Sie rotes Luder? Sie wer'» nachbimsen
Wegen Erregung von Heiterkeit
Jnbezuch auf den Dienst.
Die Mannschaften marschieren geschloffen zur Wahl,
Die Herren werden im Dienstauto hingebracht;
Vorher, halb zehn Nhr, Stimmzettelappell !
Daß mir jeder den vorschriftsmäßigen
Tchivarzweistrot umrahmte, , Hindenburgzettel
In der rechten unteren Rochtasche hat !
Dasselbe gilt für Eure Weibsen
Und was sonst noch zum dreckijen Zivil jehört.
Wer mit falschem Wahlzettel antritt ,
Wird sechs Stunden angebunden
An ein eisernes Hakenkreuz
Auf Befehl von Er 'lrnz . —
Weggetreten !

' Ferdinand Madlinger .

Korruption !
Aber wo ?

„. . . In der Armee hat das rücksichtslose Berabschiedungs-
system die Macht des Vorgesetzten ins Ungemeffene gesteigert.
Nebenbei arbeitet man mit Gunstbezeugungen aller Art und
schließlich hat man durch Konkurrenzkampf auf den verschieden ,
artigsten Gebieten die Charaktere arg in Versuchung gebracht .
Je höher nach oben , um so ärger natürlich auch die Strrberei
nnd Unterwürfigkeit . In unmittelbarer Nähe des Kaisers hat
man alle in Frage kommenden Persönlichkeiten im Grunde ge-
nommen zu Sklaven gemacht . Wird man nicht einst sehr er¬
schüttert «nd enttäuscht sein , wenn sie sich in schweren Zeiten
mehr oder weniger auch als Sklaven zeigen?"

(Seite 43/44 , „Zwölf Jahre am deutschen Kaiser¬
hof" von Graf Robert Zedlitz - Trützschler , ehemaligen
Hofmarschalls Wilhelms II .)

„Sommer) 1993 . . . Im Kaisermanöver treffen
durchschnittlich dreimal in einer Nacht völlig verän¬
derte Befehle bei den Truppen ein. Niemand wagt zu
Lubern, dab dadurch Unruhe geschaffen wird, wichtige Dispo¬
sitionen gestört werden » kolossale Märsche entstehen
und die Verpflegung bis zu gelegentlichem Mangel erschwert
wird. . . . Selbst bei der Kritik hält man sich dauernd i n
Rübenfeld er n auf, als ob die Kosten überhaupt
nicht mehr in Frage kämen . Alles das fällt mehr oder
minder vielen auf, aber niemand wagt » etwas da von
zu äußern . Besonders nicht der Chef des Eeneralstabes der
Armee Graf Schlieffen. Während niemand den Sterbenslaut
einer kritischen Bemerkung wagt, gibt es aber sehr hochge¬
stellte Personen, die Seiner Majestät versichern, wie inter¬
essant » lehrreich und prachtvoll alles gewe¬
sen sei ."

(Seite 37 „Zwölf Jahre am deutschen Kaiser¬
hof" von Graf Robert Zedritz-Trützschler» ehe¬

maliger Hofmarschall Wilhelm II .)
Völlig veränderte Befehle, Unruhe, kolosiale Märsche —

aber dennoch selbst die höchste Umgebung Wilhelms II . wagt
keine Kritik . Sie erduldet den Unfug und versichert ihm ,
wenn er es wünscht, noch entgegen ihrer tatsächlichen Auf¬
fassung , „wie interessant , lehrreich und pracht¬
voll alles gewesen sei " . Das ist der wirkliche Sinn
der Monarchie , für die Hindenburg kämpft und für die er als
Reichspräsident nur ein Platzhalter wäre. Macht ein Ende mit
diesem System,

Wählt Marx!

Hindenburgs verstaute Umgebung
Der Schwiegersohn Hindenburgs ist Herr Hans-Joachim

v. Brockhusen-Justin, der sich immer stolz als „Königlicher
Landrat a. D." bezeichnet . Brockhusen ist dqr Begründer jenes
„Bundes der Aufrechten ", der die Wiedereinsetzung der Hohen -
zollern betreibt und der, nach der Ermordung Rathenaus wie
ähnliche Hetzorganisationen verboten worden ist. Der Adjutant
Hindenburgs, der Oberstleutnant a . D. v. Kügelgen, ein frühe¬
rer Stabsoffizier , gehört dem völkischen Flügel der Deutsch-
nationalen an . Er wacht ängstlich über den General, weist alle
Besucher , auch ausländische Journalisten, die den General in
den letzten Tagen aufsuchen wollten , schroff ab und gibt die
gesamte für Hindenburg bestimmte Post an das Zentralbüro
des Loebell- Ausschusies weiter. Als Verbindungsoffizier zwi¬
schen Sindenburg und dem Provagandabüro fungiert ein Ober¬
leutnant v. Feldmann, Führer des Hannoverschen „Stahlhelm "
und Mitglied des deutschnationalen Parteivorstandes, einer
der schärfsten Gegner des Dawes -Gutachtens innerhalb der Par¬
tei . Chef des Agitationsbüros ist ein ehemaliger Offizier» der
Reichstagsabgeordnete Otto Schmidt, selbstverständlich eben¬
falls deutschnational und fanatischer Gegner einer außenpoliti¬
schen Verständigung und des Dawes -Planes , Schmidt war
längere Zeit Eeneralstabsoffizier bei dem Oberkommando der
8 . Armee .

Ser arme Marschall
Kriegsrat im Großen Hauptquartier . Um den langen ,

grünbezogenen Tisch sitzen die Schlachtenlenker. Dienstbeflis¬
sene Ordonnanzoffiziere bewachen die Türen , und das Bild des
allerhöchsten Kriegsherrn schaut auf die Seinen nieder. Der
Generalquartiermeister spricht , laut , hart , selbstbewußt. Die
andern schweigen. Auch der alte Feldmarschall hält den Kopf
gesenkt . Das Mittagessen hat ihn müde gemacht , und er sehnt
sich nach seiner Schlummerstunde . Aber die rücksichtslose
<Aimme des Vortragenden stvrt ihn immer wieder : Zahlen ,
Divisionen, Munitionsmengen , strategische Pläne , und so geht
es weiter ohne Ende . Immer zwischendurch die harte fragende
Stimme : „Euer Exzellenz billigen doch meine Vorschläge ?"

Der alte Marschall nickt nur jedesmal als Antwort . Er
fühlt sich so müde ; er weiß auch , daß er nichts machen kann;
es geschieht doch alles ohne ihn. Der dort, der Jüngere , Stär¬
kere und Rücksichtslosere , schiebt die Würfel der Entscheidungen,
wie er will ; und er, der Alte, er weiß schon gar nicht mehr, was
eigentlich vorgeht. Er will auch nicht mehr fragen , denn sie
sagen ihm ja doch nicht die Wahrheit . Er ist auch zu alt , um
noch zu streiten . Wozu auch der Lärm ? Für alte Leute ist es
das Beste, ausguruhen und zu schlafen : alles andere hat keinen
Sinn mehr . Sein alter grauer Kopf sinkt tiefer auf den gold¬
bestickten Kragen, sein Atem geht laut und mühsam.

Der Generalquartiermeister streift ihn mit einem flüchtigen,
spöttischen Blicke. Der Kriegsrat geht weiter . Der alte arme
Marschall schläft . . . . HansWesemann .

Arme Aationa-lifien ! Armer Mer !
Der jüdische Medizinalrat Cohen aus Barmen ein

Großonkel Hindenburgs
Zn dem ehemaligen Königlichen Residenz -

schloß in Posen hängt heute noch ein Bild „Markt -
platz in Posen ", das von Julius Knorr stammt und
in künstlerischer bezw . kulturgeschichtlicher Hinsicht einen
besonderen Rang einnimmt. Der Forscher Arthur Kron -
thal hat das Verdienst , dieses wertvolle Kunstwerk in
seiner Bedeutung gewürdigt zu haben . („Werke der Po -
sener bildenden Kunst"

, Berlin und Leipzig 1921 .) Das
Gemälde , das 1838 vollendet wurde , bietet in Form einer

militärischen Parade ein umfassendes Kulturbild aus derl
Zeit seiner Entstehung. In einer Würdigung des Gemäl¬
des heißt es :

„Die Hunderte von Porträts , die das Bild aufweist und
die zum größten Teil identifiziert sind, stellen die Prominenten,
und bekannten Persönlichkeiten Posens , die Spitzen der staat¬
lichen , militärischen und städtischen Behörden, Geistliche und
Gelehrte, Deutsche und Polen , Angehörige aller Berufsstände,
Beamte , Bürger und Bauern in buntem Gemisch dar . Unter,
den Gestalten, die auf dem Markte weilen , oder aus den Fen*'
stern blicken, befinden sich auch mehrere jüdische Bürger. Auch
einige aus dem Judentum hervorgegangene, ihm aber nicht
mehr angehörende sind vertreten, z . B . der Großonkel des Ge«
neralfeldmarschaNs von Sindenburg, der Medirinalrat Cohen
van Baren ."

Du lieber Himmel — auch Hindenburg ein Jude n-
sprößling . Großonkel Cohn ! Jetzt braucht sich
Hitler und Herr v. Eraefe wirklich nicht mehr zu wun¬
dern , warum Deutschland den Krieg verloren hat und
warum Hindenburg1917 mit dem später nach ihm benann¬
ten Hungerprogramm , das ein Geschäft für die Heeresliefe¬
ranten wurde , vor die Oeffentlichkeit trat.

Aus dem Freistaat Baden
Nationalistische WnlansÄle

Die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung" bringt in ,
einem wahlpolitischen Stimmungsbild aus Baden ihre
ganze Wut über das Reichsbauner , über die Sozialdemo¬
kratie und die Katholiken zum Ausdruck. Sie kommt
nocheinmal auf die republikanische Karlsruher Kund¬
gebung des Reichsbanners am 15. März zu sprechen und
geifert darüber :

„Der rote Innenminister Remmel« hat zum Empfang dct
Gäste der Sörfingfeier die staatlichen Gebäude beflaggen lassen«
ohne daß die politisch viel zu indifferente, ruhige Karlsruher
Bürgerschaft gegen diesen schweren Mißbrauch der Amtsgewalt
lauten Protest erhoben hätte. Und der katboltfche Stadt¬
pfarrer der Stevbanspfarrei , ein intimer politischer Freund
des weit links eingestellten Joseph Wirth, des bad '^ en Zen -
trumsführer Prälat Schäfer , wie namentlich auch des
Finanzministers Köhler, den seinerseits auch innige Freund-
ichaft mit dem roten jüdischen Staatsrat und Sozialdemo¬
kraten Marum verbindet, lieb an diesem Tage das katholische
Pfarrhaus beflaggen — nur einige wenige Privathäuser zeig¬
ten noch diesen Flaggenschmuck — und zum groben Aergcrnis
vieler Katholiken und Nichtkatboliken den Anbruch des Sörsins-
tages durch Hörnerklang vom katholischen Stevhansturm ver¬
künden , nachdem zuvor solches Anfinnen vom evangelischen
Stadtvfarramte zurückgewiesen worden war. In der Festhallc
hat sodann für den verhinderten Wirth sein Freund Köhler
das -. ^oiied der Bannerfarben gesungen, was man aus dem
Munde dieses Politikers leicht verstehen kann .

"

Ja , ja ; die Schwarz -Weiß-Roten haben manchmal
ihren schweren Aerger im badischen Lande. Die Herr¬
schaften dürfen sich versichert halten, sie sollen noch weit
mehr Grund zum Aergern bekommen. Die Republikaner
werden dafür Sorge tragen.

9teit $ 0 &anner
GeHttrarz - Mol - Gold

Wir ersuchen alle Republikaner, die Besitzer von Per¬
sonen - und Lastautos find und sich bereit erklären für die
Wahlpropaganda bei der Reichspräsidentenwahl solche
den 3 Verfassungsparteien zur Verfügung zu stellen und
dies der Geschäftsstelle des Reichsbanners Schwarz -Rot-
Eold (Telefonruf 951) fpätstens bis Freitag den 24 . April
mitzuteilen.

Donnerstag abend 6 Uhr Flugblattverbreituug. Alle
Kameraden haben sich in Uniform ihrem Bezirksführer
zur Verfügung zu stellen .

Standquartier . Das Standquartier des Reichsban¬
ners ist für

'
den Wahltag Restaurant „Friedrichshof

" -
Telefon 389.

Bezirk Weststadt . Am Freitag , 24 . Avril 1928 , abends
7 Uhr , treffen sich alle Mannschaften im Lokal „Unter den
Linden"

, Ecke Kaiserallee und Borkstraße . Es ist Pflicht eines
jeden , pünktlich und uniformiert zu erscheinen.

Bezirk Mühlburg. Morgen Freitag , 24. d. M . , abend »
8 Uhr in der „Stadt Karlsruhe" Berirksversammlung. Wich¬
tige Tagesordnung, jeder Kamerad bat zu erscheinen.

Keine Asthma- und
Bronchitis-Beschwerden

mehr !
Wenn Asthmador -Zigaretten nicht sofort bei den aller -

schwersten Anfällen von Asthma , Bronchial -Asthma . Aten?
"

not und anderen asthmatischen Begleiterscheinungen von
Bronchitis Linderung bringen ^ so wird Ihnen Ihr Geld *u‘
rückgegeben werden , das Ist die Bedingung , unter weiche -
alle hiesigen Apotheker , wie auch in jeder Stadt Deutsc »'
lands , Dr . Schiffmanns Asthmador Zigaretten verkaufe ?"
Wie schwer und hartnäckig Ihr Leiden , wie oft oder hefW»
die Anfälle auch sein mögen . Asthmador -Zigaretten werde ?1
Ihnen stets Linderung bringen , gewöhnlich ln 10 Sekunde »«
immer aber innerhalb 15 Minuten . Die Apotheken sind von
Dr . Schiffmann ermächtigt worden , jede . Packung seine1
Asthmador -Zigaretten unter der Garantie zu verkaufen , da
das Geld in jedem einzelnen Falle , zurückerstattet wird , w
Asthmador -Zigaretten nicht sofortige Linderung gewähre »
oder wo man nicht findet , daß sie zu den besten Mit16!'
zählen , die man je angewendet hat . ihre Meinung ist alle’
maßgebend und unter positiver Garantie riskieren Sie %
solut nichts , da ja Ihr eigener Apotheker Ihnen das Ge*
zurückerstattet , wenn Sie mit dem Erzeugnis nicht zufrieoe
sind . Unter dieser Garantie wird Ihnen das Mittel jetzt z111?
ermäßigten Preise von Mk. 3,00 per Nachnahme zugeschioa
Falls Sie trotzdem vorher einen Versuch machen
wird Ihnen eine Gratisprobe aut Wunsch zugesandt werde 1 •
wenn Sie sich umgehend an Dr . K . Schiffmann ’s NiederlaS ’
Postfach S. 2, Berlin SW 48, wenden , im Falle ihr Apothek .
diese nicht liefern kann .

Standesbuchauszüge der Gladt Karlsruhe
Sterbefälle . Jngeborg , lalt 5 Monate 5 Tage, Vater 8?e* '

hold Meßmer , Dipl . -Landwirt . Josefine Bastian , alt 75 Iah '
Witwe von Ferdinand Bastian , Finanzinspeltor . Ehrst 1"
Paul , alt 40 Jahre , Ehefrau von Otto Paul , Etvaßeitbah
Wagenführer.



Kain
Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg

von Bruno Schönfelder
- Nachdruck verboten.

lvortsebung)
Aber so ohne weiteres sollte der Verrat nicht glücken .Die ersten Schützen, die das untere Stadttor bekannten ,holten sich blutige Köpfe, weil die dort stehenden« chwarzwälder ihre Pflicht taten . Da führte der Truch¬

seß selbst eine neue , bedeutend stärkere Abteilung an das
obere Tor , das von den Bürgern besetzt war . Aber auch
diese wehrten sich männiglich , bis der Truchseß heranrittMd hinaufrief , daß eine längere Verteidigung wider den
Vertrag sei und er, falls das Tor nicht ohne Verzug ge¬öffnet und die Schützen eingelassen würden , die Stadt
Ait sämtlichen Einwohnern , auch Weibern und Kindern ,verbrennen werde . Weil dem grimmen Feldhauptmannhie Ausführung seiner Drohung zuzutrauen war , entsank
manchem Städter der Mut , und andere waren gar im
Einverständnis ; kurz und gut , das Tor öffnete sich , die
Schützen konnten mit ihren Büchsen einziehen und das
Schloß besetzen . Zu spät, es handelte sich nur um Augen¬
blicke, erkannten die Bauern den Treubruch, denn schon
waren den Schützen weitere Mannschaften gefolgt . Diese
versahen das Schloß reichlich mit leichtem Geschütz und
»schossen gewaltig hinaus in die Ordnung der Bauern ,ihnen in den Rücken , schossen sie aus ihrem Vorteil im
Moos , auch von den Bergen und Büheln herab ".

Damit war der Tag entschieden. Den Bündischen ge¬
lang es , auch grobes Geschütz auf die Höhe zu bringen ,und wenn auch die erste Lage nicht traf , so saßen die fol¬
genden um so besser . Daraufhin mußten die Bauern ihre
vorgeschobenen Stützpunkte aufgeben , weil sie dort zu sehr
dem feindlichen Feuer ausgesetzt waren . Wohl wankte
das Vordertreffen bei dieser unerwarteten Wendung ,aber nur kurze Zeit währte die Verwirrung , dann stan¬
den die Reihen wieder fest und trotzig, obgleich der Kampf
bereits über drei Stunden gedauert hatte . Bauernkraft
ist zäh. Sie konnte aber nicht verhindern , daß die bün-

'dischen Sturmhaufen und Reisige allmählich freie Bahn
und Raum zur Entwicklung bekamen, Frowen Hutten
Mit einem Teil der Reisige den Galgenberg umreiten
konnte und von dort die linke Flanke angriff , während
der Truchseß mit dem anderen Teil gegen die rechte vor -
stieß . So gleichzeitig in beiden Seiten vom Bauerntod
gepackt und in der Stirn von dem Eeschoßhagel des schwe¬
ren Geschützes überschüttet, wurde das Vordertreffen trotz
hartnäckigen Widerstandes überritten und auseinander -
gesprengt, wobei der größte Teil der bäurischen Geschütze
verloren ging . Was zusammenhielt , zog sich auf das .Mit¬
teltreffen zurück, das jetzt in den Kampf eingriff .

Leider konnte es auch nicht mehr viel ausrichten .
Durch das eigene Geschütz vernichtend beschossen , in der
Front durch die tief gegliederten Vierecke der Lands¬
knechte angefallen , hielt es den dreifachen Stoß nicht aus
und mußte weichen. Wohl focht der einzelne Mann in
klotziger Entschlossenheit, wohl wiesen die Fähnlein
wnge Zeit die Angriffe tapfer ab, wohl brachte der Ee -
genstoß der Stuttgarter vorübergehend Erleichterung ,Mer der Tag war nicht mehr zu retten , die Schlacht war
verloren . Durch das Geschütz gelichtet und auseinander¬
gerissen , konnten sich die Reihen nicht mehr schließen und
wurden an verschiedenen Stellen von der Reiterei durch¬
brochen ; die Fahne des Mitteltreffens sank , die des christ-
/ >

.chen Haufens ward genommen , jeder Zusammenhang
uorte auf , und die Schlacht lSste sich in Einzelgefechte auf ,denen die Bauern den stärkeren, besser bewaffneten
Feinden unterliegen mußten . Da wurde die Flucht nach

Walde bald allgemein , denn in das Dickicht konnte
Bauerntod zu Roß nicht nachdringen , es allein ver-

"kwß Rettung .
Nur bei Sindelfingen blieb der Kampf noch lange un-

utschieden , hier hatte Theus Gerber die Seinen rechtzei-
?.g gesammelt und in günstige Stellung gebracht. Es galt
. w Straßen durch den Wald zu decken, um den Rückzuger noch geordneten Heeresteile nach Stuttgart zu er¬
möglichen . Brach diese letzte Mauer , so war alles ver-

Die Scharen Werbers wußten dies und wankten
weshalb der Kampf hier in neuer Wut entbrannte ,

ätzten Feldschlangen und Hakenbüchsen waren auf -
Nn - ^ nzt- in fester, geschlossener Ordnung standen die
bwßestarrenden Reihen , und mörderisches Büchsenfeuer

Mlug ven anreitenden oder anstürmenden Feinden ent¬
gegen . Unentschieden wogte der Kampf hin und her ;ern->bens war der Ansturm der Reisige , er wurde abge -S en, vergebens der Anprall der Landsknechte, er zer-

e . An achtzig Bürger Stuttgarts ließen hierbei ihr
^ ven . Unerschüttert standen die Verteidiger , bis die
j !,Mricht kam , daß bündisches Fußvolk auf Nebenwegen
" den Waid eingedrungen sei und sie im Rücken bedrohe.

vrußte Gerber , so schwer es ihm wurde , das Gefecht
B ..kochen und ohne Rücksicht auf die noch kämpfenden
unx " Rückzug antreten . Nur der verlorene Haufe

ein Teil der Berittenen , darunter die drei Freunde ,
A zurück, den Abmarsch der Hauptmacht zu schützen,
d,

" ' sie stürmte nun der Rest des bündischen Heeres ein ,
len Glück für die Zurückgebliebenen hatte sich def -

größerer Teil bereits zum Plündern und Beute -
^ vchen zerstreut . Hierbei wurden kleine Trupps der
zögern abgeschnitten und niedergemacht , die sich Erge -
t

" den und um Gnade Flehenden erschlagen , die Flüch -
j

"den durch Wald und Feld , über Berg und Tal gejagt ,
h, dkken Verstecken aufgestöbert und getötet , nicht einer
^urde verschont. Es war ein schauriges Morden und
i» w

*n > aber es lohnte sich, denn es fand sich viel Geld
den Taschen der Württembergischen .

Um diese Zeit zeigte in etwa einer halben Meile Ent¬
fernung von dem Schlachtfeld eine gewaltige Staubwolke
an , daß eine größere Heerschar im Anmarsch war : Es
konnte nur Herzog Ulrich mit den Hegauern sein . Welche
Wendung hätte die Schlacht nehmen können, wenn er
früher gekommen wäre oder jetzt noch in den Kampf ein -
gegrifsen hätte . Das bündische Heer, gänzlich aufgelöstund von dem langen Kampf ermüdet , hätte , eine furcht¬bare Niederlage erlitten und der Herzog wäre mit einem
Schlag Herr des Landes geworden . Aber er war nichtder Mann zu solchem Wagnis , sondern wandte sein Roßund kehrte nach Hegau auf den sicheren Hohentwiel zu¬
rück , die, um derest Gunst er noch am Abend vorher ge¬worben , der größten Schmach und dem schlimmsten Elend
überlassend . Der Truchseß, der seinen alten Gegner
kannte , hatte es nicht einmal für notwendig gefunden ,
Maßregeln gegen ihn zu ergreifen .

Dennoch hielt der verlorene Haufe weiter Stand ,wenn auch die Kraft erlahmte und die Lage sehr be¬
denklich ward , als der Augsburger Hauptmann ein fri¬
sches Fähnlein zum Angriff einsetzte. Da brachen im
Augenblick der höchsten Not unter Lamberts Führungdie Berittenen vor , überrannten die Landsknechte und
sprengten sie auseinander . Umsonst rief der Hauptmann :
„Schießt auf den Schwarzen mit der verbundenen Stirn !
Schlagt ihn nieder ! Er hat den Teufel im Leibe ! " Er
wurde mit überritten . Dadurch hatte der verlorene
Haufe etwas Luft bekommen und konnte sich dort, wo die
Straße schluchtartig die Höhe durchschneidet , aufs neue
festsetzen . Hier lebte der Kampf abermals auf , und wie¬
der mußten die Reiter in der höchsten Not Raum schaffen.
Mancher Landsknecht, mancher Reisige lag , von Lamberts
Speer oder Schwert getroffen , auf dem Rasen , während
ihn , der den Tod suchte , keine Kugel verwundet , kein
Speer gestreift , kein Schwert berührt hatte . Mit schier
abergläubischem Staunen sahen seine Gefährten auf den
Mann , dem der Feind nichts anhaben konnte ; ohne die
Stirnwunde hätten sie ihn für „fest" gehalten .

„Wahrhaftig, " rief Roßnagel , der soeben einen Stich
in den Arm empfangen hatte , „noch einige von deiner
Sorte und es stände besser um uns !"

Bald wurde auch diese Stellung verlassen , denn sie
hatte ihre Ausgabe erfüllt und brauchte nicht länger ge¬

halten zu werden . Der Augsburger Hauptmann ließ
jedoch nicht locker, sondern drängte den Abziehenden un¬
ablässig nach und feuerte die Seinen an , den Schwarzen
mit der verbundenen Stirn vom Gaul herunterzuholen ,weil dann der Kampf aufhöre und keiner mehr standzu¬
halten wage . Aber Lambert blieb unverwundet , wäh¬
rend der Augsburger bei einem Gegenstoß einen solchen
Schlag auf die Sturmhaube erhielt , daß er betäubt lie¬
gen blieb . Jetzt endlich ließ der Feind von der Verfol¬
gung ab , und der verlorene Haufe konnte den Rückzug
unbelästigt fortsetzen. Beim Hasenberg stieß er auf die
Hauptmacht Gerbers , die hier zur Aufnahme Verspreng¬
ter lagerte . Nur sie .allein hatte den Rückzug in Ord¬
nung ausgeführt und deshalb verhältnismäßig geringe
Verluste erlitten , alle übrigen Haufen waren vollständig
zersprengt worden , so daß an eine Verteidigung des Lan¬
des nicht mehr gedacht werden konnte. Ganz Württem¬
berg stand jetzt den Siegern offen und war ihrer Rache
sowie ihrem Uebermut preisgegeben : der Volkstraum
von einer besseren Zeit , von Freiheit und Gerechtigkeit
war endgültig ausgeträumt .

(Fortsetzung folgt .)

i Prozent
Märchen aus der Gegenwart

Bon Ba d e n c
ES war einmal ein Feldherr . Das heißt , Feldherr war er

eigentlich nicht , aber fei » König hatte ihn dazu gemacht . Älfo
war er doch Feldherr . Unv als Feldherr war er mächtig . Das
heißt , mächtig >var eigentlich nur der König . Der König aber
war so ohnmächtig , daß er den Feldherrn mächtig werden ließ ,
mächtiger als er selber mar . Also Ivar der Feldherr doch mäch¬
tig . — Die Göttin Nemesis aber strafte de » Feldherrn wegen
seiner Herrschsucht mit einem blauen Schein , daß er alle seine
Taten bläulich sah . Seine Sturmbefehle sah er azurblau , den
Truppenaufmarsch äthcrblau , die Sturmbataillonc stahlblau ,
kommende Erfolge lasurblau , die Schlacht malte er sich indigo¬
blau ( weil er noch keine gesehen hatte ) , der Feind war immer
ultramarinblau geschlagen , schmarzblaue eigene Niederlagen sah
er nur wasserblau und hat sie ganz verschwiegen . Damit machte
er der halben Welt blau vor ; das eigene Volk aber hat er ganz
eingebläut .

Dann wurde der Krieg verloren , weil er lange genug ins
Blaue geführt war . Der König flüchtete ins Ausland . Und von
Angst erfüllt flüchtete auch der Feldherr über die Grenze , ange¬
tan mit einer violettblauen Brille , denn er fürchtete um sein
Leben , das bald adelsblau hätte werden sollen . Zur Furcht hatte
er von sich selber auch allen Anlaß , denn tausende Leben laste¬ten auf seinem schwarzen Gewissen .

Als das Volk aus der Unordnung wieder Ordnung geschaf¬
fen hatte , kehrte der Feldherr zurück. Die blaue Brille hatte er
im Ausland gelassen , mit dem blauen Schein war er aber im¬
mer noch behaftet . Das ganze Volk sah seine Verblendung , nur
er selber und seine Freunde nicht .

Er tat dann alles , um die von ihm als richtig erkannte Un -
ordnung wieder einzuführen . Ueberall , wo er geholfen und viel¬
leicht nicht geholfen Hatte , Durcheinander zu schaffen , kam er zu¬
fällig hinzu . Einmal wäre ihm beinahe der blaue Schein abge¬
streift worden . Da aber legte er sich mitten auf der Straße in
den Staub . ES war ihm das nicht schwer, denn der Schmutz er - !
schien im als schönes Preußischblau , welche Fabre mit dem ma¬
rineblau seines Anzuges gut harmonierte . So hat er sich seinen
bla « en Blick gerettet .

Schon vorher aber tobte ein heftiger Streit der Gelehrten
und llngelehrten , wen eigentlich die Schuld des verlorenen
Krieges treffen würde : den Feld Herrn , der den blauen
Vogel des Sieges schon hätte greifen können , aber trotzdem um
raschesten Frieden bat und nach reiflicher Ueberlegung auf der

Friedensforderung bestand , oder das Volk , das im Hunger
zusammengebrochen war . Kundige und Unkundige schrieben dar¬
über Bücher und hielten Vorträge . Und Für und Wider , Hun¬
ger und Munition , Armeekorps und Fettmarken , Kricgstage und
Disziplin , Siegfriedstcllung und Giftgas und noch vieles an¬
dere wurde addiert , subtrahiert und dividiert , daß sich niemand '
mehr auskannte . Viele stellten auch ihre Berechnungen ein ,
weil das dumme Volk längst alles genau wissen wollte und weil ,
der Feldherr sagte , er hätte sich wegen der Friedcnsforderung
reiflich überlegend geirrt . Nur der kluge Mirza Volk- Es - Masfa
rechnete weiter Aufgabe um Aufgabe und legte Lösung zu Lö¬
sung . Aber keine befriedigte ihn . Den richtigen Schlüssel fand
er nicht und der richtige Schluß rückte immer weiter von ihm ab
je mehr er sann und rechnete .

Ta begab es sich, daß das Volk einen neuen Präsidenten
wählen mußte . Es mußte diesen Mann wählen , weil der erst^
Präsident , der sich um sein Volk wie ein Vater angenommen
hatte , zuni Tanke dafür von seinen Gegnern , denen er früher ^
geholfen hatte , zu Tode gequält worden war .

Nun Lachten die Anhänger des Feldherrn , ihr Abgott wäre
der richtige Manu , wieder Unordnung nach innen und außen
in die geschaffene Ordnung zu bringen , und sie stellten ihn als ,
Anwärter auf . Darüber freute sich der Feldherr so sehr » daß er
die halbe Welt vergißmeinnichtblau sah , Deutschland dünkte ^
ihm aber wie ein richtiger Blautopf .

Einer seiner früheren Freunde , ein Greis von 80 Jahren ,bat ihn nun , seinen Ehrgeiz zu zügeln . Den » weder preußisch¬
blaue noch bayrischblaue Straßen würden in sein schwarzweiß ,rotes Traumland führen , vielmehr feien alle Wege mit schwarz »
rotgoldenen Fahnen geschmückt.

Der Feldherr aber ließ erklären , er denk« nicht daran , zu --
rückzutretcu , denn es sei nicht seine Art , einen nach reiflicher
Ueberlegung gefaßten Beschluß wieder fallen zu lassen .

Da horchte der kluge Mirza auf , denn er hoffte durch das
Ergebnis neue Unterlagen und Regeln zu einer neuen Berechn
nung der ^- chuldfrvge konstruieren zu können .

Dann wählte das Volk. Und es entfielen auf den Feld¬
herr » ein Prozent aller Stimmen . Unter je einhundert
Wählern hatte der einst über Leben und Tod von taufenden
Menschen gebietende mächtige Feldherr nur einen einzigen
Freund . Was eigentlich noch zu verwundern war .

Und er zerbrach sich den Kops darüber , ob diese eine Stimme
immer männlich oder weiblich war und ob seine Wähler alle auch
eine blaue Brille tragen würden , lieber das Rätsel der bbauen
Brille und die unsichere Kenntnis der Wählerschaft ob weibisch¬
männlich oder männlich - weibisch, wurde er tiefsinnig und verlor
darüber einzelne Teile seines Verstandes . Teilweise umnachtet
grüßt der Arme seither jede Person mit einer Brille als Ge¬
sinnungsgenossen . Eine weitere nützliche Tätigkeit für die
Menschheit hatte er einstweilen nicht mehr . Vielleicht aber be¬
sinnt er sich noch einmal auf eine reifliche Ueberlegung .

Mirza Volk- Es - Massa aber griff sich nach der Stirne , als er
das Ergebnis der Abstimmung gelesen hatte , besann sich ein
wenig » nd rief dann „ Heureka ! " Dann nahm er die Feder ,
machte Zahlen »nd Striche , schrieb Worte dazu , addierte , sub¬
trahierte und dividierte , schrieb wieder Zahlen , und schließlich
groß in eine Zeile :

1,061 Prozent .
Darauf holte er sein Aktenbündel her , heftete diese letzte

Berechnung dazu , und schrieb mit zierlicher Schrift noch darunter ?
„ Also betrug im Völkerringen der Wert der reiflichen

*

Ueberlegung des Feldherrn 1 .061 Prozent . 98 .88g Prozent
war das Fälschliche der reifen Ueberlegung des Feldherrn .
Nicht Zahlen allein , sondern das Bekenntnis führte hier zur
Lösung , genau wie bei der fälschlichen reiflichen Ueber¬
legung des Waffeiistillstandsverlangens . — Die Angelegen¬
heit ist gelöst und erledigt .

"

Dann legte er das Aktenbündel fort , um eS verstauben zu:
lassen .

Kaum aber hatte er es fortgelegt , da erreichte ihn die Mit¬
teilung , daß der 80jährige Freund de ? Feldherr » , der ihn ge¬
warnt hatte , sich wählen zu lassen , sich selber tvählen lassen
wollte . DaS aber ist ein neues Märchen von Standhaftigkeit ,
reiflicher Ueberlegung und Altersschwäche , zu dem viel blauer
Dunst gemacht werden muß .

Theater und Musik
Zehntes Sirifonietonzert

Es lohnt sich wohl der Mühe bei dem Centenarjubiläum ,
das Beethovens neunte Sinfonie begehen durfte , aus unsere Ur¬
großväter zurückzublickc» , wie sie sich zu dem Freudenhyminis
verhielten , den ihnen einer unserer Größten schenkte. Im Mai
182-1 fand die Uraufführung der Neunten in Wien statt . Der
Schöpfer des Werkes stand neben dem Kapellmeister am Pult ,
um zu beobachten , wie er die Tempi nimmt , denn höre » konnte
Beethoven seinen Freudengruß an die Welt nicht mehr . Schind¬
ler berichtet über das Konzert : Die Logeu - Abonnenteu hatten für
ihre Plätze keinen Heller bezahlt , der Hof nicht einen Groschen
geschickt , was doch bei de» gewöhnlichsten Benefizen zu geschehen
pflegte . Daheim überreichte man Beethoven den Kassenrapport .
Bei diesem Anblick bvach er in sich zusammen . Wir rafften ihn
auf und legten ihn im grünen Frack aufs Sopha . Bis spät in
die Nacht verweilten wir an seiner Seite : kein Verlangen nach
Speise oder anderem , kein lautes Wort war mehr hörbar .

"
Grillparzer äußerte sich als Zeitgenosse Beethovens über eines
der größten Meisterwerke der gesamten Musikliteratur , als d>as
wir heute die neunte Sinfonie bewerten , daß sie „konfuses
Zeug " sei und der damals angesehene Komponist Spohr urteilt
über den Chorsatz der Sinfonie : „ monströs und geschmacklos,weil eS seinem Schöpfer an ästhetischer Bildung und an Schön¬
heitssinn fehle " und zum Schlüsse noch ein Urteil der Allg . Mu¬
sikzeitung : „ Es ist, als ob die Musik auf dem Kopf gehen sollte
und nicht auf den Füßen " . Ueber den letzten Satz steht zu lesen :
„ein Fest de ? Hohnes über alles , was Menschenfreude heißt " .
Auf der Partitur sammelte sich Staub , sie blieb liegen , wurde
vollkommen vergessen , bis Liszt am 3. Oktober 1853 bei der Ton -
künstlerversammlung in Karlsruhe die Neunte nach mehr
als einem Viertcljahrhundert wieder der Vergessenheit entriß .
In den Mauern der badischen Metropole wurde dann
ein leidenschaftlicher Kampf des Schillerscheu Textes wegen aus -
gcfochten . Leider gestattet hier der Raum nicht, auf die für uns
Nachfahren höchst interessante Tonkünstlerverfammluug , der wir
die Wiedergeburt der Neunten zu verdanken haben , näher ein¬
zugehen . W i r sind anderen Sinnes geworden . Wir wall¬
fahren zur Neunten ! Auch diesmal wieder . Herr Lorentz bot
als Dirigent Gutes . H ave mann - Berlin spielte vollendet
das Violinkonzert . Mit Andacht lauschte das zahlreiche Publi .
kum dem begnadeten Geiger . St ,
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An Alle . . . .
Große Wahlrevue in acht Vilderu

'
1. Bild.

Der deutsche Botschafter in Paris (diktiert die neueste Note) :
» > - auch der Ausgang des ersten Wahltages ist geeignet, den
Friedenswillen , der das deutsche Volk beseelt , den hohen alliier¬
ten Mächten unzweideutig zu »dokumentieren. Die einzig da¬
stehende Niederlage des General Ludendorff —

Der Militärattache (stürzt herein ) : Exzellenz — die Rechte
Präsentiert für die zweite Wahl Exzellenz Hindenburg !

Der Botschafter (stöhnend ) : Das fehlte noch — Bitt ' Sie ,wir schreiben jetzt nicht weiter, wir können morgen dann die
nächste Note der Entente in einem beantworten . — Oder soll ichlieber gleich die Pässe verlangen ? —

Auf der Straße unten Lärm . Der Botschafter tritt ans
Fenster .)

Die Zeitungsjungen : Sturz der Regierung Herriot !
Der Botschafter: Hören Sie ? Ein Hoffnungslicht! Ein

ganzes Meer von Hoffnungslicht! Vielleicht wählen die jetzt
den Marschall Foch !

2. Bild.
Münchener Bürgerbräu . Nach einem Redsballett der Hit-

sser -Girls .
Hitler : So eigentlich ganz paht mir die Kandidatur Hin-

denburgs auch nicht . Und befürchten Exzellenz nicht dadurch
»eine — sagen wir — Verdunkelung Ihrer eigenen Persönlich¬
keit ? .

Ludendorff (aus Halbschlummer auffahrend ) : Wie ? Ver¬
dunkelung? Nötig ? Wo ist meine blaue Brille ? — Ach so , wir
sind ja in München!

Hitler : Ich meinte Exzellenz, daß man Hindenburg durch
unsere Propaganda für Sie fast schon vergessen hatte , und wenn
jetzt — —

Ludendorff : Aber nicht im mindesten! Lassen wir ruhig
.Hindenburg kommen . So wie einst. Das Volk muß sich erst
an das militärische Kommando nur wieder gewöhnen. Hinden-
burgs „Stabschef " werde ich sehr bald sein . Und dann hat er
-so wenig zu reden, wie einst . Dann ist unser Tag gekommen .
Daher Parole : Alle für Hindpnburg!

Hitler : Das heißt für ^ Lndendorff!
- Ludendorff (gnädigst) : Und für Sie wird mich noch genug

abfallen , etwa Justizministerium .
Hitler : Aeußeres , wenn ich bitten dürfte , meine Beziehun-'

gen gu französischen Kreisen . . .
3. Bild.

Doorn . — Schlohpark.)
Exkaiser Willi (beim Holzhacken ) : Das ist der Braun ! (Das

Holzscheit fliegt in 2 Stücken fort . ) Das ist der Marx ! (Das
zweite Scheit ist gespalten. ) Das ist der Weimarer Block! (Von

>dem Scheit fliegt ein Stück dem Exkaiser ins Auge, der es im
Spiegel betrachtet.) Na dat jing noch an . Als ich den Hinden-
Burg das erstemal zitierte , kam ich nicht mit einem blauen
»Auge — sondern janz „ davon " !

4 . Bild.
Im Himmel .

Wilhelm 7. : Was sagste nun ?
Eduard VII . : Ich muß gestehen , meine Politik , Deutschland

einzukreisen, ist Stüinperei gewesen , gegen das System eurer
.Nationalen , euch selbst einzukreisen.

Franz Josef I . : Mein lieber Freund Wilhelm ! Nicht nur
imir — auch euch bleibt nichts erspart !

5 . Bild.
Salon bei Herrn Jarres .

Der Medizinalrat : Ich gratuliere , Sie sind vollständig wie¬
der hergestellt. Ich nehmck mit Bestimmtheit an, Verehrtester,
daß nicht einmal die Strapazen des bevorstehendenWahlkampfeseinen Rückfall in die eben überstandene Grippe befürchten lassen .

Jarres : Ich danke Ihnen für die Mühe, Herr Medizinal¬rat , das deutsche Volk, das Vaterland wird Ihnen dafür Dank
wissen , daß Sie das Leben des kommenden Reichspräsidenten
igerettet haben.

(In der Tür erscheinen die Vertreter des Rechtsblocks,
jarres eilt freudestrahlend auf sie zu.)

_
Meine Herren ! Sie kommen zu guter Stunde . Unser ge¬

schätzter Medicus verkündete mir gerade meine völlige Genesung.
— Sie schweigen — Sie gratulieren mir nicht ? Ich sehe düstere
Mienen ?

Der Sprecher des Rechtsblocks : Lieber Freund , wir sind ge¬kommen , Sie zu bitten , noch einmal „ rückfällig " zu werden.
Jarres : Aber ich bin doch ganz gesund .
Der Sprecher : Bedauerlicherweise nicht, auch Ihre Wahl¬

aussichten —
Jarres (knickt zusammen) : Mir schwinden die Sinne . . .Der Sprecher : Die Herren sehen , unserem Freund Jarres

.gestattet es sein betrüblicher Gesundheitszustand nicht . —
Stresemann (im Hintergrund ) : Lassen wir uns mit ihm zu¬

sammen — begraben!
6 . Bild.

Sachsen Wald .
» (Auf einem Baumstrunk sitzt ein Zwerg. Dicke Tränen rol¬

len über den langen , eisgrauen Bart .)
Der Wald : Warum heulst Du so jämmerlich, alter Ge¬

selle ? Wo sind Deine Söhne und Töchter?
Der Zwerg : Alle — alle tot ! — verschüttet — erdrückt .Der Wald : Wie kam das ?
Der Zwerg (die Faust ballend) : Die Menschen haben einen

mit Namen „ Hindenburg "
. Und den wollen sie zum König

machen .
Der Wald : Wie kommt das zum Tode Deiner Kinder ?
Der Zwerg : Als der alte Kanzler dort das hörte, fing er

an , im Grab sich zu drehen. Seit acht Tagen dreht er sich. Alle
unsere Wohnungen um Bismarcks Grab herum sind eingestürzt.

»Und noch immer tobt er.
7. Bild.

Hindenburg (am Abend vor der Wahl. Unterin Fenster
spielen Kinder. Er singt in Gedanken mit ) :

O Tannenberg , o Tannenberg ,
Wie leicht war dort das Siegen !
Gegen Marx half nicht der konfessionelle Dreh,
Die Wahlurne ist unser Masurensee,

Und ich bin steckenblieben.
8. Bild.

Litfaßsäule am Potsdamer Platz .
Plakat des Rechtsblocks : An alle ! Wählet -
Der gesunde Berstand (malt über den Text ein einziges

Wort ) : Marx ! S . F.

Aus der Partei
Der Parteitag 1925 in Heidelberg

Unser diesjähriger Reichs-Parteitag wird voraussichtlich
in Heidelberg abgehalten werden . Der Parteivorstand ent¬
schied sich in seiner letzten Sitzung dafür : die Zustimmung des
Pärteiausschusses muß dazu noch erfolgen . Die Breslauer Ge¬
nossen wünschen die Hauvtstadt Schlesiens als Tagungsort
unter besonderem Hiweis auf den 100jährigen Geburtstag
Lassalles. Wenn der Parteivorstand sich trotzdem für Heidel¬
berg entschied , dann tat er es unter besonderer Berücksichti¬
gung eines dringenden Verlangens der badischen Genossen .

In Baden finden am 10. Oktober Landtagswahlen statt .
Der Parteitag , der Mitte September abgehalten werden soll ,wäre mitten in die Wahlagitation der Badenser hineinge¬
kommen , weshalb unseren badischen Genossen die Wahl¬
agitation gestört worden wäre , oder aber sie hätten auf die
Delegation verzichten müssen . So hoffen sie nun gewiß, ihre
Agitation besonders beleben zu können, indem sie Partei -Dele¬
gierte als Referenten für ihre Wahlversammlungen werben
werden . In der Stadt , die Geburts - und Ruhestätte unseres
verstorbenen Eenosien Eb e r t ist , würde dem Parteitage
außerdem eine denkwürdige Weihe verliehen werden .

Muggensturm . Morgen Freitag abend 8 Uhr findet in
der Wirtschaft zur „Krone" eine gemeinsame Wählerversamm¬
lung des Volksblocks statt . Redner sind der Reichstagsabge¬
ordnete Ersing und Eenosie Böbringer - Karlsruhe .
Die Parteigenossen werden dringend ersucht , in diese Ver¬
sammlung zu kommen und für zahlreichen Besuch zu sorgen.

Oberkirch . Die Genossen seien nochmals auf die movgen ,
Freitag abend in der „Stadt Straßburg " stvttfindende Mitglie¬
derversammlung hingewiesen. Es ist vollzähliges Erscheinen
dringend nötig.

Gewerkschaftliches
40 Jahre Glaserorganisation

Die Glaserfachgruppe des Deutschen BaugewerkbundeS, die
im Fahre 1888 als eigener Verband mit 103 Mitgliedern ent¬
standen ist, konnte dieser Tage ihr 40jähriges Organisations¬
jubiläum begehen und bringt aus diesem Anlaß eine besondere,
als Werbeschrift vorzüglich geeignete Festschrift heraus .
Die Geschichte der Organisation ist ein Zeugnis der Werbekraft
des gewerkschaftlichen Gedankens, die nicht durch das Sozia¬
listengesetz unterdrückt werden konnte , wenn auch der größte Teil
der kraftvollen Entwicklung dieses Verbandes erst nach 1890
einsetzte . Blankglaser und Rahmenmacher, die Ibis dahin ge¬
trennte Verbände hatten , schlossen sich 1892 zum Zentralverband
der Glaser und verwandten Berufsgenossen Deutschlands zu¬
sammen. 1893 konnte die „Glaser -Zeitung " als eigenes Fach¬
organ gegründet werden. 1912 erreichte der Glaserverband mit
einem Mitgliederbestand von über 5000 den Höhepunkt seines
Aufstiegs, der dann durch den Krieg jäh unterbrochen wurde ;
allein schon 1919 waren wieder 4000 Mitglieder beisammen,
nachdem 500 Berufsgenossen gefallen waren . 1922 vollzog die
Organisation ihren Anschluß an den Baugewerksbund . Ihr
bisheriger Vorsitzender , Hermann Eichhorn , wurde Oh»
mann der neuen Reichsfachgruppedes Baugewerksbundes .

Großer Arbeitskonflikt in Dänemark
Wider Erwarten hat sich der dänische Arbeitskonflikt trotz

wochenlanger Verhandlungen doch noch zum Großkampf ausge¬
wachsen. Die ungelernten Arbeiter haben einen Einigungs¬
vorschlag , der ihnen bei Wochenlöhnen von rund 50 Kronen nur
teilweise eine Lohnerhöhung von 3 Oere in der Stunde zu¬
billigte, abgelehnt. Darauf haben die Arbeitgeber die schon
bestehende Aussperrung auf über 100000 Mann erweitert . Die
dänischen Gewerkschaften haben eine internationale Tvansport -
arbeiterkonferenz nach Kopenhagen einberufen . Sie soll zu der
in Aussicht genommenen Einbeziehung der Transport - und
Hafenarbeiter Stellung nehmen . Vom Konflikt wird jetzt un¬
gefähr die gesamte dänische Industrie betroffen . Verhand¬
lungen sind unter der Hand im Gange , aber die Aussichten zu
einer Beilegung sind ganz minimal .

Gerichtszeitung
Ein falscher Doktor. Das Heidelberger Schöffengerichtver¬

urteilte den 27 Jahre alten ledigen Kaufmann Karl August
H a r tz e n aus Elberfeld, der mit einem Mädchen als feine an¬
gebliche Frau in einer Pension am Gaisberg Wohnung genom-
;nen und sich als Dr . med . und praktischer Arzt angemeldet
hatte , wegen versuchten Betrugs zu einem Jahr Ge¬
fängnis und wegen unberechtigter Führung des Doktortitels und
falscher Angabe hinsichtlich des Mädchens zu 3 Wochen Haft .
Hartzen hatte bei einer Heidelberger Firma eine komplette ärzt¬
liche Einrichtung, sowie Morphium und Kokain im Werte von
mehr als 10 000 M, lieferbar nach Elberfeld, wo er eine Privat¬
klinik eröffnen zu wollen , vorgab, in Auftrag gegeben . Er über¬
gab einen Scheck über 6 000 M und bat ihm 100 M auSzuhändi -
gen. Der Geschäftsführer war jedoch mißtrauisch und zog Er¬
kundigungen ein, die dahin lauteten , daß er die Kriminalpolizei
sofort verständigte und Hartzen verhaften ließ.

Milchpantschereien. Ziemlich hohe Geldstrafen erhielten 3
Frauen von Heddesheim wegen Milchfälschung von der
Mannheimer kleinen Strafkammer zudiktiert, und zwar die
Milchfrau Frau K a ß l e r zu 150 Ji Geldstrafe, die beiden Ehe¬
frauen Kippenhahn und F a t h zu 75 M Geldstrafen . Von
Freiheitsstrafen wurde wegen der bisherigen Unbescholtenheit
der drei Frauen seitens des Gerichts abgesehen .

Briefkasten Ser Redaktion
Allgemeiner Verband der Bankangestellten. Der Bericht

von ihrem Verbandstag war schon in unserer Montag -Nummer
enthalten . Bitte den „Volksfreund" lesen.

Wer vieles bringt , wird jedem etwas bringen ! Das ist der
Fall bei Dr . Oetker's neuer Auswahl -Packung, die in hübscher
Ausstattung zugleich ein passendes Geschenk für jeden Haus¬
halt ist . Außer den allbekannten Oetker-Erzeugnissen sind da¬
rin besonders die neu herausgebrachten Feinkost -Puddings und
das für jede gute Küche unentbehrliche „Gustin " enthalten ; selbst
die sich durch prachtvolles Aroma auszeichnende Götterspeise,
sowie Blatt -Gelatine in Spezial -Packung mit ganz neuen Re¬
zepten , besonders für die Sommermonate geeignet, fehlen nicht.
Diese, jede Geschmacksrichtung befriedigende praktische Geschenk-
Packung ist in den einschlägigen Geschäften zu haben.

Arbeiter agitiert für die varteivreffe!

Kleine badische Chronik
* Pforzheim . Wegen versuchten Sittlichkeitsverbrechens «9

einem 0jährigen Mädchen wurde im benachbarten Mrkenfeld ein'
19jähriger Bursche verhaftet .

* Mannheim . Montag nachmittag stürzte ein Mädchen mW
einem Fahrrad und kam unter ein Zweispännersuhrwerk, dessen
Hinterrad ihm über die Brust ging . Das verunglückte Mädchen '
hatte so schwere innere Verletzungen Äavongetragen, daß es schon
auf dem Transport nach dem Krankenhause gestorben ist . Ei-,
handelt sich um eine 13 Jahre alte Schülerin aus der Waldhof¬
straße. — Ein 32 Jahre alter Arbeiter brachte sich in selbstmör¬
derischer Absicht mit einem Revolver einen Schuß in den Hinter¬
kopf bei . Lebensgefahr besteht nicht . Anscheinend geschah die
Tat aus Schwermut .

Müllheim. (Folgen eines Gewitters .) Mn am Sonntag¬
abend ausgebrochenes Gewitter , das sich mit seltener Heftigkeitentlud, ” setzte vorübergehend die elektrische Lichtzuftlhr am
Hauptlahnhof in Müllheim außer Betrieb , so daß die gegen
10 Uhr einlaufenden Züge den Bahnhof in völliger Finsternis
vorfanden . Ebenso war die elektrisch betriebene Lokalbahn
Müllheim-Badenweiler vorübergehend ohne Strom . Der Scha- ,den konnte erfreulicherweise bald wieder behoben werden.

— t. Kandern . (Mißliche Postverhältnifse.) Die zunehmen¬den Einschränkungen im Postverkehr haben eine derartige Ver¬
schlechterung der Postverhältniffe mit sich gebracht, daß sich acht
Gemeinden des Kandertales und Umgebung zu einem gemein¬
samen Vorgehen enffchlossen haben. In einer öffentlichen Ver¬
sammlung in Tarrnenkirch wurden eine viergliedrige Kommission
bestimmt, welche um Abstellung der Mißstände sich persönlich
zur Oberpostdirektion nach Konstanz begeben wird . '

b . Vom Bodensee . Alle am Grenzverkehr interessierten Ver«>
ein« laden auf Montag , den 27 . April , nachmittags 3)4» Uhr zu
einer Versammlung nach Mannenbach ein . Es sollen Mittel :
und Weg« gesucht werden, um den durch die GrenzverkehrSvor-
schriften für die Grenzbevölkerung (auch für den Reiseverkehr)!
unhaltbar gewordenen Zuständen ein Ende zu bereiten. — AuS
Ueberlingen wird mitgeteilt , daß die Erbauung eines badischen »
Gemeindebeamtenheimes um 700 000 Mark gesichert
ist . Es wird an bevorzugter Stelle errichtet mit Mick »auf See '
und Alpen ; 80 Zimmer und Hotelbetrieb sind eingeschloffen . —>
Am Ostermontag hat im Bahnhof Olten (Schweiz) eine Bahn¬
hofsangestellte eine Brieftasche mit 485 000 M Inhalt gefunden.
Der Fund ist im Fundbureau der Bundesbahn deponiert. '

* Lörrach. In Brombach gerieten zwei junge Deute, die
auf einem Fahrrad vom Bahnhof an der Großmannschen Fabrik
vorbeifuhren, in ein von Lörrach kommendes Auto . Der 20
Jahre alte Bäckergehilfe Heinrich Garni erlitt neben anderen
Verletzungen einen Beckenbruch . Sein Kamerad kam mit zer¬
rissenen Kleidern davon. —• Das vier Fahre alle TööAerchen des
Zimmermanns Feiler in Hauingen spielte während der Ab¬
wesenheit der Eltern im Feuer , indem es versuchte , in der Küche
Holz anzuzünden . Das Kind fing plötzlich Feuer . Mit bren¬
nenden Kleidern stürzte es auf die Straße . Obgleich ein vor¬
übergehender Mann sofort einen Sack über das Kind warf , er¬
litt es doch so schwere Brandwunden , daß es in der Nacht unter
schweren Schmerzen starb.* Laufenburg . Am Kraftwerk Laufenburg wurde die Leiche
eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts gelandet.
Die Untersuchung hat ergeben, daß das Kind sofort nach der Ge¬
burt getötet und in den Rhein geworfen »worden war , Nach der
Mutter wird gefahndet.

"

t Non der Rhernschiffahrt. Die A.G . für Schiffahrt in
Basel hat für eine Serie von zehn für die Basler Fahrt be¬
stellten Schleppkähne mit 1000 Tonnen Tragfähigkeit den Ein¬
bau des Flettnerruders verfügt . Diese Schiffe kommen sämtlich
im Laufe de? Frühjahrs und Sommers in Fahrt . —, Daß auf
dem Niederrhein Kähne mit einem Fassungsvermögen von 3 500
Tonnen verkehren ist bekannt. Nun wird aber auf der hollän-,
dffchen Werft Amit jun . in Rotterdam ein Rheinkahn von einem
Fassungsvermögen von 4 000 Tonnen erbaut , der 128 Meter
lang und 15 Meter breit wird bei einem Tiefgang von 3 Meter .
Zum Vergleiche sei erwähnt , daß die bis nach Basel gelangenden
Kähne von 600—1 700 Tonnen eine Länge von 60—85 Meter
und eine Breite von 3—2,50 Meter aufweisen. Der neue
Riesenkahn wird also ein« Last in sich aufnehmen können, die
zwanzig 40achsigen GLterzügen entsprechen würde.

Nachtrag zum kommunistische « Frontkämpfertag . In der
Beleuchtung eines unserer Mitarbeiter über den kürzlich in .
Karlsruhe stattgefundenen kommunistischen sog . Frontkämpfer -,
tag in der Nr . 90 unseres Blattes »war auch die Musikkapelle ,
die beim Festzug voranmarschierte mit dem kommunistischest
„Heerhaufe " , der hinten wach lümmelte , in «inen Topf gewor¬
fen worden. ES sei nun festgeftellt , daß die Kapelle — es han¬
delt sich um die Feuerwehrkapelle Bulach — mit den
Kommunisten nichts zu tun hat ; die Kapelle wurde zur Mitwir¬
kung bestellt , dafür bezahlt, sie lehnte aber die wiederholte Auf¬
forderung der kommunistischen Klamaukmacher, rote „Feftab-
zeichen " anzulegen , entschieden ab . Die Leistungen der Kapelle
sind im allgemeinen als gute bekannt; ein etwaiger Mißklang
dies oder jenes Instrumentes beim kommunistischen „Festzug'
wäre schließlich ja auch zu verzeihen, denn selbst ein Musiker
vom Landestheater -Orchester hätte wohl die richtigen Töne ver¬
loren , wenn er etwa mal zurückgeschaut und wahrgenommen
hätte , was für eine Gesellschaft hinter seiner Musik dahertrollte .
Es wird uns aber versichert , daß die Märsche der Buluches»
Feuerwehrkapelle »das Beste am ganzen »Festzug >varen .

Neue Verhaftungen von Kommunisten in Rastatt
)( Nachdem vor Tagen der Kommunist Schnurr »wegen

Sprengstoffgesetzverletzungen und der Kommunist Eisen -
xn a n n verhaftet wurden , wurden am vergangenen Montag der
kommunistische Stadtverordnete A r m »b r ü st e r erneut und der
Kommunist Ohligmacher erstmaks verhaftet . Allem An¬
schein nach »wird das Rastatter Wespennest gründlich ausgr -
räuchert.

Sine Familientragödie in Mannheim
TU . Mannheim , 22. April . Das Haus Fröhlichstraße 49

war gestern der Schauplatz einer Familientragödie . Aus der
Wohnung des früheren Hausbesitzers, des etwa 40jährigen Far¬
mers Vmzenz S -ch u n k o , drang starker Gasgeruch. Als man
die verschlossene Wohnung ge»waltsam öffnete, fand man den
Schunko und seine beiden Kinder, ein Mädchen von 11 Jahren
und einen Knaben von 4 Jahren , bewußtlos vor . Im Kran¬
kenhaus starb der Knabe alsbald . Der Vater und das Mädchen
sind bis zur Stunde noch bewußtlos . Bei dem Grade der Ver¬
giftung besteht höchste Lebensgefahr . Schunko hatte sich seit dem
vor 2 Jahren erfolgten Tode seiner Frau dem Trünke ergeben
und die Kinder vernachlässigt. Diese waren ihm auch eine Ze >̂

lang entzogen. Sein Haus ging in den Besitz eines Bäckerinen
sters über und den erhaltenen Betrag hatte er nach und nach
durch Trinken verbraucht.

Karl Lang SS , Günstige Bedingungen ermöglichen den Kauf eines erst¬
klassigen Pianos oder Harmonium ?
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Geschichlskalendef
„- 23. April . 1825 -fDer Dichter Friedrich Müller ( „Maler
Zuller

"
) in Rom . — 1924 Schwere Eisenbahnkatastrophe auf°er Gotthardtbahn bei Bellinzona ( u . a . Helfserich ^ ) . -

Varleinachrichlen des Soz . Vereins Karlsruhe
'

. . . Soziald . Bürgerausschußfraktion . Heute Donnerstag abend 8ü« im kleinen Rathaussaal Fraktionssitzung . Jede»r̂ altionsmitglied hat zu erscheinen.

Zur Bekämpfung der Schnakenplage
Mt in diesem Winter die Stadtverwaltung wieder in einem
drohen Teile des Stadtgebietes die Kellerräume mit einem
^ eigneten Svritzmittel zur Vernichtung der Schnaken behan¬deln lassen . Da es nicht möglich ist, dabei alle Keller und allesonstigen Räume, die von den Schnaken zur Ueberwinterung

(benützt werden, auszusuchen , verlassen immer noch eine grobe
Miahl von Schnaken im Frühjahr ihre- Winterquartiere, diebann im Sommer die bekannte „S ch n a k e n p l a g e" ver¬machen . Die überwinterten Weibchen legen ihre Eier inMe AZassertümpel und Behälter , in denen sich verwesendeMasse befinden und so können im Laufe des Sommers so
Obrere Generationen von Schnaken zur Entwicklung kommen ,
^ an verlasse sich aber nicht aus die Maßnahmen der Be-bördc , sondern jeder Bürger helfe mit in dem Kampfe gegen
M Schnaken. Gebe jeder einmal in seinen Garten oder instincn Hof und sehe nach, ob dort nicht irgendwo an einer Ecke«n Wassertümvel sich gebildet hat , nicht ein altes Faß oder

sonstiges Gefäß sich mit Wasser gefüllt hat , oder nicht" ssssor zum Auffangen des Regenwassers herumstehen , undwenn er solche findet, dann behandle er sie in derselben©u* cs bi ; Stadtverwaltung mit den in der Umgegend
^orhandencn Wasscrtümveln tut, er gieße eine luftabschlie -bende Flüssigkeit darauf, wie Petroleum oder Savrol . Die'w Wasser zur Entwicklung kommenden Schnaken werden da-
burch von der Luft abgeschlosien und gehen zu Grunde . Es

■ iiir den Einzelnen eine geringe Mühe in dieser Weise fürwo Allgemeinheit tätig zu sein und man glaube nicht, daßUoinere Wastertümvel und dergleichen für die Verseuchungb«r näheren und weiteren Umgebung ungefährlich wären . BeiM überaus starken Vermehrung der Schnaken können in
Mein kleinen Wafferfab im Laufe des Sommers hundert -düsende von Schnaken zur Entwicklung kommen.
. Also frisch ans Werk zur Unterstützung der Maßnahmen
l

1 Stadt , die in diesen Tagen ebenfalls zum erstenmale die
sogenannte Sommerbekämpfungin Angriff nimmt. Es genügt
sedoch nicht, das Uebergießen für die Entwicklung von Schna -*en geeignetere Wassermengen nur einmal vorzunehmen, son-bern diese Arbeit muß wenigstens alle 14 Tage wiederholt??lden . Wem es nicht möglich sein sollte, sich ein geeignetes
Mittel zum Uebergießen der Wasserflächen zu beschaffen, wende

sich zu diesem Zwecke an das städtische Eartenamt , Ettlinser«traßx 6.

Dahlhilfe für kranke Wähler und Wählerinnen
Der Arbeitersamariterbund bat sich bereit erklärt , kranke"^b am Gehen verhinderte Wahlberechtigte am Wahltage un-

^stgeltlich in das Wahllokal zu transportieren , um ihnen das
Wählen zu ermöglichen. Anmeldungen sind an das Partei -" etariat der SPD (Friehrichshof ) zu richten.

Generalversammlung des Arbeiter-Gesangvereins
»Gleichheit"

An, 18. April fand eine außerordentliche Generalversamm -
«iT? Lokal statt , mit der Tagesordnung Neuwahl der Por-
xMbfchaft. Laut Bericht des Schriftführers und Kassiers ist
a- . dtillftand im Aufstieg der Gleichheit nicht zu verzeichnen,»*2 der Kassenbericht nach den letzten schweren Jahren zu-
»,̂ 70"stellenS >. Die Mitgliederzahl beträgt 539, die vorgenom -
3 Aeu wähl ergab 1 . Vorsitzender Martin Hirschle ,

e * ?iuin : Amseln , Schott , Schmith . Das Resultat wurde^ 4«chluß mit großem Beifall ausgenommen . Möge ein neuer'w kommenden Vereinsjahr einziehen zum Wähle der
Durch restlose Arbeit gilt es jetzt zu beweisen .

Ich, E» Wiste der Mitglieder ist, sich durch nichts beeinflussen zu
inzh ŝ mit der neuen Vereinsleitung zu arbeiten und zwar
qist MM ^re durch fleißigen Besuch der Singstunde, denn es
fest i”* früheren Jahren so auch im Juli auf dem Sänger -
U>,d „ . Östren abzuschneiden . Darum auf in die Singstunde«Sltiert für die „Gleichheit " — trotz alledem . H . A.

35-Jj ) Warnung . In letzter Zeit hat in Bälden ein Reisender°iner alt, klein, untersetzt mit gewandtem Auftreten
den Madeninhaberin durch Vorzeigen von Empfehlungsschrei -

Lehrer - und sonstigen Beamtenkreisen u„d durch be-
in s,

'IRe Angaben Federhalter mit sogenannter Dauerfeder
Tg gl 'wgem Werte zum Preise von 40 Pfennig aufgenötigt.
% H * "v ^men ist, daß der Reisende auch weiterhin Ladenin -tteL schädigen wird, wird vor ihm gewarnt. Von seinem Auf -
wack, wolle dem Landespolizeiamt in Karlsruhe Mitteilung ge -^ werden.

BerbandSschießen — Baden - Pfalz - Mittelrhein —
schrick

' "'s 12. Juli 1925 in Karlsruhe. Dazu wird uns ge-
wjsti- w' - Kürzlich tagte in Mannheim die Schießordnungskom -
welck«., 28 . Verbandsschießen — Baden -Pfalz-Mittelrhein,ällnt trn „ I — S.- «. crr\ . X - .- '

Namen der Gesellschaft alles daran zu setzen, um den Schützenrn der Pfalz und am '
Mittelrhein recht frohe Stunden in Karls¬

ruhe zu bereiten . Nunmehr wurde m die Tagesordnung ein¬
getreten und Herr Direktor Krampf gebeten , das ausgearbeitete
Schießprogramm zu verlesen und bei jedem Paragraphen sofortin die Dskussion einzutreten . An Scheiben werden, aufgestellt:15 Feldscheiben auf 300 in,- 18 Standscheiben auf 175 in , 2 Jagd¬
scheiben auf 60 ni und 3 Pistolenscheiben auf 35 in Entfernung .
Für die Schützen der drei Verbände, Baden,' Pfalz und Mittel¬
rhein wird ein Konkurrenzschießen auf die ersten zwanzig Be¬
cher abgehalten, von denen die beidei , ersten Becher von der
Schützengesellschaft Karlsruhe gestiftet wevden , und die beiden
Sieger von dein Einsatz befreit sind . Außerdem ist ein Grup¬
penpreisschießen auf Stand und Feld für die Schützen der drei
Verbände bei Anmeldung von mindestens fünf Gruppen vorge¬
sehen . Die Einsätze , werden recht niedrig gehalten, so daß es
jedem deutschen Schützen , der Mitglied des deiltschen Schützen¬bundes ist, ermöglicht ist, all dem großen Verbandsschießen teil¬
zunehmen. Die Schützengesellschaft Karlsruhe und die Bürger¬
schaft^ werden alles ausbieten , die Schützen aus allen Gauen
Deutschlands festlich zu empfangen und ihnen in der Kunst¬
stadt einige genußreiche Tage zu bieten. Gegen 8 Nhr schloßder Altmeister, Herr Heerdt , die sehr anregend verlaufene
Schießkommissionssitznng .

Gastkonzert des St . Johanner Sängerbundes - Saar¬
brücken in» Stadtgarten . Mit den» Beginn der Stadtgarten¬
konzerte stellen sich auch stets liebe Gäste ein. Den Auftakt zuden Gastkonzerten gibt der Männergesangverein St . Johanner
Sängerbund ans Saarbrücken , der den Karlsruhern aus den
Tagen der Herbstwoche in» vergangenen Jahre noch in bester
Erinnerung steht . Er gibt am Sonntzrg nachmittag von 3)4 bis
6 Uhr unter Mitwirkung der Harmoniekapelle im Stadtgartenein Konzert . Das Programm trägt heimatlichen Charakter und
dürfte bei den Konzertbesuchern großen Anklang sinden. Man
beachte die Plakate und Anzeigen. Es ist zu hoffen, daß den
Brüdern aus dem Saarlande die Sympathie der Karlsruher Be¬
völkerung in einem Massenbesuch zum Ausdruck gebracht wird.

( : ) Die Auslandsseirdungei» für die Internationale Polizei -
technische Ausstellung Karlsruhe . Nach den schon jetzt aus dein
Ausland vorliegenden Anmeldungen und Anfragen ist bei der
im Juni dieses Jahres in Karlsruhe stattfindenden internatio¬
nalen polizeitechnischen Ausstellung mit einer starken Beteili¬
gung ausländischer Behörden und Industrien zu rechnen . Der
Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilligung hat, auch im
Hinblick auf die große wirtschaftliche Bedeutung der Ausstellung
die Zollämter in Karlsruhe ermächtigt, die Ein - und Wieder¬
ausfuhr von Waren , die für die Ausstellung bestimmt und als
solche in den Begleitpapieren bezeichnet sind , unter der Beding¬
ung ohne Ein - bezw . Aussuhrbewillignng zuzulassen, daß sie
unter Zollaufsicht auf einem Karlsruher Zollamt abgefertigt
werden, während ihres Verbleibens in Deutschland im Vormerk¬
verfahren unter Zollaufsicht bleiben und binnen einem Monat
noch Abschluß der Ausstellung wieder ausgesührt werden.

Bolkskirchenbund . Wir weisen »»ochmals an dieser Stelle
auf die vom Volkskirchenbund der evangel. Sozialisten , einberu -
fene außerordentliche Mitgliederversammlung hin . Dieselbe -fin¬
det heute Donnerstag abend um 8 Uhr in der Pestalozzischule
statt . Einführung neuer Freunde aus der sozialistischen Ideen¬
welt erwünscht. ,

Die Handelsschule eröffnet am 30 . April Fachkurse in ver¬
schiedenen kaufmännischen Unterrichtsfächern und Fremdspra¬
chen. In den Unterrichtsplan ist das Steuerwesen neu aufge-
nominen.

Landestheater . Der Abonnement-Llbteilnng I) war bis jetzt
noch keiner der beiden Abende von Goethes „Faust " geboten
worden. Um ihr die ganze Dichtung vorzuführen , wird anstelle
Schillers „Wilhelm Dell"

„Faust " 1 . Teil am Donnerstag , den
23. April ( D 21 ) Anfang 6 )4 Uhr, Ende g . 1054 Uhr und „Faust "
2. Teil am Donnerstag , den 30. April (D 22 ) ausgesührt wer¬
den . — Wie bereits angezeigt, findet Sonntag , den 26 . ds . Mts .
abends 7 Uhr. die . Erstaufführung von Rezniceks zweiaktiger
Oper „Holofernes" statt. Die musikalische Leitung hat Herr
Staatskapellmeister Alfred Lorentz ; das Werk wird in Szene
gesetzt vom Oberregissenr Earl Slang ; die Bühkienbilder nach
Entwürfen von Direktor Emil Burkard ; die Anfertigung und
Zusammenstellung der Kostüme erfolgte nach Angcwen von Mar¬
garete Schellenberg ; die Einstudierung der vorkommendenTänze
besorgte die Ballettmeisterin Wini Laine .

Bortrag über „Lord Byron " . Auf diesen Vortrag heute
«bend 854 Uhr im Aulagebäude der technischen Hochschule sei
nochmals verwiesen.

Aus den Vororten
Daxlandei». Nachdem in unserer letzten Bezirksversamm¬

lung einstimmig der Beschluß gefaßt wurde, mit den übrigen
republikanischenParteien eine gemeinschaftliche Wählerversamm¬
lung zu veranstalten , fordern wir unsere Parteigenossinnen
und - Genossen aus, zu derselben am Samstag , den 25. April,
abends 8 Uhr in der „Festhalle" in Daxlanden pünktlich zu er¬
scheinen . Für unsere Partei wird Genosse Aklgust Swall , sei¬
tens des Zentrum wird Justizminister Trunk sprechen . Wenn
wir auch bei den letzten Wahlen jedesmal gut abgeschnitten
haben, so dürfen wir diesmal erst recht nicht säumig sein . Un¬
sere Wähler müssen alle wieder zur Wahl gehe» und geschlossen
für den Kanditaten des Volksblock Marx stimmen.

Valuta .
nach dem Berliner Kurs vom 22 . April . Belgien 21 .19 dl ver
100 belg. Fr. Holland 167 .82 dl ver 100 hfl . Spanien 60 .07 dl
verr 100 Pes. Schweiz 81 .20 -4t ver 100 schw . Fr. Italien
17.24 di ver 100 Sire . England 20 .157 dl ver 1 Pfd . Steil .
Schweden 113 .06 -K ver 100 Kronen . Frankreich 21 .90 -st per
100 srz. Fr. Oesterreich 59.075 -st ver 100 Schilling . Reuyork
4 .195 -st ver 1 Dollar . Slovakei 12.435 dt per 100 Kronen .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 152 , gef . 8 ; Kehl 287 , gef . 11 ; Maxau 459,gef . 13 ; Mannheim 398 , gest . 5 Zentimeter.

Gemeindepslitik
Virrgermeisterwahl in Heidelberg

Heidelberg . Bei der gestrigen Bürgermeisterwahl
wurde mit knapper Mehrheit von 53 Stimemn Regie¬
rungsrat Dr . A m b e r g e r - Offenburg zum zweiten
Bürgermeister der Stadt Heidelberg gewählt . Für ihn
stimmten geschloffen Zentrum , Demokraten und Sozialde¬
mokraten . Weiter erhielten : Dr . Hamm-Freiburg 26,Oberbaurat Schwaab-Heidelberg 4 Stimmen ; weitere
9 Stimmen waren ungültig .

Aus dem Gemeinderat Oberkirch
Bauprogramm 1825 : Die bisherigen Bemühungen , lang¬

fristiges Geld aufzunehmen , hatten leider noch keinen Erfolg.Eine Stelle , die s. Zt . Geld .'.' »gesagt batte, hat inzwischen die
. _ _ , Ausleihung von Geldern gesperrt . Der in einer der letztenz dankte für die schönen Worte und versprach im I Sitzungen gefaßte Beschluß , ein neues Schulhaus zu erstellen ,

Bi§ Ti>
s äum ersten Mal nach dem Krieg in der Woche voin 4.

fnissiD 'Mi ds. Js . in Karlsruhe stattfindet . Die Schießkom-
°ebi noiI

öet Schützengesellschaft Karlsruhe bereitete die Schieß -
ichicxjMOen zum Verbandsschießen vor und übersandte den De-
yisgghm °er einzelnen Verbände je einen Entwurf zur Kcnnt -
. »nt?

^ 'wd Berichterstattung . Mit großer Genugtuung
üotz v feststellen, daß die Idee, ein Verbandsschießen ,R>zuhg^ Mietzung der Pfalz und eines Teiles vom Mittelrhein,guten Anklang fand . Auf allgemeinen Vorschlag
sitz üben '̂ ^ rspräsidenten , Herrn H e e r d t-Mainz der Vor-

» (?« », und hörte mal » aus seinem Munde , daß die<», schz Mittelrheins und der Pfalz sich »danach seh>»en,
■" Iönn e

eS' si^ Escheö Schützenfest im unbesetzten Gebiet feiern
sisiaft a ”

; . ®t dankte in markigen Worten der Schühcngesell -
^ ^ scbics sioß sie sich bereit gesunden hat , das 28. Ver -^ * c l n >ri

n auääutüfteit und zu übernehmen . SchützenmcistcrQ X 5 dankte für die iebönen Nloeie lind Neeinenckl in ,

und im alten Schulhaus die bisherigen Schulräume für Ge-,
werbe - , Handels- und Fortbildungsschule zu Wohnungen um¬
zubauen . kann deshalb jetzt nicht zur Ausführung kommen .
Es muß vielmehr versucht werden auf billigere Art und Weise
Schulräume zu gewinnen und Wohnungen zu erstellen . Dies^ist möglich durch Verlegung der drei Familien im alten Schul¬
haus in neu zu erstellende Wohnungen. Nachdem es nunmehr
gelungen ist, bei verschiedenen Stellen jeweils kleinere Beträge
zunächst kurzfristig zu bekommen, die zusammengerechnet aus¬
reichen, ein bescheidenes Bauprogramm in diesem Jahre durch¬
zuführen , hat der Eemeinderat nach längerer Besprechung be-
schlossen , zunächst einige Wohnungen auf billige Art in Form
von Reihenhäusern alsbald zu erstellen . Die Gemeinde muß ,mit Rücksicht einesteils auf die finanzielle Notlage und an¬
dererseits auf den hier bestehenden großen Mangel an Woh- -.
nungen darauf sehen, daß mit wenigen Mitteln ein gewisies:
Ziel erreicht wird. Auch durch Erledigung des beabsichtigten
Bauvrogramms der Gemeinde kann die Wohnungsnot hier nicht
behoben werden , es kann nur eine kleine Linderung eintreten.
Die Gemeinden können die große Aufgabe nicht allein lösen ,das Reich und die Länder und dann die freie Wirtschaft
müssen mit der Zeit mehr helfend eingreifen. Die Eebäude-
sondersteuer bringt auch nicht die Mittel in dem Maße, daß
etwas Großzügiges unternommen werden kann. Die Mittel
des Bezirkswohnungsverbandes aus der Eebäudesondersteuer ,die von der Gemeinde dahin abzuliefern sind, reichen aus , nur
wenige Bauten des Bezirks zu bezuschussen. Die der Gemeinde
Oberkirch aus der Eebäudesondersteuer verbleibenden Mittel
(75 Prozent aus % des Aufkommens! NB . % der Steuer
gebt an den Staat und wird im Steueraufkommen abgezogeneinerlei, ob die Steuer richtig eingeht oder nicht) betrugen
im Geschäftsjahre 1924/25 ungefähr 16 000 bis 17 000 -st . Für
diesen Betrag wurden die drei Holzhäuser mit den 6 Wohnun¬
gen erstellt . Das Aüfkoinmen der Sondersteuer soll nun nach
8 26 der 3. Steuernotverordnung vom 14 . 2 . 1924 auch noch zur
Deckung des Aufwandes dienen , der den Gemeinden durch die
Erfüllung der Verpflichtungen aus der Verordnung über die
FLrsorgevflicht erwächst. Selbstverständlich ist dies hier wie in
andern Gemeinden nicht oder nur teilweise möglich . Die freie
Wirtschaft kann, . solange einschränkende Bestimmungen noch
bestehen , kaum richtig einsetzen. ( Uns scheint, daß da auf die
„freie Wirtschaft " vom Eemeinderat Oberkirch doch zu große
Hoffnungen gesetzt werden . Die Red.) So bleibt es zunächst
doch der Gemeinde überlassen , der allgemeinen Not durch Er¬
richtung einiger Wohnungen zu steuern . Da es sich um eine
Notlage handelt und nur wenige Mittel slüssig gemacht werden
können , können auch nur billige Bauweise und einfache Woh¬
nungen in Frage kommen . Es ist auch durchaus nicht Aufgabe
der Gemeinde große und äußerlich schöne Wohnhäuser zu er¬
stellen . Um das Bauvorhaben (zunächst sollen 6 Wohnungen
errichtet werden ) durchführen zu können , ist der erforderlicheBetrag bei verschiedenen Anstalten aufzunehmen und im Vor¬
anschlag ein entsprechender Posten für Tilgung und Verzin¬
sung vorzuseben . Da mit einer, wenn auch mäßigen Beihilfe
seitens des Bezirkswohnungsverbandes aus der Eemeinde-
sondersteuer zu rechnen ist, ist zunächst eine Aufnahme von un¬
gefähr 30 000—.35 000 dl erforderlich . Mit den Arbeiten ist
sofort zu beginnen .

Die Versteigerung der 31 Lose Laubstreu im Gemeindewaldmit einem Erlös von 213,50 dl wird genehmigt. — Die Be¬
schaffung von Wächterkontrolluhren für die Polizei wird gut -
gehcißen . — In dein von der Direktion der Realschule ver¬
faßten Jahresbericht für das Schuljahr 1924/25 wird unter
„1 . Organisation" erklärt , die 7 . Klasse sei einem Antrag des
Gemeinderats entsprechend mit dem Ende des Schuljahres
1923/24 aufgehoben worden . Demgegenüber wird hier bcrich-»tigend sestgestellt , daß bei dem im J »»ni 1929 wegen zu ge¬
ringer Schülerzabl (es waren dort drei Schüler) gestellten An¬
trag auf Aufhebung der 7 . Klaffe im Dezember 1923 ohne vor -
hefige Fühlungnahme sicher nicht Bezug genommen wordenwäre, wenn nicht die Personalabbauverordnung die Handbabe
dazu gegeben hätte. Wäre d>-> " '— ônalabbauverordnung nicht
erschienen, so hätte das Ministerium vor einer derartigen Ent¬
scheidung sicherlich mit der Gemeinde nochmals Fühlung ge¬
nommen , zumal seit der Antragstcllung über 3 Jahre ver-
floffen waren. Auch für Anstalten in andern Städten wurden
ähnliche Entscheidungen getroffen, ohne daß entsvrechende An-:
träge seitens der Gemeinde gestellt waren, dach wurde die
Klaffe nachträglich aufrecht erhalten, nachdem sich die Eeinein-
den bereit erklärt batten, sämtliche Kosten für den versönlichen
Aufwand der Lehrkräfte für die betreffende Klaffe zu über¬
nehmen (bekanntlich wird bei den Realschulen der ganze sach¬
liche Aufwand und der halbe persönliche Aufwand durch die
Stadt getragen, außerdem muß die Stadt die Räume für die
Schule zur Verfügung stellen ) . Der im Juni 1920 gestellteAntrag auf Aufhebung wurde nicht weiter verfolgt , nachdem
sich s. Zt. auf Betreiben der Direktion der Schule weitere'
Schüler bereit erklärt batten, die 7 . Klasse zu besuchen.^
Schon hieraus erhellt, daß das Ministerium nach 3 Jahren
nicht ohne weiteres die Klaffe aufgehoben hätte. Sollte sicheines Tages eine 7 . Klaffe hier als notwendig erweisen, so kann
solche, wie an andern Plätzen , eingerichtet werden, wenn die
Stadt die Verpflichtung zur Ucbcrnahme des ganzen persön¬
lichen Aufwands übernimmt.

Was ist

Gustin ?
Dr . Oetker ’s Gustin Ist ein sehr feiner
Stärkepuder , ein Erzeugnis von höchstem
Nährwert , größter Verdaulichkeit und her¬
vorragendem Geschmack . Man nimmt
Gustin , um Milch , Früchte , Suppen , Sau -

. cen . Gemüse , Fette usw . sämig zu machen
oder zu verdicken . Außerdem dientGustin
zur Herstellung von Puddings , Flammeris ,Cremes , Kuchen und Süßspeisen aller Art .Es eignet sich ganz besonders zur Berei¬
tung von Kinder - und Krankenspeisen ,kurz , Gustin ist

unentbehrlich fflr jede Kflche.
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen .

Sie kaufen Dr . Oetker ’s Gustin ln Original -
Päckchen mit der Schutzmarke „ Oetker ’sHell köpf " zum Preise von 33 Pfennig inallen einschlägigen Geschäften .

Besondere Gustin -Recepte erhalten Sie kostenlosebendaselbst oder , wenn vergriffen , umsonstund portofrei von
Dr . A. Oetker , Bielefeld .

^ - -- >
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Der monarchistische prSstdrist-
fchafiskanoidat

Sin Brief Hindenburg- an den Kaiser
Der „Lokalanzeiger " in Berlin veröffentlichte

Gm 12 . September 1922 folgenden Brief Hin -
!tienburgs an den Kaiser:

„Allerdurchlauchtigster, grostmächtigster Kaiser, aller-
gnädigster Kaiser, König und Herr !

Für den von Eurer Majestät am unseligen g. November
'aufgrund des einstimmige« Borfchlagr» sämtlicher befugter Be .
'«ater gefaßten Entschlüsse », inS Ausland z« gehe», trage ich die
'Mitverantwortung . Wie ich bereits früher begründet
' habe, drohte ernstlich die Gefahr , daß Eure Majestät über kurz
oder lang von Meuterern ausgeh,ben und dem inneren kü>er
ä̂ußeren Feind ausgeliefert würde«. Dolche Schmach und
Schande muhte dem Baterlande unter allen Umständen erspart
bleiben. Aus diesem Grunde habe ich im Bortrag am 9. Ro.
vember nachmittag» in unserer aller Namen den Uebertritt
nach Holland , den ich damals übrigen» nur für einen

.vorübergehenden hielt, als äußersten Ausweg empfoh -
je «. Roch heute bin ich der Ansicht, daß dieser Borschlag der
richtige war . Daß ich am 9. November abends zur sofortigen
Abreise gedrängt hatte , ist rin Irrtum , der kürzlich gegen mei¬
nen Willen öffentlich erwähnt wurde. Für mich besteht kein
Zweifel darüber , daß Eure Majestät nicht abgereist wären, wenn
Ällerhöchstdieselbe nicht geglaubt hätten , daß ich in meiner Stel¬
lung als Chef des Generalstabes diesen Schritt für den im In¬
teresse Eurer MajestSt und de» Vaterland «» für de» gebotenen
ansehe. Schon in dem Protokoll vom 27. Juli 1919 ist auSge-
'fprochen worden, daß ich von Eurer Majestät« Abreise erst
-Kenntnis erhielt , nachdem sie auSgeführt war .

Eurer Majestät bitte ich mit dieser Darlegung nochmal »
versichern zu dürfen , daß ich mein Leben lang in un .
begrenzter Treue zu meinem Kaiser , König
und Herrn gestanden habe und stehen werde , und'daher auch immer und überall die Mitverantwortung für den

'Entschluß am 9. November zu tragen gewillt bin.
In tief st er Ehrfurcht und allergrößter
Dankbarkeit verharreich allezeit als

- Eurer Kaiserlichen und Königlichen
> Majestät alleruntertänigster

v . Hindenburg , Generalfeldmarschall.
Hannover , den 28 . Juli 1922 ."

Donnerstag, de« 23. April 1925

Dieses Dokument spricht deutlicher als alle bisher ver¬
öffentlichten Osterbotfchaftenund Sonntaasreden des Gene-
ralfeldmarschalls. Dieser Brief beweist alles andere als die
Eignung Hinderchurgs zum Reichspräsidenten der deutschen
Republik . Der Präsident der Republik muß
ein Republikaner sein . Also gehört an die Spitze
des Staates der Kandidat des Volksblocks : Wilhelm
Marx !

Letzte Nachrichten
0 weh Hindenburg -

Auch der heilige Sluhl Hilst nicht
Berlin , 23. April . (Eig . Funkdienst .) Der Kardinalstaats¬

sekretär Easvari empfing am Mittwoch den Vertreter der
„Germania " in Rom und erklärte ihm über die Behauptungen
der deutschen Rechtspresse wörtlich folgendes : „Der Vatikan
dementiert kategorisch die Auslegung der Rechtsblätter , daß
Aeuberungen des „Osservatore Romano " über den Sozialismus
irgendwelchen Zusammenhang mit der Reichsvräfidentschafts-
wahl haben oder, daß der Heilige Stuhl sich irgendwie gegen die
Wahl von Marx geäußert habe . Der Heilige Stuhl greife
nicht in die Innenpolitik Deutschlands ein, noch beabsichtige er
solches zu tun .

"
In diesem Zusammenhang verdient die Tatsache Erwäh¬

nung , daß der Verband katholischer kaufmännischer Bereini¬
gungen in Deutschland, der sich auf eie große Mitgliederzähl
berufen kann, die Kandidatur des Reichskanzlers Wilhelm
Marx propagiert .

Hm v. Mell und eine andere
unpolitische Persönlichkeit

Berlin , 23 . Avril . (Eig . Funkdienst.) Noch bevor die Kan¬
didatur Hindenburg Wirklichkeit wurde , war von einer gewissen
Seite eine bekannte unpolitische Persönlichkeit für die Reichs-
vräsidentschaft an den Reichsowck in Vorschlag gebracht worden.
Darauf übermittelte Herr von Loebell folgende Antwort :

„Seine Exzellenz von Loebell läßt Äonen für Ihr Schrei¬
ben danken. Die Kandidatur des Herrn . ist bei den
vorbereitenden Besvrechungc-' in Erwägung grrogen worden,
jedoch ist man nach übereinstimmendem Urteil zu der Auffas¬
sung gekommen , daß ein auf politischem Gebiete vollkommen

unbewanderter Herr unmöglich al« Reichspräsident sich W .
recht finden könne . Er wäre vielleicht eine Puppe in der HaoH
seiner Umgebung oder aber würde bei eigenem Willen einen
unerträglich schweren Stand gegenüber den politischen Fakta«,
reu haben . Mehrfach diesbezügliche Erfahrungen im Aus¬
lande haben den Ausschuß bewogen, von einer Kandidatur de*
Herrn . abzusehen."

Die „Basische Zeitung " bemerkt hierzu : „Herr von Loebell
bat es nicht gewagt , diesen Standpunkt aufrecht zu erhalten,)
als die deutschnationalen Quertreiber „die Führung an sich
rissen", wie sich Dr . Weib in der bekannten Geheimkonferenz'

rühmte . Er hat seine bessere Ueberzeugung in die Rocktasche
gesteckt , Zaires über Bord geworfen und den Eeneralfeldmar -
schall von Beneckendorf und Hindenburg auf den Schild er¬
hoben, von dem der „Völkische Kurier " , das Organ des Gene¬
rals Ludendorff (am 4 . 4.) , sagte, der ehrliche Freund müsse ,
sich dagegen wehren , daß mit der vollkommen unpolitisch ein-,
gestellten Natur des greisen Feldmarschalls ein unehrlich«»
Spiel getrieben wird ."

Die Toten des VelthelmerLIuglüSS
Hannover , 21 . Avril . Von insgesamt 81 Opfern des Veit-

heimer Unglücks, 80 Reichswehrsoldaten und einem Zivilisten,
sind bis jetzt 78 geborgen . Die Namen noch nicht Ausgefun¬
dener find festgestellt.
SSaSBSSSSSSSS = SSSBSSSSSSSSSSSS = !̂ SSSS ^

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad. LandeStheater : „Wilhelm Teil "

. 7—3* 11 Uhr.
Kaffee Odeon : Täglich Künstler -Konzert.
Refidenz-Lichtsviele: „Zur Chronik von Grisbuus ". „Fekil-

der Kater ".
Kolosseum : Zauberschau Kaßner . 8 Uhr.
Palast -Lichtspiele: „Die Liebe ist der Frauen Macht",
Uniontheater Mühlburg : „Said ".
Erzelfior -Künstlersviele : Jeden Abend ’A9 Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Großes Sonderkonzert .
Uniontheater : „Gehetzte Menschen ".
Eintracht : Lichtbildervortrag „Der Sinn der Heroskovie ". 8 Ubr-
Bolkskirchcnbund : Außerordentliche Mitgliederversammlung im

Pestalozzischulgebäude. 8 Uhr.
Gesellschaft für Deutsche Bildung , Deutsch - griechische Gesellschaft .

Vortrag Prof . Dr . Holl : „Lord Byron " . 8 !* Uhr «bend»,
Hörsaal 37, Aulagebäude der Technischen Hochschule.

Schokolade
, ftahao a

Amtliche Selannlmachungen
Die regelmätzigc Nachschau an der Al » beit .
Termine zur regelmäßigen Bachschan an der Alb

iwurde festgesetzt aus Mittwoch, den 18. April 1926,8. 15 Uhr vormittags für die Strecke von der Luisen¬
brücke in Ettlingen bis zum Kühlen Krug in Karls¬
ruhe , und auf Donnerstag de« 80 . April 1!M , vor¬
mittags 8 Uhr für die Strecke vom Kühlen »trug bis
nach Maxau .

Die Teilnahme an der Bachschau und die
Geltendmachung von Anliegen , Wünsche« unv Be¬
denke » ist jedem Interessenten freigestcllt. 869

Karlsruhe , den 22. April 1926 .
» ad. Bezirksamt III . O .Z . 62

Zweite Reichsprüstdenlenwahl
1 . Am Sonntag , den 28. Avril , findet die

Reichsvräsidentenwahl in der Zeit von 9 Uhr
morgens bis 8 Uhr nachmittags statt . Um
8 Uhr wird die Wahlhandlung geschlossen.
Wer sich um 6 Uhr im Wahlraum befindet ,darf noch wählen .

2 . Wahlberechtigt ist nur , wer in der Wäh¬
lerliste steht .

3 . Es ist dringend zu emvfeblen. die Be¬
nachrichtigungskarte . die jeder in die Wähler¬
liste Eingetragene schon beim 1 . Wahlgang
erhalten hat . als Ausweis mitzubringen . Der
Abstimmungsvorsteber ist berechtigt, weiteren
Ausweis zu verlangen .

4 . Welchem Wahlbezirke der Wähler zuge¬
teilt ist , steht auf der Benachrichtigungskarte .
Nur in diesem Bezirke kann er wählen . ( Aus¬
nahme siehe Ziff . 12 .) ^ _

5. An jedem Wahlgebaude . bei den Polizei¬
wachen , bei der Wahlgeschäftsstelle und am
öffentlichen Anschlagbrett (Rathaus ) ist ein
Straßenverzeichnis angeschlagen, aus dem
jedermann ersehen kann , zu welchem Wahlbe¬
zirk seine Wohnung gehört , in welchem Ge¬
bäude und in welchem Zimmer er zu wählen
hat . Eine Uebersicht über die Einteilung der
Stadt in Wahlbezirke wird an den Anschlag¬
säulen angeschlagen: die Einteilung ist die¬
selbe wie bei den letzten Wahlen . . .
. 6 . Die Wahlräume sind die gleichen w »e bei
der Wahl vom 29 . März . Sie befinden stck
in Schulhäusern . Nur in den Stadtteilen
Rüppurr . Grünwinkel und Darlanden sind
einige Wahlräume in den ehemaligen Rat¬
häusern eingerichtet . Es befinden sich die
Wahlbezirke Rr . im Schulhaus

1—5 Hardtstr . Nr . 1
6—10 Kaiserallee Nr . 6

ill—18 Sofienstr . 147
19—20 Kaiser -Allee Rr . 6
21 —24 Renckstr . Nr . 2 (Goethe¬

schule)
25—30 Gartenstr . Rr . 22
i31—39 , 42 Nebeniusstr . Nr . 34
40 . 41 . 43—47 Schützenstr . Nr . 35
'48— 49 Baumeisterstr .

' Nr . 22

51 , 54, 56
Kavellenstr . Nr . 1
Tullastr . Nr . 57

52- 53. 55, 57—62 Karl -Wilbelmstr . Nr . 2
63—65
66—69
70—75
76. 78
77. 79—80
81—87
88—90
91 —92
93—94

95—96

97—98

99- 100
101—102

Kavellenstr . Nr . 1
Markgrafenstr . Nr . 28
Markgrafenstr . 42
Erbvrinenstr . Nr . 18
Waldstr . Nr . 83
Leopoldstr. Nr . 9
Maria - Alerandrastr . 51
Weinweg Nr . 2
Rathaus Rüppurr , Lange¬

straße Nr . 69
Neues Schulhaus

Rüppurr
Rathaus Erünwinlel .
Durmersheimerstr . 41
Pfalzstr . Rr . 8
Rathaus Darlanden .

Pfarrstr . Nr . 51 .
7. Der Wähler erhält nach Betreten des

Wahlraumes einen amtlichen Briefumschlag
und einen amtlichen Stimmzettel , mit dem
er sich in die Wahlzelle begibt . Der Stimm¬
zettel wird also nicht zugesandt.

8 . Der amtliche Stimmzettel ist ein Ein -
beitsstimmzettel von grüner Farbe . Er ent¬
hält die zugelassenen 3 . Wahlvorschläge, und
zwar in alphabetischst! Reihenfolge Namen ,
Stand oder Beruf und Wohnort jedes der 3
Anwärter . Am rechten Rand des Stimmzet¬
tels ist bei jedem Namen ein Kreis einge¬
druckt .

9 . In der Wahlzelle bat der Wähler in
den Kreis des Anwärters , dem er seine
Stimme geben will , ein Kreuz einzutragen
oder diesen Anwärter durch Unterstreichen
des Namens oder auf sonstige Weise deutlich
kenntlich zu machen . Will er keinen der 3
namentlich angeführten Anwärter wählen , so
kann er in das am unteren Ende des Stimm¬
zettels für diesen Zweck vorgesehene freie
Feld den Namen der Person eintragen , der
er seine Stimme geben will .

10. Sodann wird der Stimmzettel in den
Briefumschlag gesteckt , der aber nicht zu
schließen ist . Der Wähler tritt nunmehr an
den Vorstandstisch, nennt seine Wähler -Nr .
(die auf der Benachrichtigungskarte steht )
und dann seinen Namen (aus Erfordern
auch seine Wohnung ) . Wird der Name des
Wählers in der Wählerliste gefunden , so
übergibt der Wühler den ungeöffneten Brief¬
umschlag dem Wahlvorsteher , der . ibn unge¬
öffnet sofort in die Wahlurne legt . Die
Ausweiskarte erhält der Wähler zurück.

11 . Wählern , deren Eintrag in die
Wählerliste nicht gefunden wird , wird
empfohlen, sofort bei der ftädt . Wahl -
geschäftsstelle (Zähringerstr. 98) festzustellen,
ob sie überhaupt in die Wählerliste ausge¬
nommen sind und in welchem Bezirk.

12. Wer einen roten Stimmschein erhalten
bat . kann in jedem Wahlbezirk wählen , aber
erst , wenn er den Stimmschein dem Wahlvor¬
steher . der ibn zu prüfen bat , abgegeben
hat . Weiße Stimmscheine sind ungültig .

13. Stimmscheine werden von der städt.
Wahlgeschäftsstelle noch bis Samstag , den
25.. Avril . 10 Ubr vormittags , ausgestellt :
ivatere Anträge können keinesfalls mehr be¬
rücksichtigt werden . Man stelle den Antrag
unverzüglich, nicht erst am letzten Tag : an¬
dernfalls ist längeres Warten unvermeidlich.
Genügender Ausweis (vor allem Benachrich-
tlgungskarte ) unbedingt erforderlich.14 . Der Abstimmungsvorsteher hat Stimm¬
zettel zuruckzuweisen , die nicht in einem amt¬
lich abgestemvelten Umschlag oder die in einem
mit einem Kennzeichen versehenen Umschlag
abgegeben werden oder denen ein durch den
Umschlag deutlich fühlbarer Gegenstand bei¬
gefügt . ist . ferner Stimmzettel solcher Wäh¬
ler . die sich nicht in die Wahlzelle begeben
haben .

15. Sollten solche Stimmzettel ( Zisf. 14)
doch abgegeben sein , so sind ste ungültig .

Ungültig sind ferner Stimmzettel , die als
nichtamtlich hergestellte erkennbar sind oder
die nicht einwandfrei die Person erkennen
lassen , der der Wähler seine Stimme geben
wollte oder die mit Vermerken oder Vor¬
behalten versehen sind .

16. Ein Bleistift ( Blaustift ) befindet sich in
der Wahlzelle . Trotzdem wird empfohlen,
daß jeder Wähler einen gespitzten Bleistift
mitbringt . Wenn jeder Wähler seinen Blei¬
stift. und wenn nötig , seine Brille schon vor
Betreten des Wahlraumes zur Sand hat , be¬
schleunigt dies die Abwicklung der Wahl¬
handlung erheblich.

17. Das Wahlrecht ist persönlich auszu¬
üben , also Vertretung durch andere unmög¬
lich. Dagegen können Schreibunkundige
oder Gebrechliche bei der ganzen Wahlhand¬
lung . wenn sie diese nicht obne Hilfe aus¬
üben können, sich der Hilfe einer Vertrauens -
oerion bedienen (auch in der Wahlzelle ) .

18. Die Wahlhandlung sowie die Ermitt¬
lung des Wahlergebnisses sind öffentlich. Es
dürfen aber im Wahllokal weder Beratungen
(von denen des Wahlvorstandcs abgesehen)
stattsinden , noch Ansprachen gehalten werden.
Der Vorstand kann Ruhestörer aus dem
Wahllokal verweisen.

19. Man komme nicht erst in letzter Stunde
zur Wahl . Erfahrungsgemäß : a der An¬
drang am Schluß am größten , am schwächsten
zwischen 1 und 2 Ubr.

Karlsruhe , den 22 . April 1925. 853
Der Oberbürgermeister .

Durlacher Anzeigen .
Der IL Wahlgang zur Wahl des Reichs¬

präsidenten findet am
Sonntag , den 28. April 1925

statt . Die Abstimmung beginnt um 9 Uhr
vormittags und dauert bis 8 Uhr nachmittags .
Die Stadt ist in 12 Stimmbezirke eingeteilt
und »war unverändert mit den gleichen Ab¬
stimmungsräumen wie beim I . Mahlgang .

Die Stimmberechtigten , welche über ibre
Ausnahme in die Stimmkartei besonders be¬
nachrichtigt wurden , werden hiermit zur Teil¬
nahme an der Wahl eingeladen . Die Be¬
nachrichtigung wolle mitgebracht und die an¬
gegebene Rümmer dem Abftimmungsvorstcher
genannt werden.

Abftimmen kann nur . wer in die Etimm -
kartei eingetragen ist. oder einen Stimmschein
hat . Das Stimmrecht kann nur in Person ,
nicht durch Stellvertreter ausgeübt werden.
Die Stimmberechtigten erhalten beim Betre¬
ten des Stimmlokals einen Umschlag mit
einem amtlich bergestellten Stimmzettel , welch
letzterer alle zugelassenen Wahlvorschläge ent¬
hält . Der Stimmberechtigte begibt sich in
einen der Nebenräume im Stimmlokal und
hat auf dem Stimmzettel durch ein Kreuz
oder in sonst erkennbarer Weise den Anwärter
zu bezeichnen , dem er seine Stimme gebenwill ; will er keinem der vorgeschlagenen An¬
wärter seine Stimme geben, so schreibt er
den Namen der Person , der er seine Stimme
geben will , auf den Stimmzettel in das hier¬
zu freigelasscne Feld . Stimmzettel , welche
dieser Bestimmung nicht entsprechen , find un¬
gültig .

Ferner sind ungültig Stimmzettel .
1 . die nicht in einem amtlichen abgeftem-

velten Umschlag , oder in einem mit Kenn¬
zeichen versehenen Umschlag übergeben
worden find .

2 . die als nichtamtlich hcrgestellte erkennbar
sind .

3 . aus denen der Wille des Abstimmenden
nicht unzweifelhaft zu erkennen ist .

4 . denen irgend ein durch den Umschlag
deutlick fühlbarer Gegenstand beigefügt i0

5 . die außer den zulässigen Kennzeichen mit
Vermerken oder Vorbehalten versehen
sind .

Mehrere in einem Umschlag enthalten «
Zettel gelten als eine Stimme , wenn ft«
gleichlautend sind , oder wenn nur einer oo«
ihnen eine Stimmabgabe enthält : sonst sin»
sie ungültig .

Stimmberechtigte , die des Schreibens un*
kundig, oder durch körperliche Gebrechen Bf
hindert sind , ibre Stimmzettel eigenhändia
auszufllllen und in den Umschlag zu lege"
und diesen dem Abstimmungsvorsteher zu über¬
geben. dürfen sich im Ahstimmungsraum der
Beihilfe einer Vertrauensverson bedienen,

Diejenigen Stimmberechtigten , welche st«
aus zwingenden Gründen am Wahltag aus¬
wärts befinden , können sich bis längsten» tftt *'
tag . den 24. ds . Mts .» auf dem Rathaus —
3. Stock. Zimmer Rr . 8 — einen Stimwschm«>
ausstellen lassen , womit sie in einem belie¬
bigen Stimmbezirk ihre Stimme abgeb«
können. Voraussetzung dafür ist jedoch , da»
der Stimmberechtigte hier in der EtinA !!
kartet eingetragen ist.

Durlach , den 22 . Avril 1925 .
_ Der Oberbürgermeister . _ ^
Zwangsversteigerung

Freitag , den 24 .April
1925 , nachmittags2 Uhr ,werde ich in Karlsruhe im
Pfandlokal , Steinstraße 23
ocge » bare Zahlung im
VollstrecknngSwegeöffent¬
lich versteigern :

Zirka 9<> Paar Serien -
u. Damenstieiel. Herren -
und Damen -Tourenstiefel
und Halbschuhe, 300 Paar
Herren - u . Damenschäste,
I Tafelklavier , 1 Dipl .-
Schreibtisch, I Bodentep¬
pich . 1 Zwischenwand , 3
Regale , 1 Ladentisch, 1
Schreibmaschine. 1 Dreh¬
strommotor , 1 Manikur -
tisch, 1 orientalische Land¬
schaft (Majolika ), 1 dop¬
pelseitiger gr Spiegel ,
1 Kaffeemaschine , Por¬
zellan-, Glas - und Kon-
diioreigeräte , 3 Sitzbänke,
34 Wienerstühle u . 1 AuS «
lcgkastc ». Ferner 46 Mille
Zigaretten , 6 Mille Zi¬
garren und 740 Päckchen
Rauchtabak Die Echuh-
warcn , Lederschäfte und
Tabakwaren kommen vor¬
aussichtlich bestimmt zur
Versteigerung . Die Ta -
balwarcn werden nur an
Inhaber vonSteuerlagern
abgegeben . 2*98
Karlsruhe , 22. April 1926
Roe , Gerichtsvollzieher .

Kartoffel«
I

Pfund 5 Pfg . I
bei Mehr - W

abnahme billiger W
empfiehlt

Bucherer
I

itt sämtlichen ■
Filialen . I
Tel . »92.

ZwangsoersteigenG
Freitag , de« 24 .

1925 , Vormittag - 10 Nh»,
werde ich in Daxlande »
beim Rathaus gegen
Zahlung imBollftreckuu-^
Wege bssentl. versteigern!

1 Büfett 1 Credenr .
*

Sofa , 1 Bild , X Bade«««-
htung , 1 Pult und *
hreibtische mit

Verschluß . 26M

Karlsruhe . 20. April W*6

Stapf , Gerichtsvollzieher-

I Schxirme»
Sduilraaupei

gute Qualitäten
billigste Presse

ÄöBfreoims
SteplgefW

für vffenbache *̂
Lederware «

« aiserstratze 24 »

Flickerirr
ins HauS gesucht . Öfters
unter Nr . 2703 an **

Volkssreundbüro .

Landeier
zum Einlege «

10 Stück 1 .4«
schwerste Ware
10 Stück ! •» *

100 Stück 12 .—

Ia Saat*
Larloffer»,

sowie

1 Pfund 5 PlenÄ
1 Zentner 4 .29 vl -

Brennflec»
| Kapellenstraße
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'XaLerslrasse Ma OMtzll - U. Kinderkonfektion jtatUrabe , Kalaerstrasse so»

Drogerie Wilh . Tscherning
bekannt duroh Qualitätswaren

Eckte Amalien - und Karlstrasse
Telefon 519.

Kinder- und Damen -
sowie

Herren -Konfektion , Berufskleider

Herren -Hute -Mützen
ADOLF LINDENLAUBKaiserstrasse 191

•Earäsruhe

ferner

Manufakturwaren jeder Art

finden Sie ln größterAuswahl zu niedersten Preisen bei

Gebrüder Blechner Nachf., Rastatt.
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Wenn Sie Büromöbel hänfen
HMMMIH

dann besichtigen Sie auch die
altbewährten

Stolzenberg - Fabrikate

Sie lernen dann Qualitätsmöbel kennen und
beurteilen und kaufen nicht j was Sie

später reuen wird .

Weitere Spezialitäten :
Stolzenberg - Karteien ,

Stolzenberg -Blitz - Ordner ,
Stolzenberg -Blitz - Ordner

Steuermappe ,

FABRIK
STOLZENBERG
Büroeinrichtungs -A . -G ., Oos i.B.

Musterlager in :

KARLSRUHE , Waldhornstr .
FRFIBURG i . B .,
Friedrichstrasse

MANNHEIM , E 4, 1.

Haasfrane« sparen viel KMwenn solche den lang -
bewährten

„ Bruchsaler
Malzkaffee **

verwenden .
Schrse & lieinsheiiner, Bruchsal.
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Trinkt
Milch !

Milchverbrauchu . Volksgesundheit stellen in engem
Zusammenhang . — Tagesration nicht unter J]2 Liter pro Kopf.

Karlsruher Milchversorgung G. m. b. H.
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Erste Hauser

Das große moderne Warenhaus

Geschw. KNOPF Karlsruhe
WMWMMMMMWWlMMMWWWŴ

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

■31

CONFEKTIONSHAUS

HIRSCHEN
Herrenbekleidung

Herrenwäsche / Berufskleidung
Kaiserstrasse 95 >»°>,kL ..-

Branntwein -
Großhandlung

Karlsruhe (Baden)
Kalserallee 27.

Telegramm ■Adresse:
Edelkirsch .

Fernsprecher 4677.

Kaufhaus

Karlsruhe
Billigste Bezugsquelle

sämtlicher
Bedarfsartikel.

(m yuwftnr

Sussrahmbufer

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial -Geschäft Tel . 211 u . 214

Herren- und Damenkleiderstoff , Seide , Baumwollwaren ,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

Grösste Auswahl Billigste Pre 'se

Wein-Großhandlung und Branntweinbrennerei , Faßgroßhandlung

Gottlob BclUCr Inhaber: KarlSeubert
Karlsruhe (Baden) , Goethestraße 10

Fernsprecher Hr . 2246 Telegramm - Adresse : Weinbauer
Es empfiehlt sich bei Bedarf in sämtlichen Weinen (Badische Weine ,
Pfälzer - oder Rheinweine) Vorzugs - Angebote bei mir einzuholen.

Güte Ware!

GRITZNER Nähmaschinen
Fahrräder

Bestes
deutsches 'Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .
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Mannergesangverein St. Johanner Sängerbund aus Saarbrücken
2343

*®nntag, den 36 . April 1925 , vormittags 11V« Uhr, im großen FestHailesaalk Männerohöre und Klavierstücke von Schubert . Mitwirkende: Frau Liese Wolff-Wagner,
ianistin, Saarbrücken u der Männerchor des Vereins # Leitung : Musiklehrer Georg Hitt elberger . Eintrittspreise ermässigt auf Mk . 1 .—, 1 .50,2 . — u. 3. — . Vorverkauf : Musikalien-
andlungFritz Müller, Kaiser - Ecke Waldstr . , Zigarrenhäus Töpper , Kriegsstr . 3a u. Zigarrenhdlg . Holz, Karl - EckeMathystr . Auskunft : Verkehrsverein . Feurich -Fiügel aus dem Odeonhaus.

Baden - Baden .
^ ahl des Reichspräsidenten

am 26. April 1925.
der Wahl des Reichspräsidenten- Wahlgang — wurde der

. Sonntag , 28. April 1925
ieitgesetzt .
mH, Wahlhandlung beginnt um 9 llhr vor-

Mor ! und endigt um 8 Ilbr nachmittags ,
di » ^ Abgrenrnng d»r Abstimmungsbezirke,^ u»unrä «Me und die Abstimmungsvor -

sowie deren Stellvertreter sind vom Be-
‘
.
« ict wie folai »«stimmt:' ' •mmbcjirl I ; (Wahlraum: Weststadtschule) .

Mrweg
^Mchtsweg
^ °bnstratze
2>̂ ?erstrahe
Kl5 °rsttahe

Eufacker
Eutenbergstrabe
Lardbergstrahc
Kapellmattstrabe
Rheinstrabe
Rosengasic
Scheffelstrabe
Schulstrabe
Ublandstrabe
Sinzheimerstrabe

. 'Ne Dollenstrabe

A'^ ^ nbergatfce^' sbublstrabe . . . .
^ bstimmungsvorsteber : Franz Eiberger .

Bankprokurist :^ " Vertreter : Reinhold Marx , Oberjngen .

^ « « bezirk II : (Wahlraum : Weftstadtschulel.
tzÄ^ nbergstrabe
tz » z

°ÄergstassLln

AÄtz « .

d ;°8crttcaoerm , -
^dstiin
^ ellvertreter

lannstrabe

Karlsvlatzanlagen
Karlstrabe
Kellersbildweg
Langestratze von 79/94

(Terminus -Markgräf -
ler Hof bis Ende)

Myzartstrabe
Oosscheuerner Ueber-
gang

nnmungsvorsteher : Fridolin Döbele . Oberlehrer
Georg Rensch , Kaufmann .

Stimmbezirk III :
(Wahlraum : Vincentischulel.

ZÄnbofkrab «

MV -
Grünerbergweg
Kutleuthausweg
Kernerstrabe
Kreutzerstrahe
Krippenüofstaffeln
Leopoldsche
Schützeniträbe
Waldvarkstaffeln

°m Ba -
bl-

47/77 . rechts69/82^ vstimungsvorsteber: Jakob Falk . Schul, -
. . machermeister:^ " Vertreter : Fritz Blumenstock . Eeschäftsi.

Stimmbezirk IV :
tz (Wahlraum : Vincentischulel.
Äbn ? -5 . Luisenstrabe
LitMErahe Mauergäbchen
SiiE ^ aahchen Mühlengasse
^ !eu?? U? strabe Solmsstrahe

Sternstrabe
La« °Mllee ^ Werderstrabe
K " ,-

' LL Mw -, . »--».

Ttels^ ungsvorsteber : Albert Jmmel . Kfm
^ Vertreter : Karl Schätzle, Schlossermeister.

Stimmbezirk V:
(Wahlraum : Mädchenschule . Zähringerstrabe ).
Altschlobweg
Bäderstrabe
Baldreitstrabe
Burgstaffeln
Burgstrabe
Büttenstrabe
Dernfeldstaffeln
Drachengäbchen
ööttengasse
Serrengut
Sirschstrabe
Strschstaffeln
Söllengasse
Hungerberg
Jesuitenstaffeln
Im Königshof
Kirchenstaffeln
Königshosgasse
Küferstrabe

Markgäbchen'
Marktplatz
Rathausstaffeln
Rittergaffe
Römerplatz
Rotenbachanlagen
Rotevbachgäbchen
Salmengasse
Schlobbergstrabe
Schlobkellerstrabe
Schiobstaffeln
Schlobftrahe
Seufzer -Allee
Sonnenvlatz
Sonnenstaffeln
Stifsgasse ^
Steinstaffeln
Steinstrahe
Zähringerstrabe

Abstimmungsoorsteher : Franz Birnbräuer ,
Metzgermeister:

Stellvertreter : Johannes Lauer . Friseurmstr .

Stimmbezirk VI :
(Wahlraum : Bincentischule).

Dernsbacherstrabe I Leopoldsplatz
Sonenstrabe . I

Abstimmungsvorsteher : Wilhelm Leppert .Kaufmann :
Stellvertreter : Alois Wäldele . Hotelier .

Stimmbezirk VII :
(Wahlraum : Vincentischulel.

Älleeweg
Augustavlatz
Brenncrstrabe
Gausplatz
Holzhofstrabs
Kreuzstrabe
Lichtentaler -Allee
vom Theatcrvlatz bis
Fremersb .ergstr. links
1/3 . rechts 2/19

Lichtentalerstr . v . Leo -
Abstimmungsvorsteher :
Stellvertreter : Frau

poldsvlatz bis Bert -
hold- und Friedhofstr .
links 1/73 . rechts 2/79

Ludwig-Mlhelmplatz
Ludwig -Wilhelmstrabe
bis Bertboldstr . , links

Maria -Niktoriastr . bis
Bertboldstr . links 1/25
rechts 2/19

Saroltagäbchen
Schillerstrabe

Rudolf Kubn . Kfm. :
Stadträt Emil Eder.

Stimmbezirk VIII :
(Wahlraum : Vincentischulel.

Adlerstrabe
ölechnergasse
Brunnenst ^ be
Du RussMrabe
Eichstrabe
Feuerbausstrabe
Gewerbegasse
Malerstrabe
Abstimmungsvorsteher :

Händler :
Stellverircter : Julius Krätz.

Stimmbezirk IX :
(.Wahlraum : Bincentischule).

Seblichstratze

Rettigstraße
Schlosiergasse
Schmiedstrabe
Seilerstrabe
Stablbadstrabo
Stefanienitrabe
Georg Knabe , Koblen-

Diplomingemeur .

Annabergitrabe
Bernhardstaffeln
Bernbardstrabe
Blücherweg
Ehristovhstrabe-
Ebersteinstrabe
Friedenstraße
Friedrichsvark
Kartenstrabe
Gymnasiumstrabe
Zardstaffeln
Hardstraße

Sochbergstasfeln
Kleingehrenweg
Kurfürstenstafieln
Kurkürstenstrabe
Langengehrenweg
Markgrafenvlatz
Markgrokenitaffelv
Markgrafenstrabe
Meisenkopfstrabe
Merkurwald und -Berg
Echeibenstraße

Bincentistrabe
Prinz -Weimarstrabe
Zeppelinstrabe

Sponbeimstaffeln
Svonheimstrabe
Staufenbergstrabe
Bincentistaffeln
Abstimmungsvorsteher : Emil Mattes , Bank¬

kassier :
Stellvertreter : Philipp Sommer , Stadt¬

kasseninspektor .
Stimmbezirk X :

(Wahlraum : Bincentischule).
Friedhofs Hopfenstrabe
Frledhofitaffeln Weinbergstrabe
lIriedhofstrabe Zimmerstratze
Sahnhofstrabe

Abstimmungsvorsteher : Ernst Weber ,
Stadträt :

Stellvertreter : Albert Bollin , Bildhauermstr .
Stimmbezirk XI :

(Wahlraum : Bincentischule).
Bertboldstrabc
Beuttenmüllerstrabe
Falkenstrabe
Falkenhaldeweg
Eönneranlagen
Gunzenbachstrabe
Serchenbachstrabe
Jburgstaffeln
Jburgstrabe
lichtentaler -Allee von
Fremersbergstr . bis
zur alte Eemarkungs -
grenze, links 5/7.
rechts 12/48

Lichtentalerstrabe von
Bertholdstr . bis Ende
links 75/119 . rechts
72/194

Leopoldsböhe
Ludwig -Wilhelmstraßc
Bertholdstr . bis Ende
links 9/17

Lydtinstrabe
Maria -Biktoriastratze
von Bertboldstr . bis
Ende, links 27/53 ,
rechts 12/39

Raunynstrabe
Sauersber >" ^''obs
(August) Schrieverweg
(Hermann ) Sielckenstr .
Strietstafseln
(Hans ) Thomastrabe
Voglergasse
Waldstrabo

Abstimmungsvorstcher : Karl Fellinger .
Major a . D . :

Stellvertreter : Karl Kappes , Kaufmann .
Stimmbezirk XII :

(Wahlraum : Bincentischule) .
Bismar -Mn -feln
Bismarckstrabe .
Fremersberastrabe
Fremersbergturm
Friedrichstrabe
Goetbestrabe
Sebe.Iweg
Kaiser-Wilhein»strabe
Katzensteinstrabe
Kronprinzenstaffeln .
Kronvrinzenstrshe
Lenauweg

Lindenstaffeln
Moltkestr^ ^ -
Quettigstafseln
Quettigstratze
Quettigweg
Salzgrabenweg
Schirmhofweg
Stadclhoferstraße
Tiergartenweg
Varnhalterstraße
Winterhalterstrabe '

Abstimmungsvorsteher : August Busse ,
Gewerkschaftssekretär.

Stellvertreter : Gregor Jung , Gärtner .
Stimmbezirk XIII :

(Wahlraum : Mädchenschule im Kloster
Lichtental) .

Beuernerstrabe | Frühlingsstrabe
ISauptstrabe , Steinackergasse
Seelach (Pfriemersbachgasse
!Seelachstrabe Klöckelsbergstrabe

Abstimmungsvorsteher : August Wagner .
Dentist .

Stellvertreter : Gustav Schüler , Vermessungs-
Inspektor /

Sttmmvezirk XIV :
(Wahlraum : Knabenschule Lichtental) .

lBrahmsstrabs I Eckerlestrabe -
Cazlllenitrntze ^ Eckhöfe
DlMpfelbachstrabe I Felsenweg ^
Eckb

'ergstrabe ' Frankreichstrabs

Keroldsauerstrabe
Nr . 61/49

Seimbachstraße
Seimstrabe
Hildastrabe
Kirchstrabe
Leisbergstrabe

bis

von
der alt . Gemarkungs¬

grenze bis zum Kloster
Maiengasse
Maximilianstrabe
Rotackerskrabe
Schafbergstrabe
Schafberg
Schlossermattenstrabe
SÄ -L

' E » .
Winterbalde

Abstimmungsvorsteher : Karl Müller ,
Schreinermeister :

Stellvertreter : Emtt Linder, Rechnungsrat .

Stimmbezirk XV :
(Wahlraum: Gasthaus zu« Waldhorn),

Gaisbach I Oberbeuren
Müllenbach I Schmalbach
Abstimmungsvorsteher : . Wendelin Metzmaier ,

Frankreichstrabc 3.
Stellvertreter : Medardus Bolz , Zimmermann .

Stimmbezirk XVI :
(Wahlraum : Schule Geroldsau )«

Badener .Höhe
Eeroldsauerstraße
v . Nr . 63/42 bis Ende

Seschmattweg
Höllhäuserweg
Jbachweg
Laisenbergweg
Langfurchweg

LanMattweg
Malschbach
Rehgartenweg
Robgasse
Im Schatzgraben
Schmiegrankweg
Stadtwald
Wannackerweg

Abstimmunasvorsteber : Franz Bender . Malleur : .
Stellvertreter : Martin Mitzel. Waldwegmstr .

Die Stimmzettel stnd amtlich hergestellt und
enthalten alle sugelassenen Wahlvorschläge, so¬wie die Namen der Anwärter . Der Stimm¬
berechtigte hat bei der Stimmabgabe durch ein
Kreuz oder Unterstreichen oder in sonst erkenn¬
barer Weise den Anwärter zu bezeichnen , dem
er seine Stimme geben will . Der Stimmbe¬
rechtigte, der keinem vorgeschlagcnen Anwär¬
ter seine Stimme geben will , kann den Namen
der Person , der er seine Stimme geben will, '
auf dem amtlichen Stimmzettel in das hierzufreigelanene Feld schreiben . Stimmzettel , died,e,er Bestimmung nicht entsprechen , stnd un-sultig . Abstimmungsscheinc für wablbercch-tlgte Personen , „ welche sich am Wahltag auszwingenden Gründen außerhalb des Stimm¬bezirks aufhalten usw -. (88 9 ff . R .St .O .) kön¬nen bis zum zweitletzten Tag vor der Wablbei der Stadt . Wahlkan ^ler« Rathaus . Zimmer
21 . beantragt werden . gggDie Abgabe der amtlich hcraeftellten Stimm¬zettel vor der Wahl an die Parteien zur Zu-stellung an die Stimmberechtigten ist nicht ge-itattci.

„Es wird dringend empfohlen, die Wahlvost-larte als Ausweis zur Wahl mitzubringen ."
Baden -Baden . 22. Avril 1925 . 859

Der Oberbürgermeister .

Bruchsaler Anzeigen.
NekchsprSsidentenMhl am 28. April -s. 3s.

Die Wahlberechtigten werden daraus hingewiesen,
daß die Bekanntmachung der näheren Bestimmungen
über die am

Sonntag , den 2V . April ds . Js .,
hier stattsindende 858
Reichspräftdenteuwahl ( II. Wahlgang )
an sämtlichen Plakatsäulen sowie am Rathaus -
eingang zur Durchsicht ver Wähler angeschlagen ist.

Bruchsal, den 22 . April 1925.
Der Oberbürgermeister .

Heute
eintreffend :
Arische m

k schwerster

Äordsee-
SaMiau

und

Avrdsee-!achs
"" S°nzen Fisch

- 32 »
"» Anschnitt

35

Grosse Posten 2688

Fahrräder
u. Mädchen
u. Knabenio, Damen, Herren,

gegen ganz bequeme wöchentliche ofl. monatliche
Teilzahlungen

sofort vom Lager lieferbar .

Bruno Lange
Kaiser-Allee S2. Fernspr. 4920.

Anständiger Junge als 2704

WlerlehrMg gesllcht.
Hermann Teichert, Malermeister

werwigstrahe 2S. Telefon 18V4.

Bnmhzlz. und StaiiliemcrftkiWW .
Die Stadtgenieinde

« aggenan läßt am Frei¬
tag , de« 24 . d » . Mts . ,
nachmittags 2 Uhr , aus
ihrem Stadtwald Abtei¬
lung ll 1 und II 2 tHolz-
klingel) 401 Ster Buchen-,
Eichen- , Radelscheiter- u.
Rollenholz öffentlich ver¬
steigern ; Zusammenkunft an der Murgbrücke.

Ferner am Samstag , de» SS . ds . Mts . , nach¬
mittags 2 Uhr , 205 Stuck Baustangen 1. « lasse und
180 Stück Baustangen ll . Klaffe, 35 Stück Hopfen¬
stangen unv 29 Stück Rebstrcken; Zusmnmenkunst
ebenfalls an der Murgbrücke.

den 22. April 1925 .
Der Bürgermeister

Schneider .

856

Rasiaiter Anzeigen.
Reichspräsidenkenwahl .
Der II . Wahlgang zur Wahl des Reichspräsidenten

ist auf 855
Sonntag , de» 2« . April 1025

festgesetzt worden .
Die Wahlhandlung dauert von morgens

0 Uhr bis abends « Uhr .
Die Bezirkseinteilung ist dieselbe wie beim

I . Wahlgang . Sie ist in dem städt . Anschlagskästchen
angeschlagen.

Stimmberechtigt sind alle Reichsangehdrige »,welche am Wahltage das 20 . Lebensjahr bollcu -
det haben oder vollende « und in die Stimmliste
eingetragen find oder einen Stimmschein haben .
Ansgeschlossen Vom Stimmrecht ist :

1. wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vor¬
mundschaft oder wegen geistigen Gebrechens
unter Pflegschaft steht :

2 . wer rechtskräftig durch Richterspruch die bürger¬
lichen Ehrenrechte verloren hat .

Die Stimmberechtigten werden hiermit zur Teil¬
nahme an der Wahl eingeladen mit dem Ansügen,
daß die für den I . Wahlaang zugestellte Bcnach .
richtignngskarte zur besseren Auffindung mitzn -
bringen « nd dem Abstimmungsoorsteher abz ».
geben ist. Etwaige Aendernngen (Umzng pp .)
wolle « auf der « arte vernrertt werden . -

Die Wähler erhalten beim Betreten des Ab-
stimmungsraumes einen amtlich hergestellte» Stinnn -
zettel , welcher alle zugelaffenen Wahlvorschläge
enthält . Der Wähler hat in dem Rebenraum aus
dem Stimmzettel durch ein Kreuz oder Unterstreichen
oder in sonst erkennbarer Weise den Anwärter zu
bezeichnen, dem er seine Stimme geben will . Der¬
jenige Wähler , der keinem vorgeschlagenen Anwärter
seine Stimme geben will , hat de» Namen der Person ,
der er seine Stimme geben will, auf den. amtlichen
Stimmzettel in das hierzu frei gelassene Feld zu
schreiben.

Stimmzettel , die diesen Bcstimmunge » nicht
entsprechen, sind ungültig .

Stimmscheine werden nur bis Samstag , den
25 . April d. I . . mittags 12 Uhr , im Rathause
— Zimmer Nr . 10 — ausgestellt .

Rastatt , den 22. April 1925.
Das Bürgermeisteramt .

.E ö tz m a itn .

SA !ftiesel. KnaSell-
Anzlige, Schulranzen

preiswert bei

Markgrafenstraße 22 .

Tabrräder
Gute Marken mit 1 Jahr

IS Mark Anzahlung,Rest in Raten im
faftrraaftaur K A l E R , NMlbrirg

Rheinstraste 50 , neben Strauß -Droaerie .

• weil ich so gut aussehe .
Hut , Anzug, Kragen und Kravatte , alles
ist tip - top . Der Glanzpunkt meiner
Erscheinung sind jedoch meine Schuhe ,
die immer im PILO - Lack - Glanz

erstrahlen .
Und wie billig habe "ich das !
Kaum einen halben deutschen
Reichspfennig kostet mich die
tägliche Pflege meiner Schuhe
mit Pilo in der

schwarzen Dose.
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Dos Kind fa 'gts
Jch fchlafe und lerne viel
beffer, feit ich ftatt Bohnen -
kaffee den feinen Ouieta trinke.
Trinke Quietai

SMopsermnell .
Sarfuiäfjerinnen und
Lagerarbeilerinnen

sucht
Haus Ticffcnbacher ,

G. m . b. H.
Tack - und Deckenfabrik

Karlsruhe - Rhcinhafen ,
Werftstratze 10.

pc W Lffannkuth
Zum

MM
Lcheiier-

diirste»

Wäsche
wird angenommen
zum Wascheu von Hand
auf Bleiche mit Abwasser
zu mäßigen Preisen , mit
und ohne Bügeln . An¬
gebote unter Nr . 2647 an
das Volksfreundbüro erb.

! ) Zum Salmen “
LndwigSplatz — Telephon 201 .9

Jeden Freitag

Schlachttag
SamStag abend 6 Uhr : Knöchl «.

2690 Fritz Beisel .

Jeden Donnerstag

Schlachtfest
Münchener Löwenbräu , hell und dunkel

direkt vom Faß .
2691 J . MOIoth .

Schul "flnztiacCOLOSSEUM
I

TAgllch 8 Uhr . Sonntags 4 and 8 Uhr I £ ▲ lo d | 1 ^ 4 f ▲ C ▲ fl

Zauherschau Kassner. | 3vDUI s 3llvKI
offeriert billig |

Weintraub, Stonenftmöc 52
3« 30 Mumien
Ihr pailbilü ?
anr im Photogr . Atelier
SaiserstrchO .Eing .Adlerstr .

Stück
von so an

Schmz-
vürstkl,

Stück 20 Psg.

SchruObw
7 « :^! Stück

von

! l

PWScher
Stück |

- E Pfg .
von vv n

Vodenöl
Prima

B«de«Wchs
gelb und weiß
in >/«, 1k und
’lt Kilodosen

ajobcnlnch
—— 2695

Mendelze
EWWc
Extra billiges
Sonderangebot >

einige
1 « 0 « Stück

Reisstroh
Besen

GewerbeschuleKarlsruhe
Gewerbliche Fachschule

Adlerstraße 29 Fernruf 603
Das neue Schuljahr beginnt 826

Montag , den 27 . April 1925 .
Zur Einweisung in die Fachklassen und

zur Entgegennahme des Stundenplanes haben
zu erscheinen :
am 27 . April , vorm . 8 Uhr , die neneintreten -

den Schüler und nachm . 2 Uhr
die neneintretenden Schü¬
lerinnen

am 28 . April , vorm . 8 Uhr , die Schüler und
nachm . 2 Uhr die Schülerinnen

sämtlicher zweiten Klassen und
am 29 . April , vorm . 8 Uhr , die Schüler und

nachm . 2 Uhr die Schülerinnen
sämtlicher dritten und vierten Klassen .

Das letzte Schulzeugnis und Schreib¬material ist mitzubringen.
Persänltches Erscheinen Ist notwendig ,auch wenn bereits schriftliche oder münd¬

liche Anmeldung erfolgt sein sollte .
Karlsruhe , 14. April 1925 .

Die Direktion ; K . Kahn .

KARLSRUHER

PRIVATHANDELSSCHULE HANSA
Hans Thomastr . 5, Telephon 3300 .

maschinenscftreib- u . stenographieunterricht
Eintritt jederzeit 2633

Beginn von Sprachkursen am 1. Mai .

Adler-,
Presto -

Diamant&
— Teilzahlung —

Ersatzteile * Pneumatik * Reparatur-Ulerkstatte
Xaver Hottner, mÄ»Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

Abfall-Späne
vorzügliches , billiges Anfeuer -Holz hat
laufend abzngebe « . Zentner 50 Pfg .

ab Lager . Abgabe nur ab Lager .

GemmWge BeWftiMWftelle
Durlacher Allee 58 :: Kaserne Gottesaue

Schneider
erlthlafflger Grofjftfldwrbelter
— mögllcklt auf Werkltatt —
IM - iofort gekuckt . -M» .

M Sdiröder& FrankelSS

Arbeiter!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung I

Arbeitsvergebnng .
Zum Reubau eines

FeuerwachgebändeS , Ecke
Mathh - und Ritterstraße
find : .

1. Zimmerarbeiten.
2. Blechuerarbeilen ,
3. Dachdeckerarbeiten

(Schreferdeckung)
zu vergebe». Vordrucke
können beim städt. Hoch¬
bauamt , Leopoldstr. 10,12 ,
Zimmer Nr . 20, abgeholt
werden . Die Angebote
find daselbst bis
Freitag , 1 . Mai 1928 ,

vormittags 19 Uhr
einzureichen. 852

Karlsruhe , 22.April 1925
Städt . Hochbauamt .

vorteilhafte
iiimiiiiiiiniMiii

Speise-Zimmer
in eichen gebeizt

großes Büfett und
Kredenz

Mk . 890 .- u . 690 .-

in eichen gebeizt
Bücherschrank ,
Schreibtisch und

Tisch
Mk . 888 .- u . 740 .-

ScniaT-Zimmer
180 cmbr . Schrank
ovalem Spiegel u .
weißem Marmor , in

eichen mattiert
Mk . 700 .—

Kirschbaum pol .
Mk . 780 .—

Küchen-
Einrichtungen
Büfett 140 cm ,Kredenz 120 cm ,

Tisch und 2 Stühle
Linoleum natur

lasiert oder weiß
lackiert

nur Mk . 280 .—

Ferner ganz günst.

aus erledigt . Serien
Schreibtische

eich . 80 .- u . 140 .-

Herrenzimnisrtiscns
Mk . 48 .- bis 89 .-

Bächerschränke
eich . m . Cristallglas

Mk . 180 .—
290 - bis 800 .—

Ein Herrenzimmer
ln eichen , best aus
1 Bücherschrank
1 Schreibtisch und
1 runder Tisch

Mk 300 .—
Alles nur gute Ar¬
beit unter Garantie

zamungserleiciiterung

PaulFeederle
Möbelfabrik

Dnrlacber Allee58
• Telefon 2040 .

SoiitmenuiM. Pattei Darlach.
Am Freitag den 24 . April , abends 8 Uhr ,

findet in der Festhalle eine 421

Große öffentliche

WöhlerversammlWg
statt . Tagesordnung :

Die Reicbspräsidentenwabl.
Referent : Herr Abgeordneter Wirth .
Zu dieser Versammlung lade « wir unsere Wäh¬

lerinnen und Wähler , sowie alle Republikaner er¬
gebenst ein. .

Freie Aussprache . Eintritt frei .

Große Auswahl
in 26«

Herren -
Kleiderstoffen

nur ausgesucht prima Qualitäten .
Neueste Dessins .

— Lngerbesnch lär Jedermann lohnend ! "

ArthurBaer ”r,r
Eingang Kreuzstr . Gegenüber der kl . Kirche

Verkaufslokal eine Treppe hoch.
MWResi

Pu

Ab mergoni

Der Mann
mit den 2 Müttern
5 Akte nach der gleichnamigen Novelle

von Alice Dner -MUler 2697
'

*

„Sechs bange Tage“
Ein Boman aus der Nachkriegszeit

in 6 Akten mit
Corlne Griffith

Resi

Freitag , 24.April, abends 8 l
* ühr

im großen Chemiehörsaal der
Technischen Hochschule

(Eingang Kaiserstrasse durch das
Hauptpoita ).)

Wie schütze ich mich
vor Krebsleiden?

FrOhdlaonose. Diagnose, Prophylaxe , das
Problem zur sogen . Augend agnose .

Lichtbilder- Vortrag
des bekannten Krebsiorschers

Herrn Dr. mefl . Lütz aus coin a. Rh.
Eintritt für Mitglieder 60 Pfg . , für

Nichtmitglieder 1 Mk . 2689

Hahnemannla, Homüop. verein Karlsruhe.

J &OrtRs

Sk *, w . I

DIE GESCHICHTE
EINES WIENER MÄDCHENS

in klangvoller Sprache, plastisch geformt
In Ganzleinen f .po M .

Tin Beziehen durch i

VMMMoildllwgKarlsruhe
Adlerstraße 43 .

KrltzDrgaDfnLhc
unschädl , Juck .u.

beseit.fchnell ,' ander,mild ,
. last alle

tzauileideu , 1000 000 sach
bewährt . Pack. 1 .80 .
Trog. Dehn , Rf., Zäh-
ringerstr . 55. AuchBersb .

kchnad, ALK
Zubehör , für 40 Mk . zu
derk. Anzusehen abends
nach 5 Uhr . , . 2671
Gustav Spechtstr . 11 ,

3. Stock rechts.

Ladikches
Landesthealer
Donnerstag» 2» . « pril,
D 21, Theater -Gemeinde

4501 - 4800

Faust I. Teil
Tragödie von Goethe
In Szene gesetzt von

Baumbach
Prolog im Himmel .

Raphael . Kloeble
Gabriel Kreuzinaer
Michael Dahlen
Der Herr * . *
Mephistopheles Hübner
Der Tragödie I . Teil

in fünf Akten.
Faust Bürkner
Mephistopheles Hübner
Der Erdgeist Baumbach
Wagner
Ein Schüler
Frosch
Brander
Siebe !
Altmeyer
Margarete
Valentin
Frau Marthe

ieSchen

Gemmecke
Groß

Müller
Kloeble

Höcker
Prüter

Mnrhammer
Nürnberger

Roorman
Clement

Böser Geist Franendor,er
Ans. -/r7UhrE »der/il1Uhr

Preise : 851
Sperrsitz I . Abt . 4.80 Mark

Für eine« erst¬
klassigen , ringsreien

GilllMi-
sucht Fabrik - Ber -
triebSgesellschast an
allen größeren Plät¬
zen rührige , fleißige

gegen höchste Provi¬
sion . Nach Probe¬
zeit evtl , spätere An¬
stellung.

Offerten unt . Dar¬
legung der Verhält¬
nisse unter Rr . 423
an das VolkSsreund-
büro erbeten .

Gesucht werden
für hierund auswärts:

Einige Handformer für
Grauguß , ein Handformer
für Metall , mehrere SUu »'
möbel» und Autopolsterer,
mehrere Groß- und Kiew '
stückschneider . 50 biS 6»
Maurer . 30 bis 40 Maler.
I Holzbildhauer , eine An '
zahl jugendliche, aus der
Schule entlassene Arbeiter
für Fabrikbetriebe . 85 <

Arbeitsamt
für den BermittlungS'

bezirk Karlsruhe

„ Nissin “
gegen KOpflHllSd

Nichts anderes ■.
nehmen ! 27*

Adler -Apotheke
Kronen -Apotheke

Stadt -Apotheke

PF * LffannKucrl
Zum

llS>
Kern-
Seife
hellgelbe

299 Gramm -Stück

I 8 Pfg-
499 Gramm -Stück

38 Pfg-
Weiße

Gernseife
299 Gramm -Stück

23 « ,

SAm-
Edild

Schmier
Seife

Seifen-
Pulver

rfund«^

12
' /- Pfund -Paket

Pfg
von L L an

Seifenänioff
mit

skifeiisM
I

v-Pfd .- M t% .
I

Paket 1 « P 'LZ

T
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